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J)ie nachfoigeiiden Bogen aud Blätter euthal- 
ten für die Kahlreiclien Freunde der Nainr und 
ihrer eiufacheii Geuus^e eiue Schilderung des 
schönen Mosebiromea mt seiner nächsten Um- 
gebung, und verbreiten sieh zugleich in ange- 
messener Kurze und mit möglichster Vollstän- 
digkeil fiher die yielen Alterthümer der Gegend^ 
so wie äber die merkwürdigsleu Begebenhei- 
ten, weiche sich in diesem interessanten Lande 
während vielen Jahrhunderten zu einer Zeit 
zugetragen haben, wo ein grosser Theil unse- 
res Deutsdien Yateriandes der Cultur noch ganz 
entbehrte, oder nur eben erst den Aufaug da- 
zu gemacht hatten 

Der Eigeuthünier und Herausgeber der voo 
dem berühmten Landschaftsmaler Cor/ Bödmet 
▼or einigen Jahren nach der Natnr anfgenom- 
meuen MoselansiclUen y mit denen das vorlie- 
gende Werkchen üiustrirt ist, hatte schon längst 
zu diesen schönen Biätteru, um ihre Verbrei- 
tung auch in einem weiteren Kreise zu bewerk- 
stelligen, aiMii ausführlichen Text bestimmt und 
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desseu Abfassuug in einem Auszuge aus den in 
seinem Verkige erschieaeiieu grosmereii Mosel - 
Reisebücbern von Joh, Aug. Klein (183 Ij und 
Chr. V. Siramberg (1837) venuilasst; aber die- 
ser Entwurf, aus SUtrck und Andern vielfältig 
erganst and selbst erweitert erstreckte sich nur 
bis Trier und endigte an der nahe gelegenen 
Mündung des Saarilui^ses, über welche die Mo- 
selfahrenden Deutscher Znn«(e ihre Excnrsionen 
üicbt leicht auszudehnen gewohnt sind. Eine 
zweite hulfreiche Hand fugte den ersten Bogen 
hinzu, der sich mit der J)eschreibuug von Jletz, 
der alten Hauptstadt des Lothringischen Lan- 
des, woselbst die Mosel ihren Ursprung nimmt, 
beschäftiget $ vom zweiten Bogen ab begann 
die Bearbeitung verschiedener Materialien , f&r 
deren grössere Vollständigkeit mau künftig Sorge 
tragen wird, und an diese Bearbeitung scidoss 
sich unmittelbar die Revision und Erweiterung 
des ursprunglichen Entwurfes, in fortgeführter 
Berücksichtigung der beiden genannten Reise- 
bücher, die zwar für den Uandgebmuch der 
Moselfahrenden vielleicht nicht ganz geeignet, 
aber zur nähereu Kenutniss des Gegenstandes 
unentbehrlich mnd. 

Die DampfschifiTahrt, zu deren Eröfinung 
auch auf der Mosel die ersten tSbhritte getban 
sind, wird ohne Zweifel die aumuthlgeu Ufer 



ümm FbmoD «igAiiglielier mmAea^ mdeni sie 

die bisher bestaudeueu Hiuderuisse der Com- 
wmksaümi wo aiciit ganz, doch gröasteaUieib 
aus dem Wege zu räumen mehr ab irgend eine 
andere Einriobtoog geeignet iat. Auch gibt es 
Ib DeotnUand krioe» aadem Fhaa^ der in 
uem engen Felseuthal auf einer so bedeutenden 
Streoke (toü Tri&r bis OMenz befragt die 
ganze Ausdehnung wenigstens fünfzig Stunden) 
eine solche Manaigfaltigkeit landschaftlicher 
Schönheiten darböte , Schönheiten durchaus 
Werth, oiher gekannt und aUgeneiner genossea 
zu werden. Die vielen Krümmungen der Mo- 
sel briagw mittelst der dazwischen lagernden 
Berg - FonMilk>n die reichste Abwechselung 
hervor; alterthümliche Ortschaften (zwischen 
CiMmz Ms Trier mehr als hndert) wAt höchst 
sonderbaren und merkwürdigen Bauwerken, die 
Bai eine weil entfimte Zeit ssuröokdeuten, rei- 
hen sich aneinander; iiuineu alter Burgen und 
Schlösser erbeben sich auf den Spitzen der Fel- 
sen «nd Berge, deren Abhänge den edelsten und 
zugleich der Gesundheit zuträglichsten Wein her- 
vorhringen. Die vielen Nebenthäler des flus- 
aes aber enthalten fast noch mehr Interessantes, 
uieht nur f&r den Naturfreund, sondern auch 
für den Naturforscher und selbst für den Tech- 
nifcii^ so dass kein Beisendsr unterlassen darf, 
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wenn es irgend Mine Zeit erieobt^ mnIi diesen» 

Nebenpartieen «einer HauptCour eine beson- 
dere Asfmerlcsanikeit zesaweeden. Die Oeri* 
liohkeit der beide» Ufer erleichtert auch gar 
sebr die Betrachtung des Kinaelneo» and leistei 
ihr dnrchgäugig den grösaton Veracheb; der 
tiefe Ernst, der über dem weltgestreckteu and 
vielgewundenea Tfaalgmnde mht, . diese angio 
hende Stille iu der abgeschiossiensteu iaudlicben 
Einsamkeit übt die wohitbätigste Wirlomg auf 
das CSemütb, und ruft zugleieh Enipfindaiigen 
hervor» weichen der RbeiurelNende auf jeuer 
WeUstrasse, wo selbst die Nacht Iceinea vdt» 
ligen StiiLstaiid bewirkt, mehr und mehr ent- 
fremdet wird. 

Der Verleger glaubt daher etwas gauz 
Zweckmässiges untemonunen m haben, indem 
er gegenwärtige Schrift Teraofaisste, und ilur 
eine solche Ausstattung angedeihen liess, dass 
sie sich den Beisenden auch öusseiliQh .bestens 
euipüelilt« Sollte das Unternehmen, wie kaum 
zu bezweifeln ist, BeiCali gewinnen, so wird 
es auch denjenigen, welche den Text des Bei- 
sebuches im Entwürfe ausgearbeitet , sodann 
bei der Bevision in die gegenwartige Form 
gebracht haben, nicht an Gelegenheit fehlen, 
ihre Arbeit, für die sie ein gau liesonderes 
Interesse keineswegs in Abrede steUed , einer 
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nochmaligeii Prüfan<r m nnterziehen uod dem 
vorgesetzten Zwecke grundlicher Belehniug uiid 
erwflüfichter Uoteriialtang näher m brino^en. 

Ein YerzeicbuisKS der bis jetzt über die 
Mosel erachienenen Schriften und bildlichen 
Darstellungen fügen wir mit der Bemerkung 
bei, dasar wir nus in den historischen Bezieh- 
ungen mögliclist an die Originalquellen gehal- 
ten haben $ das eigentlich Sagenhafte, wovon 
sich doch gar Manches in unsere Zeit herfiber 
gerettet hat, findet sich zum Theil in nachfol- 
gender Schrift abgehandelt: ,9 Des Moselthal's 
Sagen ^ Legenden und Geschichten, gesammelt 
und heransgegeben von Fr. Mmik.^ Coblenz, 
Hölscher. 1840. VUI und 292 S. gr. 8. 
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Ifnler den Schriftstellern , welche das Lob des Mosel- 
flusses verbreitet und die Animith seiner Umgebuugeo 
Dach Verdienst gepriesen haluMi, sieht 

1) De eint US Magnus Aiisoniiis , Römischer Consul 
(379) und Praefectus Praetorio oben an. Liu das J. 
309 zu Dunli^ala (.Burdegaia, Bordeaux), der damali- 
gen Hauptstadt der Bituriges V ibisci , gel)oren . Solm 
eines ausgezeichneten, besonders auch in der Griechi- 
schen Lill«:ratur bewanderten Arztes Julius Ausonius , 
bei glänzende« Anltgen von trefflichen Lehrern, uament- 
Ucfa dem Rhelor Aemilios Magiius Arborius, seinem 
mitterlichen Oheime du TolosaJ^ sorgüllig unlerrich- 
lel, trat er frühzeitig selbst eis gerichtlicher Redner, 
dann als Grammatiker auf und erwarb sich einen iie- 
deulenden Ruf. Lnler yalentinianus dem Ersten (st, 
d. 17. November 375) erhielt er seine Berufung in den 
Kaiserlichen I'allast als Erzieher Gratians, ward hier- 
uächst zum Comes und bald darauf zum Quaestor Sa- 
cri i^alatii ernannt, erhielt, nach des Kaisers erfolgtem 
Tode, die Priilorianische Präfectur von Äfrica, Ul^ricum 
und Italien, später die von Gallien (378) und endlich 
das Consulat C379), welche Würde er zugleich mit O. 
Clodius Htrmogenianui Oljrlfrius bekleidete. Den Hof- 
inirignen nnd politischen Stürmen jener Zeit glüclüich 
entgangen zog er sich in die ländliche Einsamkeit sei- 
nes ererbten Landgutes (villula) zurück, wo er mitten 
unter seinen Lieblingsbeschäftigungen, von Sorgen un- 
gestört, des böcksteu Alters sich erfreuend sein Lebens- 
ziel erreichte (nach dem J. 3^4). 

Unter seinen Gedichten (s, die Notitia Litlerarta 

vor der Zweibrücke r Ausgabe , und Böcking zu Mosei- 
la S. 43 f.), die für jene trübe Zeit viele Vorzüge be- 
sitzen, müssen wir ftir unsem Zweck die Mosella, das 

Aloselgcdicht, ganz besonders hervoi heben, wenn auch 
der poetische Werth desselben nicht gar hoch anzu- 
schlagen se) n dürfte. Es besteht aus 4(S3 Verszeilen . 
und verbreittit sich über die gaiue bljecke der Mosel 
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von Neumagen, ßistf SVüfAtü ODterhalb Trier ^ wo der 
Dichter auf seiner Reise von Bingen über die Hüben 
des UunsrQcks den Fluss zuerst bertthrte, bis Coblenz, 
Unsern Moselfahrenden empfehlen wir von den Deut" 
sehen IJebersetzungen der Moseila neben den früheren 
Versuchen von de Lassaulx (Coblenz, Pauli, J. 10 der 
Kepuhlik — ISO'i), Storch Cin den Darstellungen u. 
s. w.'' '2. Band 8. 159 ff.) und Truss (des I). M. 
j4iisonius Mosella mit verbessertem Texte , metrischer 
Uebersetzung u. s. w. 5te mit dem Moselgedichte des 
yenantius Fortunatus und andern Zusätzen vermehrte 
Ausgabe. Hamm, Schütz und Wunderraann. 1824 X\1V 
und 279 Seilen gr. H.) die neueste und gründlichste 
von Dr. Eduard ßöcking, welche den Titel führt : 
,,Dcs Dec, Magnus j4usoniits Mosella. Lateinisch und 
„Deutsch. Nebst einem Anhange, enthaltend einen Ab- 
„riss von des Dichters Leben, Annerknngen zur Mo- 
„selln, die Gedichte auf Bissula/* Berlin, Nicolai. 
t828. IV und 74 Seiten gr. 4. 

2) Der nächste Gewährsmann ist der schon genannte 
Venantim Honorius Clementianus Fortunatus, cin Jla- 
Häner von Geburt, Vorsteher der Hauptkirche zu Pot- 
tiers in Franicreich, dem Bischöfe Nicetius von Trier 
Cst. 563) wohlbefreundety von dedi wir ein Reisegedicht 
CHodoporicon) besitzen, welches um das 1. 564 ver- 
fasst worden seyn mag. Es besteht aus 82 Verszeilen, 
und hat ganz das Ansehen einer fragmentarischen Rha- 
psodie, worin zur Schilderung des MoseltUisses (die 
Fahrt begann in ß/ciz und erstreckte sich über Trier und 
Cobicnz bis nach yfndemacii, der Hofstatt des Austra- 
sischen Königs Childcbcrtj nur einzelne Züge von eini- 
gem Delange onllialtm sind, indem es doni Dichter 
geiiüf;rnd schien^ unter den \ieN'n Mosel -Orlschalten 
Gondorjs als der bedeutendsten iianitMitlich Erwähnung 
zu thun. Das Gedicht beündet sich im AohaDge zu 
Tross Mosella S. 249 fl. 

3) Zcilers Besclireibung der vornehmsten Platz und 
Städl in dem Krzbisthum Mainz, Trier und Cöln, mit 
kupfern. Fraukfurl a. M. 1640. 

4) Antiquarius der Neckar- Main- Mosel- und Lahn- 
sur<^me «. s. w. nebst einem Anhauge vom Saarflus. 
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Von Joh. Herrn. Diclhehn, Frankfurt a. M., Cssliager 
17öl. l. iiiid 2. Tli. VIII und 842 8. gr. S. 

5) Dr. Adam Stork üarslellungen aus dem Preussi- 
schen Rhein- und Mosellande, hi.stori$cli und nialeriscli. 
Essen und Duisburg, Bädeker 181S. 2 ßandclien gr. 8. 

6) Jos. Aug. Klein Rheinreise 2te Auflage. Cobieiu, 
Büdeker 1836. 

Id diese Ausgabe eines sonst verdienstliehen Werkes, 
dessen Aeusseres seitdem manche Veränderungen erfiihren 
hat, die der Verfosser nicht mehr selbst vornehmen 
konnte, ist neben andern fremden Zugaben auch ein 
Abriss der dioselreüe eingeschaltet. 

7) Der Rhein. Handbuch fOr Reisende in den Rhein- 
gegenden, den angrenzenden Th'dlern und BMdem, in 
Holland und Belgien. Von Aloys Schreiber, 5te ganz um- 
gearbeitete Auflage. Heidelberg, Engelmanu 1841. gr. 8. 

Der hiehergehörige Abriss der MoMtlreüe befindet 
sich S. 243 IT. 

8) Beiserodi Notices sur les anciens Tre? irois. Trier, 
1809. Deutsch CNachrichten fiber die alten Trierer) das. 
1822. gr. 8. 

9') Versuch einer Geschichte der Stadt Trier. Von 
Joh, Hugo PFviienbach, Vier Bündchen. Trier, Schröll. 
1810 ff. 

10) Qucdnow die Alterlhümer von Trier und dessen 
Umgebungen. Zwei T/inde. Trier, 1820. gr. 8. 

11) Trier's Vergangenheit und Gegenwart, ein histo- 
risch-topographisches Gemälde von Th.v. Haupt, Zwei 
Bäudcheo. Trier, UnU. 1822. kl. 8. 

12) Neue Forschungen über die Ründschen architecto- 
nlschen Alterlhiluier im Moseithale von Trier. Von 
Joh. Hugo Wyuenbach. Nebst einem Anhange, die 
Ruinen von Fliessem betrefl'end, vom Laudralh He$se 
in Biuburg. Trier , LinU. 1835. 102 S. kl. 8. 

13) Die Ruiueu am Alllhore. Von Steininger. Trier, 
Lintz. 1835. 

14) Ciiius lugula ou Tempereur C. Cesar Caligula 
ne k Igel u. s. w. Luxemburg, 1769. 778 Seileu gr. 4. 
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15) Abbildung des Rtimtschen Monuments in Iget, 
gozeicliiiel und liüiograpliirt von C. IJuwich, mit einem 
erläuternden Texte von Joli. M.HII1. Kenrohr. Trier, IM'irj. 

16) Das Römische Denkmal in Jgil und seine Bild- 
werke mit Rücksicht auf das von //. Zumpfi nach dem 
Originale ausgeführte 19 Zoll hoho Modell l>eschrieben 
und durch Zeichnungen erläutert \on Carl Osterwald, 
Mit einein Vorwort vou Goikc. Cobleuz, Bädeker. 15^9, 
00 Seilen gr. 4. 

17) Das Bad zu Bertrich u. s. w. Von Dr. Chr. 

Friedrich Jlurless^ CoblciU , llülscber. Ib27. XU UUd 

412 Seiten gr. 8. 

18) Die Matthias ' Ol pelle, auf der oberen Burg in 
Cobern an der Mosel, beschrieheii von A". Dronke und 
Joh. Claud. V. LassauLv, Mit einem Slahl>li(;h und 
zwei Lilhographieen. Cobleoz, Uölscber lb«57. l)ö lei- 
ten gr. 8. 

19) Liilzel-Cohlenz, ein historisch-topographischer \ er- 
such von Z^^/^^^iu/x. Cüblenz, Pauli. J. 10 der Republik. 

90) Nachrichten von dem l rsprung und ältesten 
Zustande der Stadt Coblenz , aus historischen und geo- 
graphischen Monumenten gesannnelt von Joh, Cvrlz, 
Göttingen, Rosenbusch. 1771. Seiten gr. 4. 

21) Topographische Geschichte der Stadt Coblenz vou 
ihrem Entstehen bis zum Schlüsse des 18. Jahrhunderts. 
Von // V//i. /irnold Gütuhen Coblenz, Pauli, 1813. 
252 Seiten kl. S. 

22) Panorama von (>obleiiz und dessen Umgebungen 
Von J. J. Reiif. Mit einer Abbildung des Kouigsstuhls. 
Coblenz, Hölscher. iS'il. gr. 8. 

%\\ Die Stadt Coblenz und ihre Verwaltung in den 
Jahren 1818 — 182.^. Seinen Mitbürgern gewidmet n. 
s. w. von dem Oberbürgermeister der Stadt (MahUrj. 
Coblenz, Heriol. 1825. 132 Seiten gr. 8. 

24) Versuch einer medicinischen Topographie von Co- 
blenz. Von Dr. Jid. TVe^der. Coblenz, Bädckcr. 1835. 
IV und 48 S. gr. 8. 

25) Coblenz und seine nächsten Umgebungen. Ein 
Wegweiser für lUiscndc. Psebst einer Carte mit der 
Umgegend. Coblenz, Kehr. 1838. IV und 68 S. gr. 8. 



K> MettMM zwiMim Gobienz nnd Zell mit 
SUdtea, Orlschafli«, Ritterburgen. Historisch, topogra- 
phisch , Mlerisch YOm Prof. J, Au^ Klein. CÄUeM 
CWMscher). 1831. XVIU md 316 8. gr. 8. 

27) Die Mosel und ihre nächsten Umgebungen ?0Q 
Coblenz bis Trier. Ein Leitfaden fOr Reisende von 
F. J. J. ZueciUmagUo. Cobleoi, Hölscher. 1833. IV 
und 92 S. gr. 8. 

28) Das Moselthi.! zwisclieu Zelt und Gönz, mit Städ- 
ten, Ortschatteii, Rillt rburgen. Historisch, topographisch 
▼on Chr. V. Siramberg (Fortsetzung der Muselreise 
von J. KlcinJ. Coblenz, Hölscher. 1837. IV und 
514 S. gr. 8. 

29) Die Mosel mit ihren Ufern und Umgebungen von 
Coblenz aufwärts bis Trier. In Stahlstichen. Mit dem 
begleitenden Texte uebst einigen Episoden aus der mo- 
dernen Well. Von C v. Damniiz Cölln, Schuhmacher. 
1838. IV uud 256 8. gr. 8. . 

30) MoseMMse tob Trier bis CoMeoz mit gescfaiehl- 
Hcbea Bemerkaagen. Mebü eiier. Karle. Sie verbesserte 
«mI mmelirl» AiSage. CoUenz, BMeker. 1839. XII 
und 96 S. gr. a 

Aus der zweiten Ausgabe der Rhelorelse fOD /• 
Klein ausgezogen und erweitert 

31) De Coblens (so!) ä Treves, par G, M, de Bour- 
delois, anden magistrat. Metz, Gerson-Levy und £1- 
kiB. 1840. VIII und 376 S. 8. 

Mit dem Bildnisse des Ni iidem verstorbenen Ver- 
fassers, vier Moselansichten i nd einer lithographirten 
Mosel-Karte, die auch einzeln verkauft wird. 

32) Situations-PIan der Stadt Trier von G. Howiek, 
auf Stein gezeichnet von if. Hefm. Trier, 1826. 

33) Paaonmui ¥on Trier nnd dessen Umgebongen nach 
der Natur gmidmet von C. Bödmet, gestochen Ton 
A. Bödmet. Coblenz, Uülscher C1833). 

34) Das Moseilhal ton Coblenz bis Trier In 30 ma- 
lerischen Ansichten Ton C. Bödmet Cmil einem kurzen 
crUlntemden Texte). Cnbleni, IltfMier. 1833. 
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35) Panorama von Coblenz und seinen Umgobungon, 
aafgenommen auf der Piaaeudorfer Höhe von 6\ liod- 
mer, gestochen tou ü. Bödmet, Gobienz, Bädeker. 

36) Panorama der Stadt wad ¥este EtvenlNreitstein , 
aafgenommen von Wiuhoff, gestochen von Bodmer. 
Coblenz, Büdeker* 

37) Panorama von Cobleni. Nach der Natur aufge- 
nommen CCarthause) von A, Minutali. Cohlenz, 
Hölscher. Zwei Blüller. 

38) Ansicht von Coblenz. Nach der Natur \on C. Bod- 
mer. in aquatlnla geatzt von Salaihc, Cobfenz, Höls( Iht. 

39) Ansiciit von Ehrenbreitstein. Nacii der ISalur von 
Siegmund, in aqualinta von Sulaihv. Coblenz, Hölscher» 

40) Coblenz. Aussicht vom Eliioiil leilsteiu. INach der 
Natur von Siegmunä, in Stahl gestochen von TVorms. 
Cobfenz, Bädeker. 

41) Karte der Umgebungen von Coblenz, entworfen 
und gezeichnet von Becker. Im Verlag der lithogra- 
phischen Anstalt von Gebrüder Becker in Coblenz. 

42) Plan -Karte von Coblenz und Ehrenbreitstein, be- 
arbeitet von B. Boccard. Coblenz, Müller. 1837. 

43) Karte der Umgebungen von Coblenz. Verlag des 
lithographischen lostitüts von Gebrüder Becker in Co- 
bhMiz (1839). 

44) Lauf der Mosel von Remich bis Coblenz. Entworfen 
und gezeichnet von Jos. Ih-ckcr. Im Verlag der lithogra- 
phischen Anstalt von Gebrüder Dctker in Coblenz (1833). 

45) Laul der Mosel von Metz bis Coblenz. Mit coiorir- 
ter AbzeicliDUug der Länder- Grenzen. Wesel, Bagel. 

46) Mosel-Panorama oder malerisches Relief der Um- 
gebungen der Mosel und deren Nebenthller von Coblenz 
bis Wasserbillig jenseits Trier, in fOnf BUiltem, nach 
der Natur gezeichnet und herausgegeben von Fr. fVüh, 
Delkeskamp, FraulLftirt a. M., im Verlag des Heraus- 
gebers. 1840. 

47) Panorama der Mrsel un<l ihrer Umgebunp^en von 
Trier bis Coldrnz. In Oinf lilUttern, nach der Natur ge- 
zeichnet und mit Randbildem verziert von Maroldu 
Coblenz Cliöischer). 1841. 

18 .JY 63 
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Mbti, aide der lltesteii Slidte Lothringeni, einst die 
Havptstadt des Klkiigrelehs AastrasieO) ttnd obgteieii 

kaiserliche uod Reichsstadt , der Sitz eines vom £rz- 
stifle Trier aMiiiigigeii Bisebofe, diao nacb ibrer We^ 
nähme tmi gewalltiiltUgen Tremiaiig Tom Reiche im 
Jehre HaaptoK des Payg Mewsm mid der lOgeliil^ 
rigen lothringischen Landschaften, seil 1633 Sitz des 
lebntea frauösiseheo Parlameois, ist gegenwärtig Haupt« 
art des De|Mirteiiieats der Mosel oiit fast 5A^000 Wat- 
woliDeni nad einer 10,000 Mami staricen GarAisoii. 
Es ist eine Festung erster Klasse, und schon die Römer 
iMMcn Iiier wichtige Piiederiassungen, die sie lange 
Zeil behanplaiaa und erst ini fOnften Jahrhundert fer- 
liessen. IMi! Stadt hiess bei ihnen inerst Dnwtdumm 

oder oppidiim Mediomatricorum, später Mcdiomatricij 

von einer Yökerscbaft, welche die Gegend bewohnte* 
I>er abgd^ifaTte Name Matae oder Meiis adieint W 
rcits tm EAde des tferten Jalvhanderts aufgekommen 
«f»yn. Als Casar iu Gallien eindrang, bildete diese 
iianu einen Tbeil des belgischen Galliens und 
ward Rhdiie» wesiKcb ?on den Kheinisenit 

nMücb von dt^ Trierern und sQdiieh von den Leu- 
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kern begränzl, deren Haiiptstaill ToiU war. Im Jahre 
57 vor Christo wurden die Mediomatriker Bundesge- 
nossen Roms. £s liaben sich wenig Machrichteo aus 
jener Zeit erhallen; die im Jahre 69 nach Christo durch 
die Armee des Vitellius aof Befehl des Kaisers Vaient 
erfolgte IViedcrmclzelung von 4000 Einwohnern der 
Stadt, die Zuflucht, die in derselben die römischen Le- 
gionen fanden , ^wekhe die Partei dea CivUi$ Terlassen 
halten , die noch problematische PIQnderang anter dem 
deutschen Heerführer Crocus , die furchtbare Rache, 
welche j^nila an den Einwohncra der Stadt nahm, die 
Ihm hartnilciiigen Widerstand g« Jeislet hallen^ dies iirnl 
dieelsaigen wichtigem Ereigaiase,. die wir In 4m bUill- 
gen Aonalen der ersten 5 Jahrhunderte verzeichnet finden. 
Es scheint, dass nach dem Siege des fränkischen Kö- 
nigs Chlodwig im Jahre 496 auch diese Provinz sich 
ihm «nterwarf. Thtadcnek^ der Selm des Chlodwig, 
wXMte Meiz zu seiner Residenz , und in ehiem 2eili^ 
rauroe von 2t)0 Jahren herrschten hier 20 Könige vom 
Geschlecht des (>hiodwig, und drei von jenem des Karl 
ifarleil. £ilf von ihnen wählten in MeU Ihren AufinÜF- 
halt ; die andern wareii häufig dort. Bas Kdnigreicll 
j4ustnen oder Jttstrasicn^ dessen Hauptstadt Metz war, 
wurde so genannt, weil es die östlichen Provinzen des 
fränkischen Reichs hegnff. I>ie Gränze&' veränderten 
Bich »II jeder Regierung; doch rar 2ett der gräesien 
•Bliilhe dehnten sie sich von den MUndungen des Rheins 
bis zu den Sevennen aus. Zur Zeit der Theilung des 
Reichs im Jahre 843 unter die Söhne Ludwigs entstand 
hier ein neues Kdnigreieh LothaHi regmm (weher der 
Name Latkrinffen% welches das ganie Itehlel zwischen 
dem Rhdn und der Scheide, der Rhone, der Saone und 
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der Maas unifasste. Im Anfang des zehnten JalalnuH 
derts bemächtigte sich ArmUf desselben, uud dies ward 
die Ursaelie blutiger Kriege xwischen ihm, seineo Maeh- 
Mgeni imd den Königen f on Frankreich. Metz wurde 
oft ein unglückliches Opfer dieser Fehden: im Jahr 
923 ward die Stadt nach langem Widerstände durch 
Heinrich den FogelsuUer erobert^ in Jahr 945 iMmilcli- 
tigte sich ihrer Kaiser Ouo der £rste^ tob dessen Tnq>- 
pen sie 955 geplttndert wurde. Bs scheint, dass Mtt* 
wahrend «lioser Unruhen immer noch als Hauptstadl 
der Provinz betrachtet ward, denn liier üess sich 8ö9 
Marl der Kakle dnrcb eine Versammlong Ton BischüüNi 
nün Unige von Lothnngen krtaen. Metz hatte die 
Unruhen, die Europa im eilflen Jahrhundert bewegten, 
2ur Erwerbung von städtischen Freiheiten zu benutzen 
gewussl, und nahm den ersten Bang nach Augsburg 
und Aachen mier den dentsdien ftvie« ReichsstXdtett 
ein ; es schickte Abgeordnete auf die Relefastagc , Ge- 
sandte an alle Höfe, Hess eigene Münzen schlagen, er- 
hob Abgaben, selbst von der Geistlichkeit, und übte 
bis znm Jainr 1651 landesherrliche Hnefate nicht aUein 
In' seinen Manem atts, sondern noch noch über 915 
seiner Herrschaft unterworfene Ortschaften. Die Stadt 
hatte als Reichscontiogent 25 Heiter und loü Mann zu 
Fuss zn stellen) doch mnsste sie, um sich ihrer mäch- 
tigen Feinde an dmAi^n» noch rtele Krieger In Sold 
nshmen , nnd oft 4alii^ sie mit sdiwenm Gelde ei^ 
nen Frieden, den sie durch die Macht der Waffen nicht 
eriangM konnte. Die Verwüstungen unter den Herzo- 
gen' fi^ii Lothringen; die Belagerung fon 1441» in Fol« 
ge deren Welz Karl dem Siekenten 960^000 Goldthaler 
zahlen uftu<ste; die damals häuflgeu Ueberscliweoiiuuu" 
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i^cn der Mosel und >iele andere Lnglücksnille, wie Ihm- 
gersooth und Pest^ veranlassten die Einwohner znktit^ 
sich einem mächtigen Beschtttier in die Arme m werf» 
fen. In Folge eines zu Ckambord am 5. OcMer 1551 
abgeschlossenen und am 15. Januar lonS ratiticirten 
Verliages sollten die Slädte Camörai, Mciz^ Toid und 
F'erdun dem Könige van Franlureich iibergeben werden: 
Nachdem die durch den Bischof Robert dt Lenoneouri 
gewonnenen städtischen Behörden auf diesen Vertrag 
eingegangen waren, öffneten sie am 10. April die Tliorc 
fon Metz dem ConneUblc von AfoiUmorencj-^ und lei>* 
iteten 8 Tage darauf dem Könige von Franitreich den 
Eid der Treue. Kaiser Karl der Füi^ie sammelte ein 
zahlreiches Heer , um die Stadt wieder in Besitz zu 
nehmen^ aber eine Belagerung mit 100,000 Mann zu 
Fuss , 12,000 Reitern und 114 Feuerschlttnden » mm 
denen lAfiOO Schüsse die Sladt verheerten, Mieb «rr 
folglos, obgleich K/r ri der Fünfte mit dem Herzog von 
AlOa und andern ausgezeichneten Feldherrn die Belagen 
rang gegen Franz von Lothringen , Herzog von Guise^i 
selbst leitete. Nach zweimonatlichen unerhörten Aorf 
ttrengungen zog der Kaiser am S{6. DeeeCM^er, tMCbn 
.dem er den dritten Thcil seiner Truppen verloren, sich 
zurüclL) und noch jetzt sagt man sprUchwörtJich in der 
Gegend: „Du wirst so viel ausrichten^ als Kaiser Kart 
vor Metzl«^ — Seit dieser Zeit wurde Metz, welehe» 
damals ungefähr 2 Stunden Umfang hatte, in welchen» 
zur Zeit der römischen Herrschaft sich prachtvolle Ge- 
bSude, ein Amphitheater, eine Naumaohie, ölfottüick«< 
Bilder n.8lw., spttter 5 grosse Abtelen und 19 Kirchen; 
erhoben , durch Befestigungen , die zum Thefl mit den 
Trümmern jener GebMude angelegt wurden, auf engere 
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GrlDien besMiraokl. Selbst die berrlidM Urehe St. 
Aroold . wo die K^eht der Könige riilile', w«rd nielit 

versclioiit. Auch dit; frühere släcilischc Verfassung er- 
litt bald bedeutende Einschräokuogea. Der Marschau 
yieiUcville beraubte die Eiowebner inerst des Rechtes» 
m desseo Besilie sie leit dem Aa£tng des eilflen itbr^ 
bmiderts gewesen waren , sich ihre eigenen städtischen 
Behörden zu wählen. Die hierdurch entstehende Unzu- 
friedcnJieit und einige, jedoch vergebliche Versuche der 
Kalserlioheo, den Ort wieder nehmen » Teranlissten 
die firbaaong einer Citadelle Cvon 1556 bis 1564). Ei 
luussten zu diesem Behuf 250 Häuser, 3 Abteien , 2 
Kiösleru. a. abgerissen wt>rden. Im Jahre 1791 wurde 
diese Belmtigwig wieder demoUrt, weil man glaubte, 
LiM/tv^ der Sedisielinle habe die Absicht gehabt, sieh 
dorthin zurückzuziehen. Das Terrain ward durch ei- 
nen Beschluss vom 5. Fructidor des fünften Jahres der 
französischen Uepublik zur Anlage eines neuen Stadt- 
theils .iiBd Sur Yergi^bserung der öffientlichen Spazier- 
günge bestimmt. Die ReligionslLriege in Frankreich 
und die dadurch entstehende Abnahme des Handels 
vemiiaderien die Bevölkerung von Metz in wenigen Jah- 
rtn von .60)000 auf 20,000 Einwohner. Später hob 
•ich Je4oeh die Stadt wieder doreh die Schiibhrt aof 
der Mosel, und dadurch , dass sie ein grosses Militair- 
Depot ward. Er:»! im Jahre 16(31 verlor sie das Becht, . 
« ihre eigenen Münzen zu schlagen. Metz , nach S^ro«*- 
die bedeutendste Festung in Fradureich, liegt in 
chMT fruchtbaren Gegend am Zusarnmenflusse der Mi^ 
sei und der Seille. Die Stadt hat gerade , breite , gut 
gepflasterte Strassen , und mehrere stattliche Gebäude« 
IMe ällef^o wmI merkwürdigsten aber sind den Augen 
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wenig sichlbir, iodem sie oacb der Siram hau mil Ihh 
lien Mauen, Pfimen und Vorhafen angebeii sind. Van 

einem der Hauplthore, jenem von Sainl ThieUaud, ge- 
langt man bald nach der Esplauade, einem der schön- 
sten SiMiziergünge , von wo man das Tlial der Mosel 
übersieht mit lahlreichen Dörfern, die sich amphithe»- 
tralfseh mit ihren Weinbergen, Yon Waldungen ge- 
krönt, au den Ufern erheben. Unter den Kiirben ist 
besonders die Cathedraie , die Sl Siephaiukirche , si*- 
henswerth, deren Bau im Jahr 1014 unter dem Bischof 
Theodorich II. begonnen ward. Die Leichtigkeit Ihres 
Baues ist schon daraus zu entnehmen, 'dass die Fensler 
einen Flächenraum von 36,700 Quadratt'uss umfassen. 
Sie ist 373 Fuss lang und Terhültnissmäsig hoch. I>er 
Thnrm hat ebenfiiils eine Höhe von 373 Foss. Die 
Regierung hat seit 3 Jahren alle durch die erste Revo- 
lution und den Zahn der Zeit zerstörten Theile und 
Lttcken mit grösster Vollkommenheit wieder iien^tefc^cn 
lassen, so dass diese Kirche mit Recht unter die schönsten 
Wid volisilfndigsten des gegenwärtigen Frankreichs ge- 
zählt werden muss. Der Bischof von Metz hatte früher 
mehr als 30,000 Tlialer Einkünfte \ sein Sprengel zähiie 
600 Plurreien. Schon gegen das Ende des^^dntten iahrhun» 
derts Hess der heilige Gemens , der erste Bischof von 
MeCl , auf den Ruinen eines gi ossen römischen Bau- 
werks eine kleine dem heiligen Stephanus geweihte Ka- 
pelle aufltihreD. Der heilige Goäegraiui , der sielMn- 
unddreissigsie Bischof; liess an deren StcUe eine grosse 
von einem Kloster umgebene Kirche bauen , die erst 
am Anfang <le:> eilflcn Jahrhunderts der jrl/.ii,M'u Ca- 
thedraie Platz machte. Im Jahre iii4 IokIc die Stadl 
den fremden Kaufleuten eine Abgabe auf, deren Hältle 
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zur Vollendung des Thurmes bestiniiul war. Im Jahre 
1478 hatte die Calhedrale nur einen Thurm von Hol/ , 
an dessen Stelle der Baumeister Rcnconnaux in drei 
Jahren den jetzigen sloiiioriien Thurm autführte. Eine 
Glocke, Mulle genannt, wiegt 2ö,000 Pfund und hat 
7 Fuss Höhe auf einen L mfang von 21 Fuss. Der zweite 
Glockenlhurm Ist un>ollendct geblieben. Die jetzige 
Uegierung hat bereits eine bedeutende Stimme angewie- * 
sen , um auch diesen Thurm dem andern ganz ähnlich 
bald möglichst vollendet zu sehen. Die Arbeiten haben 
schon begonnen und werden rastlos bis zur gänzlichen 
Vollendung betrieben werden. Ludwig der Fünfzehnte 
Hess im Jahr 1765 auf si ine Kosten das westliche Por- 
tal erbauen, welches in modernem Stil dem Ganzen 
wenig entspricht. Am Eingange stehen die kolossalen 
Bildsäulen Frankreichs und der Religion. Sehenswerth 
sind im hineru die Glasmalereien, unter denen mehrere 
aus dem zwölften und dreizehnten Jahrhundert^ die im 
Chor sind aus den Jahren 1522 bis 1539. 

Unter den andern Kirchen sind bemerkenswerth : 
Saint Maximin ^ Saint Eucaire ^ im dreizehnten Jahr- 
hundert erbaut, Saint Segolene^ St. Marlin^ Saint Fin- 
cent, im Jahre 968 unter Theodorich I. , dem fünfund- 
vierzigsteu Bischof von Metz erbaut; Notrt Dame^ 1665 
erliaul, und erst im Jahre 1741 vollendet, bis zur Auf- 
hebung des Ordens den Jesuiteu gehörig und mehrere 
neuere Srulplararbeiteii enthaltend; Saint Simon im 
Jahre 1737 gegründet Saiiite Glossindc, an der Stelle 
einer im Jahre 604 durcli Glossinde, Tochter des Her- 
zogs Wintrion von Austrasien gegründeten Abtei , 
welche 1739 unter der Aebtissin Eleonore Holtmann 
neu aufgeführt wurde. Das grosse Seminarium ward 
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vott 1743 bU 1745 erbaut Wlhread der Bemltttio« 

benutzte man es zn einetn Hospital. Auf dem Hoch- 
altar sieht man ein schönes Gemälde von rous:>iti. 
Das kleine Seminar wurde 1827 erbaut. Gegen Ende 
des seehszelmten Jahrhunderts hatten fiut all« reiehtn 
und mSehtigen Familien Ton Metz sieh dm* ReCormalian 
angeschlossen , und besassen mehrere Kirchen. Wäh- 
rend der Religionsverfolgungen verliessen im Jahre 16S5 
mehr ab 15,000 Einwohner die Stadt im Jahr 1804 
wtfilten die Protestanten au ibrer Kirebc Jene der TH« 
jnitarier. 

Unter den Militair-Anstalten ist besonders das Zeug« 
haus bemerkenswerth. Sehon seit dem Jahre 1324 war 
ran die WlUie von Metz mit Kanonen versehen , wel- 
ches um so merkwürdiger ist , da die Franzosen sieh 
ihrer erst im Jahre 1330, die Engländer 1346 bei der 
Schlacht von Crecy bedienten. Im Jahre 1404 wurde 
Metz durch 47 Feuerschlflnde vertheidigt Maeh der 
Belagerung unter Kart dem Fünften verwandelte man 
die im zehnten Jalirbundert gegründt te Abtei St, Peter 
in ein Zeughaus, welches seitdem bedeutend vergi össert 
wurde; es ist von der Stadt dureh ehien Wall und ei- 
nen breiten Graben getrennt, und Kegt in dem Fori 
Gulse. Im Jahre 1814 rfistete man hier In zwei Mo« 
naten SOG Stück Feldgeschütz mit allem Zubehör aus. 
Von 1830 bis 1833 waren öOO auswärtige Arbeiter und 
350 Artiiierislen fortwXhrend in dem Zeughaus beeeh«^ 
tigt. Der WalTensaal entfallt ungeflihr 80,000 Waffin, 
worunler 50,000 Gewehre, 7 bis 8000 Pistolen ii. s. w. 
Man sieht hier auch mehrere alterthümliche und aus-> 
ländische Wafien, und das €ab2e ist sjimnetrisoh geord^ 
net.- Das berühmte, üriber auf Ehrtnbreitmin befind-» 
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liehe Geschüü, der f^ogcl Greif\ ist ebenfalls im Zeug- 
hause aufgestellt. In dem kleinen Arsenal sind unge- 
fähr 60.000 Waffen, und in einem der Magazine, wel- 
ches im dreizehnten Jahrhundert wahrscheinlich ein 
Refectorium war.^ sieht man noch Frescogemälde , hei- 
lige Figuren und Turniere darstellend, die sehr sehens- 
werth und mulhmaslich noch vor 1250 gemalt sind. 

Von den Kasernen nennen wir: Casernes de Cois- 
lin^ Caserue </e la Ifaule Sfiiic^ Caserne tle la Basse 
Seiile^ Caserne de la Citadclle. Statt der allen niedri- 
gen und unansehnlichen Kaserne der Sapeurs-mincurs 
erhebt sich jetzt, gerade ihm biscliöniclieii Pallaste rechts 
gegenüber, im Grunde des Paradeplatzes, in majestä- 
tischer Pracht und Form, der erste FlUgel der neuen 
Kaserne. Der zweite ist bereits angefangen. Das Ganze 
wird eines der schönsten Gebäude der Stadl bilden, und 
die Grösse , Schönheit und Lage desselben das Auge 
des Fremden nicht wenig ansprechen. Endlich bemerken 
wir noch : Caserne dt Lhambifre , Caserne du Fori 
Mvsvlle^ eiserne de la Gcnsd\irmert'i\ 

Das Militair-IIospital wurde 1732 begonnen und 
1734 vollendet. Es kann 1500 Kranke aufnehmen; 
man hat selbst darin schon 1<S00 verpflegt. Die Bibli- 
othek der Arlillerieschule enthält IU,0U0 Hände 5 man 
findet in ihr Manuscripte von Vuuhan, Camokaignr, 
Mort^e , NolU'l , Fourcroy u. A. 

Das Rathliaits wurde von 176(5 bis 1771 nach den 
Zeichnungen ßlondels und unter der Leitung von Lc- 
briin erbaut. Leber dem Haupteingang sieht man ein 
Basrelief von weissem Marmor , die Mosel darstellend, 
und darunter liest man einige Verse Ausons. In dem 
grossen Saal des Rathhauses sind 14 Basreliefs von 
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welscem Mariior, bcHUimt» Mlnner Meu darsiel* 
lendy imter andero jindttau, deo Jesohtn ü^l^ 

fw^, den MarschaJl Fabert u. s.w. £ia Plan voo Metz, 
wie es am Ende des sechftSehnten Jahrhunderts war, 
hilBgt hinter dem Passhwet«. Der Ju$tigpaUaM liegt 
an dem sOdweattldiett Bade der Stadt nUekii den Mmlll^ 
chen Spaziergängen , die Esplanade genannt ; der Ran 
desselben wurde 1676 begonnen un^l 1791 vollendet. Die 
Kosten betrugen 960,000 Franos. Während der Revo- 
tatloo worden drei Basrelieft ki Beziefaimg anf den An^ 
«nthalt Ludw'ig des Fa9^hnten In Metz ^ •# wie die* 

Medaillons Heinrich des feierten, Ludwig des Dreizehn,'^ 
tcn^ iMäwig des f^ierzehnten und Ludwig des F'unß^ 

seftfueit itrsUIrt. Im Innern Hofe des Gebindes sieht 
man ne^ zwei BasreilelSi , von denen das zur üecirtea 

sich auf den im Jahre 1783 durch Frankreich, Spanien, 
die vereinigten Nordamerikanischen Staaten und Holland 
mii England abgeschlossene» Frieden bezieht; das an^ 
dere erinnert an die Mensebllehkeit, womit der Hemog 

von Guise nach AufbelHing der Belagerang von Metz 

die verwundeten Feinde verpflegen Hess. Die Statuen 
auf diesem Uoüe stellen Monimorency, Guise, Fieille- 

wüe nnd GoitMr dar. Alle diese as uH nm a t b tit s i sind 
von MoMon. Auf dem inftiz|Milasie sind zwei Telegf»* 

phen , deren einer die Nachrichten nach Paris (in 15 
Minuten), der andere nach Strasburg beiordert. ^ 
das Gebäude des HamUittrilninak wurde 1735 er- 
richtet, das der Pritfeaur imlahre in derüXbe 
desselben Hegt das SehauspiMiuis, 1739 erbaut. Mets 
hat ein stehendes Theater für Opern, Trauer- und Lust- 
spiele und YaudeviUes. Preise der Plätze: Logen und 
Gallerie ersten Ranges 2 Vt Franes, Logen zweiten Ra»- 
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i Franc. 

\ üu deo Ho^itäleru tD MeU sind das zu I^i- 
eolas imi jeftes von PMtiJfrwy 4ke ibeacii. Sie ä»- 
slandeB mImb Im swMften MrlHnderl, vkUaicbl, wie 
man Grunde zu glauben hat , selbst früher. Den Ein- 
gang zu St. MiGolas bildet ein elegantes Pm'tal, wel- 
ches wkm ww4e. Da» Wakeahaiie WMr4 um 
VOB 4er KMgbi j^ma tio« Oemmitk ge grindct 

Metz hat mehrere Springbrunnen mit archilecloni- 
seben ^ er/kr nagen. Neun Brücken lühreu über die 
Masel» wofftHer ate IteitUMriMia, Hai seeks über 4ie 
Seille. Aft ieii Ufera dar Masel sind fOaf Qaals. Die 
Stadt hat 27 öffentliche Plätze , von denen der Napo* 
iisQiupUitz 166 Fuss lang und 70 Fuss breit ist. Bo^ 
Hmforit vakma ate AriaUeria-LlaaleBanl anfing» in awei^ 
tea Staeka das Hanaet Ifar* ^ ree das lardinS) daaa im 
ersten Stocke eiues Hauses in der Strasse des petites 
Tappes. 

Mtt% hat iwei faedackte grasseMarkifiittlze, weidM 
mit alle« aitfglklwn De<|ue»lieiikeilen tcreehen skid, mit 

Springbrunneu^Fischbehäitern. Keltern. Gewölben u. .s. w. 
Dar eine, gerade der liLathedrale gegenüber, wurde ans 
dam nekan tar der ecsM Revolullon angefkn^enan « 
alMr aBfollcMlet gebliebenen MsehglHeken PalkBte er- 

l>aut ^ der andere befindet sich auf dem Platze St. Ja- 
qua. 

Dia fiaale dTJ^fpUcmdon Mndel sich in der che^ 
iMMgen Akte! Su Armmul^ wa die jungen Ofttiere 

der pol^'technischen Schule ferner ausgebildet und als 
j>ireanier*Lieutenants dem GMe- nnd ArüUerieourps über- 
wlaceft veidaB. fiia iMtfl m Zligiinge. Dia chieu^ 
fische Schult ist im Miiitair-Uospitai errichtet. 
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* Im Innerii 4er Stadl bemerken wir femer <lie Mf- 
nlgUche Jcademie mi das kffoigUdie GjrmoasiiMi fcol* 
Uge Royalj in der ehemaligen Benedictiner-Abtei St, 
Fincent, Es zählt über 500 Schüler, wovon 270 bis 
300 ais Internes CPensionärs) im Hause wohnen. 

* 1 JTeft bcsitit atdi eine höbe jadi$che Sehuie am 
BiMuDg junger Rabbiner, ein jttdiMhes GonsistariMp 
und zwei Synagogen. Ueberhaupt zeichnet sich diese 
ansehnliche Stadt durch eine grosse Anzahl theils of« 
fentlicher , theils Prival-Anslallen rar Ausbildung der 
Jagend vor andern framttoisehen Mdlen rühmlichst 
aus. Sie verwendet jährlich eine Summe von mehr als 
80,000 Francs auf die Unterhaltung und Unterstützung, 
der städtischen Schulen und AnsuUen, wo eine lalenl» 
volle Jngend beiderlei Gesoblechtt unttttgakUich von den 
gesehMktesten Lehrern in allen mgglithen Kinsttn und 
Wissenschaften unterrichtet und ausgebildet wird. 

Günter den Anstalten zur Bildung der niännlicliea 
lugend verdient ganz besonders das Institut des Uerrn 
Abk^ Bureaux, Augustin go i tonn t^ iwUM^klviu wer- 
den. Die Pracht und innere Einrichtung dieses insÜ- 
tuls, die schöne Ordnung, der gute Ton, welcher dar- 
in herrscht, die neuen und sveckmisiiffcni'i^hnnetho- 
ilen, wodurch das Erleraen der lebender'Spraehen schon 
dem zartesten Alter mtfglieh wM , erheben dicae A»» 
slalt zu eiiuT der ersten und blühendsten von Frank- 
reich. Unter den zahlreichen Anstalten zur HUdung 
der weiblichen Jugend zeichnen sich vortliglich aus: 
die der Damen du »aeri Coeur und 2) die der DuaMi 
Durand, place 8t. Croix. 

Die Bibliothek der Stadt zählt an 30,000 Bände , 
unter denen viele im fttnfiEehntea Jahrhundert gedruckte 
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Wftkft und WMgtfMkT 800 ^temeriple , deren einigt 
bis wmm lehnten Jahrtannderl hlnanfr^idien. Die Bib- 
liothek ist täglich von 10 bis i Uhrfedern geöffnet., 
ausser in den Monaten Septemlyer und October. 

r Die BUrtiolhek de« grossen Seminars eutliäit 8000 
Binde , welefae fiist gani Iheokifiaehen nnd religidseu 
•Inkatis sindi Man Met darin nnler andern einen Mänii- 
script- Psalter aus dem zwölften Jalirhiindorl, die Werke 
vnn Alaun^^Mtncmar, und fast alle Kirchenväter. Die 
SMMlt iiat ans dm Naclilasse des Baron Marchmu «na 
MHoisammlong von d500 Münzen gaicanft. Sailenswerth 
ist auch eine Samiulung von Alterthüniern und l^unst- 
gegenständen des Herrn Paguet, 

Der seit 1802 angelegte botanucke Garten befindet 
sieh In deü/^lianialigen KapniinerUoster. In den Ar 
die gIfontKehe Bibliothek 4pestininiten GebSade enthalten 
zwei Säle und ein Seitenkabiuet die zoologischen und 
aiinendogischen Samminngen des Departements. Herr 
Mncm lux etee reiche geologischa Sanuninng, Barr 
HcfiSrr eiaa^Mithologisehe, und Ken* Zaeu eine fon 
mehr als 4000 hisckten. Herr Hernquellc hat eine 
Sammlung von Saamen, Kernen und Frachten angelegt, 
nnd sieiit i»ineinen Gärten Yersncbe mit ggn wre i en 
an , die er ans Amarto und Algier arhilt; auch kauft 
uM tfettiNMlll^r änsIXndlsehe SSmereien. Um die 
Stadt sind mehrere Baumschulen angelegt. 
H' Von Gemälden sind bemerkenswerth : 1) Im Rath- 
hanaa: daei Landschallen. von Hacktrt, ein Polo fon 
Mt'£t^Mfa aphnischer Fahnenträger fon Kembrandf, 
die Ruinen des Koliseums von Salvator Rosa, der Ha- 
fen von Marseille von Joseph rcm^t , eine Baecbaatin 
?on Gr$f»9ß^ eine kkina Landschaft tod renierr. 
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2) In der öffentlichen ^ibliothek: üi« Enthauptung 
der heUigen CMito oadi Amukmi Caraeei, P«rtrailft von 
Ijudmg den A||iticfaiiteB, LaenulU, Mff^n, Cor* 

neiiie, AMiere, la Fontaine, eine Sammlung von un- 
gefähr 200 Kupfersticbea von Sebastian Le Clerc U.S. Vf. 

3) Ii den Prifeetiv-Geblliide: die Sdiiacht fon 
Aneterlilt rom GeMnd Lejmu^ iwef GenlUde m der 
SdMile ypn Rubem n. a. n. * . 

4) In der Kapelle des grossen Seminars: Jesus 
Christii& iibergiebt dem beil. Petrus die.Sehiiluel des 
PvddkM», voo Püimin. 

Aoseerden habett ooeh nelur oder wesigtr bedet- 
lende Gemälde - Sammlungen die Herren: Hussenot , 
Cammilic , Marechal, Bamsiere, Jaunez, Dcssaigne, 
MßnHpiyp BagmHj Bouieis Caiiaine u. A. 

Dk Befestigoiigeii vm Mets worden ok teriMert 
In Jahre 13d4 umgab etue 8 bis 12 Pose didce Maaer 
mit 68 Thürmen und 17 Thoren die Stadt. Gegen das 
Ende des siebzehnten Jahrhunderts hatten die Beiesti- 
fugeft 2500 TaiM in Unfiug, «ad beemdes ans 
15 BastiOiiea , faa denen tier der Citadelle angeh5rlett. 
Während zwei Jahrhunderten wurden diese Werke fort- 
während TerToUliommneL la der ersten Uäl fte des vo- 
rigen Mirbanderts war hier besMdars der berthnue 
C^rmoMaigmc thidg , und nan criLemt Jelal kann din 
Reste der Werke ans den Mittelalter wieder. Unter 
ihnen ist besonders der Hölleulhurin sehenswerth ; er 
hal UQgelieure Gewölbe und unterirdische GefängniHse. 
Zn einer Bf4a§emng fnp Meta wttrdcn Aber ISO9OOO 
Mann und ttberden eine bedentende AriilM« erimler- 
lieh sein. Ausser dem Hauplwall wird die Stadt durch 
zwei Farls , sechs Lunetlea nnd eine Redoute verthei^ 
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4iSt Das Vm Miß Orm^ vwde 1751 f«a Commm^ 
tai§H0 Mgelegt ; et dedcl dto «ftdidMii Tbeil 4er SUhH. 

Das Fort Gisocs enthält Kasematten für die Artilkrie. 
Die' 1737 angelegte Redoute du Pate deckt den Lauf 
der MUfi uod btlMroisbl di« EUne SablML Di« G«« 
wlBser der Seille lifsw tldi dnreh SehlevaeA m 94 
Fm erhtiheo , und bilden dann eiaeu See vm ftst 9 
Stunden im Umfang. Das 1728 erbaute Fort Moselle 
deckt den uördiicheQ Theil der Stadt« Ajif den Wällen 
Md den Gtocift ümi SpMiergiste «Bgeleft, «nter denen 
beioaders die bereili erwümte Esplanade. Sie hat 400 
Schritt Lünge und 320 in der grössten Breite. Die 
am jenseitigen Ufer liegende Pulvermülile kann niMial* 
Ikb bis 2&,aoa KiiofraoHies Palftr Uefem. 

016 UmfebaM^n von Hals sind aabr Interessant« 
Auf der Höbe ton Genivanx nach Yerdun zu hat man 
eine der schönsten Aussichten auf die Stadt. In der 
Nülie liegt das früher von der Familie Sevigni ar* 
banle Scblosa Gn'gium. WeUerbi» iai MMiwt, ein 
beaaebler Yergnügtingsort , wobia man i« alle« Stoo* 
den des Tages für 30 Centimes die Person fahren kann. 
Von der Hohe von Saint Ruj(fine, und besonders vom 
BaicoB dea Uenrn Timftau ii Jm$^y ttbtrsieht 
■an das Thal der Mosel und einen Theil der fbena 
der Seille« Auf dem Wege von Mauüas naeb Ares 
bemerkt man eine steinerne Brücke von zwölf Bogen, 
die im siebaeliiiten Jahrbnnderl von der Mosel verlas 
sen vopie» «ad jelti »or über einen Jtocb fMkn , der 
ans dBB aebdnen Thai rai ClüKelSäini'^itrmmMn komeil. 
Von der Kirche des Dorfes Ares übersieht man den Lauf 
der Mosel von Pout-^-Mousson bis Mel2 , und die Bo- 
ten aaa JMgr» ^vakha die beiden ttttgabreihe« fareini* 
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geo. In der Gegend von Moulins wachsen die besten 
Weine des Landes. Eine Erhöhung bei LangfvUle 
heist noeh jetit 4er Berg KaH dt$ FUnften, «FiHi, wi« 
nio sagt, der Kaiser wilirend der MMMfgen Ba- 
iagerung von 1552 dort eine Batterie aufstellen licss. 
Hinter Longeville bildet der Deich von f Vadrineau, der 
du Wauer der Mosel m der Stadt larUckbält, etat 
selrikie Gaseade. 

Der Weg von Pont-a-Mousson nach Metz folgt 
dem rechten üfer der Mosel durch Weinberge und zahl- 
reiche Dörfer. Bei Jou^ sieht man die Ueberbleibsel 
der röonsclien Wassarleiluig , weldM die NaaMaeiiie 
ia Heiz mit Wasser versorgte. Maa setaireii»t die An- 
lage dieses Werltes Dmsus, dem Vater des Germanicus 
zu. Die Pfeiler sind unten 14 Fuss von einander 
eatferatj ibre asitüere HOht belWigt bis 70 Fosa« 
Die Naumadiie war an der Slelle, weMw jetat die ile-* 
doute du Pate einnimmt. 

Gasthöfe in Metz: Hotel de rEuropcj du Nord, 
du Commerce , du Lion d'or jetzt Hotel de France , 
de ia petite Creix itor , de la FiUe de Londrti» *de 
POttrt, 

Die Mosel durchströmt Mciz in vier Armen, wovon 
sich der dritte und vierte, nachdem sie die Insel Cham* 
biire gebildet, aal Fasse des oioiKtgslegeneii Dorlea 
ift. JuUet^ vereinigeft. Die tael Chamhien ist dveh 
eine ZnglHMe mit der Stadt v^buftden , und eine 
Kettenbriicl^e führt aaf der andern Seite nach der Land- 
strasse von Saarlouis, Sie ist dar UebungspUtz für 
die Kanoai^ «od der Sita eiawr jB^McMtcAc» ScMe 
fiede pyrottekm'ifuej aoeii tirerdea hier gewiteKeb 
die Manöver abgehalten. Rechts am Flusse befinden 
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•Ml grosse Bfeidiplitze and Msgtsioe, da die Insel 

zugleich der Landungsplaiz für die Schiffe ist. Eine 
Allee führt zum zweiten Gottesacker der Stadt, an we^ 
ckcB imaittcUMur der Friedhof der Juden stosst. 

Noshden lunveaf die fersdiiedenea Arm der Mo- 
sel sich wieder vereinigt heben , f iesst diese mhig in 
mannichfaltigen KrümtnuDgen durch eines der äuge- 
oehmsten und üruchthar^a Thäler in der Richtung 
Qseh Thionville, rechts an eine sanfte üttgehreibe ge^ 
lehnt, die mir Landgütern, Scliltfssern ond Ddrfem be- 
sMct ist , links in einiger Entfernung von einer Berg- 
kette begleitet, deren ländlicher Schmuck das Auge 
des Wf^fiferers engotzt. 

iit. JuHen, das erste Dorf, dessen Fuss die Mosel 
berWirt, liegt anf einem ansehnlichen Hügel, von dem 
herab man die Stadl Mfiz in ihren nialorisclien Umge- 
bungen mit einem Blicke übersieht. Kichi weil daYon 
liegt das Scbloss Grimoni, von Herrn Ars ganz neu 
erbaut, die schönste Aussicht nach allen Seiten hin 
darbietend Hier stand sonst die Kapelle zum schönen 
Kreuz, zu welcher stark gewallfahrlet wurde. 

Nldit minder ausgezeichnet ist die Lage des Scblos- 
sei Aftfir^iA^i 'fn der Mitte von Weinbergen und Obst- 
garten, gfelehMls auf dem rechten Ufer des Flusses; 
es gehört dem Herrn von Fcllccour . Intendant Gene- 
ral de l'arm^e de Cond^. Von der Terrasse dieses 
Schlosses ibersi<rfit man das ganze sdhikie Thal zwi- 
schen Jl^fs vnAThtokvitte, mit nnzühllgen Ortschaften 
und freundlichen Landgütern, eines hinter nnil üf)er 
dem andern, alle wie zu einer einzigen grossen Be- 
sitzung vereinigt und zusammengeschoben. ' ^ 

In« MomI von liett bis CoUnli. ' t 
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Weiter erblickt man auf einer massigen AnhölM^ 
RhcnanßCj ein dem Uerro von Tinseau zugehüriges 
Seblosfi, TOB woher bmhi die Ebene aaeh ThiomviUe 
so wie das sich allmShlig entHmende GeMrge hehemdrt, . 
und durch freundliche Punkte angenehm überrascht 
wird. Am linken Ufer des Flusses läuft die schöne 
Königliche Strasse vorbei, anf ihrem Zuge eine Reihe 
von beträchtlichen DOrfem and wohlbestallten La n dgt 
tend begrttssend. 

Ladompchamps ist ein in altem Stil erbanles 
Schloss, mit doppelten Gröben and Wasser umgeben, 
welches bei den Terschiedenen Belagerungen der Stadt 
Metz mehr als einmal den Belagerern als llauptquar- 
tier diente. 

Meziires erOrent sich ebenfills einer schtfnen Lage 

und der freundlichsten l aigebungen, die durch eine 
Masse von heiteren Landhäusern verschünert sind. Das 
Nflmliche gilt von Gondangs und Talange, wo ausser- 
dem die Runkelrttben-Zndcerslederei des Herrn Fram^ 
hessin die Aufmerksamkeit des Wanderers in Anspruch 
nimmt. Diese Fabrik ist eines der ersten Etablisse- 
ments der Art u der ProTini, imd giebt einer grossen 
Menge von Menschen hinlXngUdie BeschSftiguog und - 
ausreichenden Verdienst. 

Bei Bichemant, einem artigen Dorfe, das an elaen 
HOgd gelehnt und denselben lum Thett hlnanikehiBt 

bt, führt eine schöne Brüdce über die OrrtCj einen 
fischreichen, ziemlich beträchtlichen Bach, der sich in 
die Mosel ergiest. In diesem Orte werden jährlich iwei 
bertthmte Ylehmärkte gehalten. Unfern dam liegt das 
schtfue Scbloss PapinväU mit ehier Siefaigatftbrik. 
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ükam^ in eiA for «enlgeii Jalireft mikedeii- 
temler, gegenwärtig alter eis »ehr betrSehtlicher und 

wohlhabender Orl mit vielen schönen Hausern und an- 
geDehnieii>4^dsitzen , die um deaselben ausgestreiil 
sM. ttmtse liali- uad KoUemnagaiiiie legeo Zeug- 
ftin ab fOK dar BiHriefcsMlfrit seiner Bewohner; der 
Ort besitzt einen Hafen und ein berühmles Treibhaus , 
« welches die vollständigste Blumensammlung des ganzea 
Departements enthält. Eine Strasse führt von hier nach 
Mmguißy doMi 'H^yange, eines der betrXchtllcfasten 
nnd Interesianlssttfn lltittenwerlce In Frankreich, wovon 
die Herren de ffcndcl und Gargen Eigenlhiimcr sind. 
Dieses Etablissemeut beschäftigt Uber 5000 Menschen f 
der MaUenhedarf allein erfodert monatlich die Summe Ton 
IM^iO^^Araans. Die fiisengmbeo liegen so nahe, dass 
man den rohen Stoff ohne Beschwerde bis an die Oefen 
briogen Iuuid. Das Schioss des Herrn von fVcntUl 
ist gma nnd schftn, und auf das Prächtigsie einge- 
rtehtfet Hpntlerc^nge und Lnstaniagen der verschiedensten 
Art IMnren durch das ganze Tlial von einem Werk zum 
«Indern. Alle diese Werke setzt ein nicht unbedeuten- 
der Bach , die Fangen die sich bei ThionvUle in die 
Mosel ergiest,' in Bewegting nnd erleichtert den Betrieb. 

Ton der Strasse aus sieht man in geringer Entferi- 
niing Bl, ii(ni!;e , t in Landgut mit einem grossen Gar-» 
len und einer schönen ParlLanlage; es gehört dem Herrn 
Baron ttHuart^ einem sehr bekannten Archäologen; 
Gant in dar Fähe, anf einer kleinen Anh<ihe, erbUckl 
man das Schioss Sertj von der Gräfin von Scrs, Witt- 
we des Ministers, neu erbaut und mit allen Annehm- 
licfakeitea eines reichen Landsitxes wohl ausgeslatlal. 
Dia Lage des Gebindes biäat eine weite Aussteht Ober 
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den anmiiüiigen Thalweg des PInsses , der sich nehr 
lind mehr zu eiiipr Fläche verbreitet. 

Und so geleitet den Wanderer, er mag lu seinem 
Fortkommen den Fluss oder die LaadaMse gCfwIMl 
haben , eine nnantcrbroclAne Reihe ton OrlMAiaflM , 
Landhäusern und Lustgärten, Fabrikgebäuden mit Zu- 
gehör, durch einen höchst anmuthigen Bezirk, dem man 
eben deswegen den Namen Bemtregard (Belwedere) g»* 
geben bat, bis an die Thore von 

ThionvUte, im Dentsehen attdi Di^nhofen oder 
Thonsdorf ( Theotlonis villaj genannt, vier kleine Stun- 
den Clieues) von Meti, ani linken Ufer des Moselflusses 
gelegen. Diese Stadt, sonst der Uauplorl eines Luxem* 
burgischen Amtes im FranzStisehen Thtile- des Heriog* 
thums, ist jetzt die zweite des Departements, aber mehr 
wegen ihrer miiitairischen Bedeutsamkeit, in der Mitte 
zwischen Metz und der Bnndesfestung LuxenUmrg, als we- 
gen der nur etwa 5600 Einwohner betragenden Bevifike- 
mng. Diedenkofen ist seit dem fünften Mrhnndert be- 
kannt. Die Römer scheinen hier keine Niederlassung ge- 
habt zu haben, auch führt die alte Römische Strasse fon 
Sirmium iüber Auf^burg, Strasburg nnd MetzJ onA 
Ttier zwar auf der nümlichen Seüe des FIuMea^ abfr 
doch in einiger Entfernung von der Stadt nach den 
untern Theilen der Mosel und dem Rheiue. Ludwig 
der Fromme feierte hier die Vermählung seines SoIh 
nes Lothar mit Ermengard im Jahre 6S] und liesa 
zum Andenken an diese Begebenheit die prachtvolle 
Marienkapcllc erbauen . zu der er den Plan von ei- 
nem in Aachen unter seinem Vater gegründeten Mün- 
ster entlehnte. Im Jahre 84t Men die Städte MeiM 
und Diedenkofen 4tom Kaiscr Lother zu. Im Jahre 
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844 wurde zu Hätz, einem Dorfe, welches von Tliion- 
ville nur durch den Flttss getrennt ist , eine Kirchen- 
versammlung gehalten. Kaiser Otto liess die unter 
Ludwig dem Frommen erbaute kapello zerslöreiK weil 
er fürchtete, seine Feinde konnten sich ihrer ah rines 
Waflenpiatzes bedienen, aus dem nur die äussersle G<'- 
walt sie zu vertreiben im Stande wäre, lai Jahie 9ö:H 
liel Thionviiie an die GraA'n v«>n Luavmhtirg, und kam 
nach der Abdankung Kaiser Karls des Fitnfun wwwv 
Spanische Herrschaft. Schon unter Ktirl dem Funftfn 
hatten die Einwohner auf ihre Kosten ih'n Ort niühi be- 
festigen lassen, wofür sie der Kaisrr mit eiuigeu l*rivi- 
legien begabte. Als er die ßclagerting von Ahtz auf- 
zuheben genöthigt war, bildete Dicihnffoßu den Stülz- 
punkt für die rückgängige Bewegung der zu jenei l'n- 
ternehmung verwendeten Truppenlheile. Im Jahre 15r>8 
belagerte der Herzog von Guist die Stadt mit 30.000 
Mann und zwang die Spanische Garnison . die aus 
3000 Mann bestand, zur Uebergabe^ im Frieden von 
Cateau' Cambresis (3. April 155*0 wurde jedoch un- 
ter den gegenseitigen Eroberungen auch TUiuuvilii an 
seinen früiiern Besitzer zurückgegeben. Im .lahre irn»7 
verweilte hier der Herzog von Alba auf seinem Zuge 
von Italien nach Flandern und den Niederlanden, wo- 
hin er eine Armee von Spaniern und Italienern zur Däm- 
pfung der dortigen Gährungen führte. Im Jahre 1639 
machten die Franzosen unter Feuquieres einen wieder- 
holten Angriff auf Thionviiie , wurden aber durch den 
Kaiserlichen General Piccolomini mit Nachdruck abge- 
wiesen; jedoch nach der Schlacht von Rocroy ( lOieu 
Mai 1643) näherte sich der Feind von Neuem , unter 
Anführung des Prinzen von Condc , und war giückli- 
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eher als das crttmal. Die 8tadl ergab akh mi eiaea 
Vergleieh (10. August 1643 >, un baM McMwr im 

Pjrenäischen Frieden (7. November 1659) auf immer 
von (lem Uerzogthume getreuut und aiit FniDla^cii ver» 
einigt in werdea. 

Es bt Dicht wafarsoheiaiicli, dats IHedenkwfm var 
den lebatea Jahrhundert mit Mauern umgeben war d a f 
dieses geschah kaum früher als nach den Einfällen der 
Nonnamien und Ungarn, wp sich das Uuternehmea 
eben so niltilich als nothwandig erwies, im dtaiiahn' 
ten , Tierzehnten and üniMhaien JahriMmderl gsWrta 
der Ort ohne Widerrede zu den festesten Plützen de« 
Luiemburgisehea Landes. Mach der Trenuui^ Tkion-^ 
viiU's fiMi Uenogtbnm eiweitertaa die Framosan das 
Vorgeihndene und varbassarlen aa aaeb 4sm aeaeraa 
Fortlfl1catians*Systeme unter Anleitung Vanibmttt und * 
Cormontai^ne s ; die bedeckte Brücke datirt aus dem 
Jahre 1G73 und im Jalire 1680 begaan man den Baa 
der Kasernen« 

Die jetzige Kirehe ward 1755 erbaut ; fHHmr hal- 
ten die Augustiner ein Kloster vor der Stadt, welches 
jedoch bei der Belagerung von 1558 gänzlich zerstört 
wnrde« Unter den jetilgeD GehXadea ist dhs ^clm^ 
tpidham» sodann die GUfi^Mt ani dteiMttcM« 
bemerkenswertfa. Die sehr Üefi» Gräben um die Stadt 
und Festung werden mittelst Schleusen aus dem Mosel* 
flusse mit Wasser gerOiiL Die Gegend ist eben and 
fruchtbar. 

Unter den Fabnkm fardient die gae keii ai te erie» 

noch m«hr aber die grossen Gerbereien , sowie die 
Bierbrauerei der Herren Paulmairc und Ncr^n bemerlLt 
m werden. 
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Links von ThionvilU , an einem HUgel aufgebaut, 
liegt (las freuudliche Guenhange, der Sommeraufent- 
halt des begüterten Theils von Diedenhofon; der Wein 
an liieseni Orte gilt für den vorzüglichsten in der Um- 
gegend. Nahe dabei liegt das Schloss Legrange, wel- 
ches dem General yicomte de Berthitr gehört. 

Auf einer der Anhöhen, welche die Stadt umgeben, 
ohne sie jedoch zu beherrschen , sieht man ein zum 
Andenken an die merkwürdige Eroberung von Algier 
errichtetes Gebäude, in der Form des Consulargebäu- 
des, welches sonst der Hollandische Gesandte in AU 
gier bewohnte. 

Gastliöfe: Saint Hubert; die Post. 

Nachdem der Moselfluss die Fens , einen kleinen 
aber sehr tiefen Bach*, aufgenommen, setzt er seinen 
Lauf fort nach Passeglatz, Ober- und Unterleutz , 
Garche ^ Obcr^ und Unterkam, Krisberg, Kettenhqfen 
und Königsmache ren. 

Keltenhofen , jetzt ein offener Ort oder Flecken , 
ist besonders bekannt wegen des grossen Jahrmarktes, 
der auf den ersten Montag im Oktober gehalten wird. 

Königsmacheren, zwei Stunden von Thionville, an 
der Strasse, die nach Trier führt, gelegen, bietet wenig 
MerkA^iirdiges. Der Flecken gehörte sonst zum Her- 
zogthum Luxemburg, und Iheille die früheren und spä- 
teren Schicksale dieses Landes. Hier lagerten im Jahr 
1552 die Völker Albrechts Markgrafen 'von Branden- 
burg, Die Gegend liefert in ziemlicher Menge einen 
mittelmässigen Wein. 

In einiger Entfernung vom linken Ufer der Mosel 
bemerkt der Wanderer den Flecken Rodemacheren , 
woselbst das Stammhaus eines vorzüglich durch Fehden 



und riUerliche Abenteuer bertthnte» GeseUechtes , 
der Herren von Rodemmeheren, Des VflIeM wie det 
Mnes wiederlielte Treulosigkeit «ni ti i i bi iw iiili i i i e 

Neigung zu 1 raiikiTirh zwanj? (1«mi Kaisn- Maximilian 
die ganze Strenge dos Gesetzes gegeu die Verrälher 
wallen 20 iBüfinr {jiwUmnwhutm iwii<iii^tii<|Mlg!»li 
BcsilnigeB des MwM^^ m^aimiaiämlkm^^ 
Markgrafen CkriH^pk ßadek Terltehen, 15. No- 
vember 1402. Spälor wind«' ein iiachgeboriicr l'iiiiz 
dieses Uau&es, gleichen Namens mit dent ivesdieiik^ 
Hiiian«r , wofiir i'tfiteik^jdMiteiMMii^NM^ 
besonderem Danke feppiMlel war^ «i^ JMisaHAe«i||i 
abgefunden, woselbst er aiif dem von ihm erUMen , 
nunmehr zerstörten iksidenzs« hiossc im Ji:hre l'>7r> 
verstorben ist. Mm wd Mi CaciUm Wawa, der 
Sefawester Jdoiph Guatave /. Solm, Eioatd FAritum* 
tusj ist der Stammvater des Hauses Badtu-Badam 

Sirk CSirek, Sirques) am rechten Muselufer^ Ist 
der letzte Französische, sonst Lothringisclie Ort von Be- 
deitoag nMiat der Deuteekm Grane, die tf-mti der 
Strasse über Saarhurg Mch TVrer a wgle i el i ' iJldiliaMI 
und bewacht. Hier war der Sitz <les allen freiheniichen 
Geschlcchles Derer von Siek (S^rk), weiehen Ge- 
sobleelrte mehrere aas^eieiehMla Kircbeaflüdstto, 
kann FI. Bischof za TiUl , femer Heimnäk Ii. 
seliof zn Uireeht , endlioh Jacob det Snu ikihiaahaf 
und Kurfürst zu Trier angehörten.* 

Die Uüßr des Flusses , bis dahin flach und unbe** 
deotend, gewinnen an Reiz, und die Ortmhaftw, ahi- 
gleidi gering an Zahl , werdea ansehiiieher. 

"Wir bemerken Rcmich , ein kleines Städtchen auf 
dem linken Ufer des Flusses , zwei biunden nntcrhalb 
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LaDdhandel niclit ODbedeviend. Eine kMw Simrfe w- 
terhalb, bei rAorn und Palzem, siehl mau die Ruinen 
aüer Schlösser. 

Die WiMwUHMti brimgi n§ fenMr m wlinra 
OrfMMleo «nd Pfl wr Üh i fciB f OiW ^ «mIi Orä^mmm^ 
cheren, einem Städtchen gteichfalls auf dem linken Ufer 
des Flusses gelegen , eine Poststation auf der Strasse, 
tti von Trier nadi iMxemhmtig fUäri, AmA dfieter 
Ofl M8l, M win's0NR UttgfltaMf Spnren MHm« 
rer Verwüstungen, welche die Länge der Zeit noch 
immer nicht hat verwischen können. Er ist fast ganz 
mit Befgen nagtlieB, die, ualir und mehr sich erke» 
taid, fM hter an Ae • Jibrel Ms i« iteem BMoMt 
tt dlsn MmIbMImb f iMMli bsMen SnlMi bnsdMfSiytoMMl 
und Tielfäitig tieromend, begleiten. 

Bei fVoMserbiUig, einem Luxemburgischen Grenz« 
flMtai, tmHOglaii* «Ii tdM MmMmb«- die vnnMl 
A i i tmmn wn l ii i nlcd W iüfh i ft nde iSkir« «der iS^Mer, «n 
deren oberem Theile die uralte und berühmte Abtey 
Eckiemacb gegründet war. Zunächst der Mtindnng 
ditics JMies, iiL ^ngtr MiBmiing M ir«t#crM- 

ifüiifci «ir iHn Uebemsl» dor PiöM^ Xaniy» 
»ür^ die sonst inr Abtey A. Maukims bei TVfr ^ 
horte. Hier beginnt die räthselhafte Römische Was" 
•€tiUiimg durch die Gekrgsliölieii der £üel über Biu 
bmt CMn, Monit pagtts), BiUMMim CAusavn), 
Mmrmk lieorigium) tti iMmufw CMnrcoMg«!) 
nach Cölln. 

1^ir gelangen nunmehr, dem Laufe des Flusses 
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berühmten Flecken Igel (Aigle) am linken Ufer der 
Mosel, der Mündung der Saar gegenüber. Wer kann 
diese Stelle betreten, ohne sogleich seine ganze Auf- 
merksamkeit jenem Denkmale der Vergaugenheil zuzu- 
wenden, dessen Erklärung so viele gelehrte Männer 
beschäftigt hat und auch in der Zukunft zu beschäftigen 
geeignet istP Ein Andenken der Familie der Sccundini 
erhebt sich das Werk, obgleich nicht der besten Römi- 
schen Zeit angehörig, in Form eines Obeliskes, dessen 
architectouisch- plastische Verzierungen ebenso sinn- 
reich als merkwürdig sind , mittelst verschiedener , 
künstlerisch ühereinander gestellten Stockwerke auf 
eine Hohe von ungefähr 72 Fuss; die breiteste Seite 
der Basis hält sechszehn, die schmälste dreizehn Fuss. 
Der untere und mittlere Theil des Prachtbaues steigt 
in einer senkrechten Linie über der soliden Grundlage 
empor; dann aber drängt sich das Ganze zu einer all- 
mählig anlaufenden Spitze zusammen , die an ihrem 
Fuss mit vier Basreliefs in dreieckigem Felde verziert 
ist. Auf der Spitze ruht eine kugelfürmige Urne von 
Caryatiden getragen, in welcher sich wahrscheinlich die 
Asche der Secundiner befand. Ueber der Urne, oder 
wofür man sonst das genannte Behältniss ansprechen 
möchte , verbreitete ein Adler , der noch in seinen Re- 
sten als solcher kenntlich ist, die Flügel; eine Kugel 
aus schwerem Wurfgeschütz , dem man diese Richtung 
gegeben , soll den sinnreichen Schmuck des Mausole- 
ums zerstört haben , den die Länge der Zeit und der 
Wechsel so vieler Jahrhunderte verschont hatte. Dieser 
Adler Caquila, aiglc , nach welchem also auch die 
umliegenden Wohnungen, der jetzige Flecken Jgcl sei- 
nen Namen ethalten hätte), mit einer jugendlichen Ge- 
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slalt aufwärts schwebend, einen Jüngling den Wolken, dem 
Htiniuel entgegentragend, rechtfertigt die schöne Erklär- 
iing einer Apotheose, und hindert seihst nicht den Schiuss 
auf eine nalie Verwandlscliafl des Geschlechtes (üerSecun- 
dini mit derjenigen kaiserlichen Familie , unter deren 
Regierung das stattliehe Denkmal errichtet wurde. Ei- 
nen merkwürdigen Beweis für die eine oder die andere 
dieser Annahmen liefert jener berühmte Achat, der 
Jahrhunderte lang unter den Schätzen und Seltenheiten 
eines Benedictiner- Klosters bei TuU verwahrt wurde; 
die Mönche verehrten den Stein Ludwig dem Vicrzt hn- 
ten. Was darauf abgebildet war , hatte man im Klo- 
ster immer für den Evangelisten Johannes gehalten, den 
der Adler emporträgt und den die Engel krönen. Ge- 
lehrte Männer deuteten das Monument auf eine Vergöt- 
terung des in diesen Landen zu seiner Zeil wohlbe- 
kannten Germanicus ; Andere bezogen es auf den Kai- 
ser Caligiäa CCajiis IgidaJ, der in Jgcl geboren wor- 
den und dem Orte seinen Namen gegeben habe 5 oder 
gar auf Constantinus und Helena , deren ehelicher 
Verbindung ein so berühmtes Denkmal nicht unwerlli 
schien. 

„Gleich die Mittagsseite , sagt Storch (in seinen 
Darstellungen u, s, w. 2. Theil S. 51 fl'.), welche ge- 
gen die Strasse gekehrt ist (es war der Consularische 
Weg von Trier über Andethenna nach Orolaunium 
und Durocortorum, dem heutigen Arlon und RhcirnsJ 
„und zuerst in die Augen fällt, zeigt im grössten 
„Felde drei schöne Figuren in Lebensgrösse , in schö- 
„nen Verhältnissen, in natürlichen würdevollen Stel- 
„luugen, mit trefflich drapirlen Gewändern. Die milt- 
99 lere Figur ist verdorben^ die männliche Figur reicht 
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9, (ihr) die linke Hand , die weibliche auf der rechten 
9, Seite die rechte. Man meint , dieses Basrelief stelle 
„ein Eheverlöbniss vor; und so wHre die milthTe , 
„nur wenig kenntliche Figur vielleicht i\er Dcus fDiusj 
^^Fidius, Drei Brustbilder über dieser Scene stellen 
vielleicht die drei andern in der Inschrift genannten 
„Personen vor, den Sccundinus Stcurus , den L. 
^^Saccius Modestus nnd den Modcstius Alaccdo. So- 
„viel ist gewiss, diese Tafel ist sorgfältiger gearbeitet 
Cauch die härtere, dunkelgraue Steinart für die Inschrift 
von dem vorsichtigen Baumeister dem übrigen Material 
des Monuments vorgezogen) als die andere, und möchte 
9,also schon um desswillen die ilauptscene vorstellen. 
,,Auch befindet sich unter derselben die Inschrift, die 
9, zwar schon gelitten hat, aber mit einiger Aufmerk- 
,,samkeit sich also entziffern lässt: Z>. T, Secundino 
^^Securo (fui locum acglu vocaturn \ Fundavil primus 
^^cum Secundino Avenlino \ Ac filiis Secundini Sc- 
5, citri et publiae pa - \ Catat; Coniugi Secundini 
^^A\'entini et Lucio Sac- \ Cio Modesto et Modcstio 
9, Macedoni ßHo ei- \ Us Judici Sccundinius Avcn- 
^^tinius et Secundi- | Nius Sccurus parcnliüus defunC" 
y^tis et defuncturis \ Sibi vivi viae huius Rcintegra- 
^^torej posuerunt.*^ 

So gibt Storch diese (damals 1818) neueste und, 
wie er glaubt, vollständigste Erklärung der Igler In^ 
Schrift nach fVyttenbachs Mittheilungen, da er selbst 
verhindert war, eine genauere Prüfung, die jedenfalls 
unerlässlich , an Ort und Stelle vorzunehmen. Jetzt 
genügt es , die Leser dieser Blätter , so wie jeden Mo- 
selreisenden auf die verdienstliche Arbeit von H, Zumpft 
und C. Osterwald zu verweisen, wo alles gesammelt 
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und aufgenommen ist, was zur Kenntniss des merk- 
würdigsten Römischen Denkmals diesseits der Alpen 
gehört. Diese Schrift führt den Titel: Das Römische 
Denkmal in Jgel und seine Dilthverkc , mit Rücksicht 
auf das nach dem Originale ausgeführte i9 Zoll hohe 
Modell. Mit einem / orwortc von Göthe. Coblenz , 
hei C. Dädeker. 1829. 60 S. gr. 4. Mit iicr Tafeln 
in Steindruck. S. Göthens Werke Band 44. S. 180 ff. 

Die hei Dro'wer (Antiqq. e! Ann. Trevirensinm Li- 
hri 25. Lüuich , 1670 fol.) S. 43 hefuidliche Deutung 
der Inschrift ist allerdings unvollständiger, als die von ^ 
Storck inilgetheilte , worin aber auc'i wenigstens die 
zweite Zeile nebst dem Schlüsse der ersten geradezu 
aus der Luft gegriffen ist. Aus der z^^'eiten Tafel bei 
Osterwald, die, wenn man zugleich das Monument 
selbst vor Augen hat, alle Zweifel liehen niuss, ergibt 
sich ganz deutlich, dass die vielbesprochene Inschrift vie' 
kürzer ist und nur aus sieben Zeilen besieht (Storck 
hat deren achtj. 

Die Basreliefs , föhrl Storck a. a. O. S. 54 fort , 
und muss, was er hier sagt, jetzt mit den Aeusserun- 
gen des grossen Dichters verglichen und darnach sowie 
aus Zumpft zum Theil berichtiget werden, ,,die Bas- 
„reliefs, sagt er, sind in rolhem Sandstein gearbeitet, 
„aus welchem das ganze Monument besteht. Es ist 
„zu verwundern, dass dieses weiche Gestein so lange 
„dem Sturm und Regen hat trotzen können. Die Osl- 
„ seile hat am meisten gelitten. Das Werk ist wirklich 
„von bewundernswürdiger Fesligkeit. Da es auf Z«- 
^^xemburgischen Boden Steht, (sonst, bei Reichszeiten) 
„so hatte der Graf Mansfeld nichts Geringeres im 
„Sien , als sümmtliche Basreliefs abbrechen und in sei- 



90 IfiEL. 

^am Gütern litii Xnawaliy liiiapu w juiwi. Bs 

9, konnte aber ohne Vernichtung des Ganzen nicht ge- 
„scheheu. Doch fehlen einzelne StUclce; die Ltfcken 
,,siad Cwoh da, wo die lusctirift sich befindet, m drei 
femhiedtm SteUeo) mil 8tm9UMM BMallüm 
„ausgeflllt/^ 

„Jede Seite des Monuments wendet sich nach ei- 
gner Weltgegend. Auf der Nordseite ist eia schwer 
f^m trUäfftndftft BikL Die. Mialtti Autleser w*Ump 
„hkr Sie 8«uie aif ihrem Wagen ericeMwo , AMieie 
„das Bild > der Nacht oder des Tedes, weil es auf der 
„Nordseite ist. Ringsher umfasst der Thierkreis das 
^Bild, aad in den fier Ecken des Quadrate aiad die 
»,fier WtBde/' ^ 

^^Aaf asdem Basreliefr wivd an Altar geeiiiort) 
55 dort wird gespeist, Sklaven warten auf. Auf dieser 
9, Tafel wird Geld gegeben und empfangen^ Wagen mit 
^Viei9eft|MMii fibieB dalMf, die Wagen find Ireflieli 
„gearbeitet, Reuter erscheinen. . Aof eioei» Büde ireilit 
„ein Reuler, der sein Haus verlässl, sein Pferd gegen 
einen Hügel an j ein anderer geht aufs Haus zu. Kine 
^Biga trägt ehM Figur mit laagani Jiaar; auf einer 
;,Qaad»iga ai» eine gtä^m^ Fran. Kanpl nril wu- 
rden Thieren, Menschen gegen Menschen aiit Sehwerl 
„und Schild; der Gegner liegt (am Boden). Lastträ- 
„gfic schieben und xieliea auf dem untersten Feiik der 
»^Nerdseite nn fewaUigen nil Sntten n aa wu n d e n en Buir 
„len. An der Osteefte sieht nun ml Gescblimikeit; 
9, da sind Oefen und Kessel, werden vielleicht Arzneien 
„t>ereitet für den, der im Felde unmittelbar, darunter 
^als Tndter beweint wird. In eiiter der nbersteii Ah- 
„theUunfan hat ein Jiingling twei GnüM an MistL 
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,,ln den untersten Abtlieilungen sieht man mancherlei 
,^Syml>ole des Wasser^esens , Sirenen, Tritonen, Del- 
,.|)liiiie und einen Fiussgott. Man sieht SchifTzieher , 

welche mit aogestieugter kraft. Seile um die Brust, 
,.beladene Schiffe ziehni.'* 

„Doch umsonst ist die Mühe, Alles erkennen zu 

wollen. Was das Knal)eoalter spielt, das reifere Al- 
fter erstrebt und geniesst, Jagd und krieg, weltlicher 
„Erwerb und heilige Handlungen, und wenn Secundi- 
^^niis Avcniinus und Publia sich zur Gelobung eheli- 
„cher Treue bis zum Tode die Hand reichen, Sterben, 
„Wonne über das Grab hinaus in den El^sischeu Ge- 
„filden, an der westlichen Seite, wo man Jupiter, 
^^AesaUap und Mercur zu erkennen glaubt, alles das! 
„Die untern Abtheilungen enthalten vielleicht die Be- 
„Ziehungen auf das Leben des älteren Bruders Secu- 
^^rus. Da erscheinen Symbole eines vielbeschäfligten 
„Lebens, Schiffe und Waaren, Meergefahr, Handel 
„und Verkehr, kurz, die Leiden und Freuden eines 
„ganzen Menschenlebens, die gemeinen täglichen Be- 
9,schäftigungen wie das hohe Leben der Phantasie : AI- 
„les stellt sich in diesen Bildern dar, wie in einem 
„Zauberspiegel." 

Dass der Graf Peter Knut von Mansfeld , könig- 
licher Statthalter in den Luxemburgischen Landesthei- 
len , Anspruch auf den Besitz der so eben beschriebe- 
nen J geler Säule (Eigelstein) gemacht und einen miss- 
limgenen Versuch zu deren Versetzung in seine Resi- 
denz unternommen , ist oben angeführt und manchen 
Bewohnern der Umgegend noch jelzl durch Ueberliefe- 
ning wohl bekannt. Eben so weis man, dass die Stände 
des damaligen Herzoglhums das baufällige Monument, 
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den die Liage der Zeit Mch weniger als MeaecN» . 

iiXiide gesebadet, im lahre 17A9 aaf geneiae Koslea 

herrichten und ausbessern lassen : eine Vorsorge , au 
sich nicht oaiöblicii, die aber dem DeoiuBaie aidit sehr 
förderiicli geworden Ist. 

Igel aalie gcgenflber) m EinflaM der Smmr In die 
Masel j liegt das Herf oder der Fieeiien Can» cGoneio- 
nacum, Contionatuni, Concionatum und Coniionacum), 
mit vielen Ueberrestea aus dea Zeilen der Üumerkerr- 
»ckmft, die hier, for dea Thoren ihrer Am^imb, eiaea 
bedevtendea Paakt in dtfaemdem Bestaade «egriadel 
halte. Schon Jusumus (Mosella V. 367 f. , woselbst 
Böcking S. 60 f.) gedenkt einer hier über die Saar 
CSaravus, Sarra, Sarre) erbaalen Brückt, der man iasr 
beioadere auch (Qr die Ton Trier aaf im reekia^ 
Ufer der Mosel (über Paitem) nach Metz fithrende 
Consularslrasse fKcmj nicht wohl entbehren mochte. 
Diese Brücke zersKirte der Franzosische Marschall tle 
bei Gelegenheit jener Ittr -ihn nad die WaicB 
seines Königs so «aglfiekllchen Seblachl vein ti. Aar 
gust 1675 . und Meiuand dachte in den nächsten hun- 
dert JahroQ an ihre W iedel herstell ung. An den Trülttr 
mem des Weriies, sechs ansehnlichen K fsilem nadxvel 
Thttnaeo aar Schulswehr, bewaaderte noch der -Jnii" 

qnarius der Neckar- Mayw Mosel- n. Lahnströme (1741) 
das Grossarlige der Römischen ßaukun^^l. Endlich ver- 
ordaete Clemens Wemcexlaus, dar lettls Kariirst aad 
Bnbischof n ZVter> im Jahre 178ft dh» Wlodeiaufbaa 
derselben, iind vollendete ihn im Jahre 1784. Sie ist 
230 Schritt«' hmg, und ruht auf acht ansehnlichen Bogen. 

Die TrttnMuer des Kaiserlichen .iSi0nuii€rr>P«^/iiaicff 
ferschwiaden Inuner mehr nnd.weichen dem lamihmfn 
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de« AbIm«. Aus diesem Pallaste Römischer Kaiser^ 

die zu Trier, der Hauptstadt ihres Reiches diesseits 
der Alpeu , ihre beständige Wohnung genommen hat^ 
teo, daürt eiae lange Reihe voq ConstUutionen des 
Theodosianisekeu Codex; liDd dieser Umstand alleio, 
alHfeseiieii Ton jeder andern Beziehung, siehert dieser 
iiiei kwürdigen Stelle ihren historischen Werth auch auf 
die Dauer der nachkommenden Jahrhunderte. 

Drei Standen olierhalb der Conzer Drücke iCoit* 
sarbriek) liegt SaarOurg, am Einflasse der an Natur* 
Schönheiten nicht minder reichen Leuck in die Saar, 
sonst der Sit2 eines Kurlrierischen Amtes, jetzt die 
Hauptstadt des gldehnamigen Kreises, l»ereits von Kai- 
ser Mmdolpk dem JSrkten mit Städtischem Rechte und 
Freiheiten begabt. In geringer Entfernung von diesem 
Orte , bei dem Dörfchen Casicl , auf der linken Seite 
des Saarflusses, befinden sich die ansehnlichen Trüm-* 
«er eines alten Römiseheh Lagers (fiastra Sarrae bei 
Gnuer S. *Ü5.>, in dessen Mitte und umgebender NtHie 
Bildwerke verschiedener Art, AVafTen, Münzen in Menge 
gefunden werden. Jene Trümmer nehmen den ganzen 
Raum eines kleinen hMist romantisch gelegenen Pia« 
tenttseitt, welches an drei Seiten dordi senkrcdite FeP 
sen begrentt -wird , und die Vortheile des Abgriffs mit 
denen der Vertheidigung auf das vollständigste vereini-« 
get. Diese Felsenveste ist es, wo die Yolkssage den 
KMg Cicero hansen lisst , wo LaHienus unler Cisar 
eommandhrle nnd Indueiomarm, vor seinen Verfolgeni 
flUehtend, in den Wellen des Saravus, von denen er 
Rettung hoifte, seineu Tod finden musste Cde B. G. 5| 
58.). 
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Den Wanderer, wenn er nicht dem Landweg in seiner 
geradesten Richlun^ aaf den Spuren der altr^aischea 
Consularstroise folgen will , gdeilel die ifafoiel, nm* 
mehr innh die von den fltfhen dei Woigaues niedeiN 
fliessende Saar Ixträclillich verstärkt, links an Oörr^ 
kirch und Monaise , rechts an den schönen Umgebun- 
gen von St, MoHkiat TOribei, naeh Trier, der viellM^ 
rttnten jiugusta (Angosla Trerirorom , In IVerirb, 
Cdünia Atigusta Treviromm', Colonia Angnsta Paienia 
Trevirorum, Colonia Trevirorum , Treviris, Treviri), 
der ältesten Stadl in Deuuchlanä und der nerJiwIlr« 
digften diesseits des Alpeogebirges. 

Trier, sonst die Hauptstadt des glefiiliMnilgeD En- 
Stiftes nnd die Resident .mes der drei Gefsllichen Kur- 
fürsten des heiligen lAömischen Reichs Deutscher Na- 
tion, de» Erzkanzlers durch Caiäen umd Arelml, wttH* 
rend der FramOkiscliea Zwfadienherrscbaft Haoplort 
eines der Fier (rennirten) Departemente, de§ Depmr* 
tements der Saar, und Mittelpunkt der Behörden, ist 
gegenwärtig der Sitz der hömg/Lichen, Regierung im 
gleiehnamigen Regierungsbezirke, eines Konif^iisim 
Landgerichtes, einer HandeUkammer, iweier #We- 
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nens'Comnuutdo der 16. Dknsion, so wie der 16. In» 

JaiUerie- j Cavallerie- und Landwehr-Brigade j und 

bildet mit den Ressort seiner Regierung in den drti^ 
wekm.Xrtum, dem Stidt- ond i Midlrreiie IVier^ Biu^ 
hurg, Prüm, Daun, ßf^itdieh, Bermeaeiei, StuirSurg, 

Merzig, Saarlouis , Saarbrücken, Ottweiler und SU 

Wendel den südwestlichen Theil der Königlichen Rhein* 
p w w iun wd das Gremlaiid gegen Fnmiareioh» mit einer 
BeiMkemg tob mehr als 400,00e BlawehRerfl. Die 
Siedl TVter flhlt ifeDij^tens 14,000 Einwohner , und 
mit den zugewandten Ortschaften, auf einem Flächen- 
lanme fon 0,77 einer Quadralweite > mehr als 21,000 
BnerelnMr* Sie Megl in einem angendimea , langg»- 
üracklMA Thale, fwiselien Beiyttt oder Ugeln, die 
nach l>eiden Seiten eine sehr malerische Ansicht ge* 
währen, dem Moselflusse, Uher. weichen eine uralte 
steinerne IMcice Hibrt, dnrch neuen Anhan mehr und 
mttt eich nMienid, nnd enthält in ihmi wtiiünflgen 
Imuin fiele grosse Girten, welth« die AnnefamUcUtell 
des städtischen Lebens beleben und erhöhen. Rings 
am die Stadt liegen freundliche Dörfer, Vorstädten 
ihniieh, Iheils in der fimchlbaren Ebene Terbreitet» 
Iheils iwiseben die Httgel nnd Berge geeehoben, welche 
die vortrefflichste u Weine liefern uiitl zu dem grossen 
Rufe der Ober-Mosel bedeutend mitgewirkt haben. 

Der Sage nach wird TrUr für die Ütesle Stadt 
nkht anr in Devucklami, worüber fieHekht niaht n 
iMten wäre, sondern sogar fttr die älteste städSsehe 
Anlage und Niederlassung in ganz Europa gehalten. 
Daher der belLannte Vera am alten Hathhaute (gegen« 
wMf deai üoiAen üfaNic; aad wo nicht sonst in Trieri 
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ditit diei0r Ort voUe drehekn Hundert Jahre äker 
ah Ronu atüe Romam Trevin's stetii anhh mftie 4re*- 
centis ! Diesen ausnehmenden Vorzug macht ihr unter 
den Srädten Celtischer Ahkunfl nur Solotkurn streitig ^ 
begnügt sich aber doch xuleUl, als jihigm Miwester 
tteben die ältere gestellt tu werden. 

Tn'er war die Hauptstadt der auf ihre Germemi* 
sehe y40kunß stolzen Trcvi'ri (so nannten die Römer 
das Volk) , welche , durch die Anmath und Fruchtbar- 
keil des Moselthales aogelockt, ihre w r s p r in g Mche« 
Wohnsitze am Rhein in der RicMnug jenes «FlosMS. 
nach und nach his in diese Gegend ausdehnten. Hier 
lebten sie, in der Mitte Celtischer Völker, die ihre 
Oberherrschaft aneriiannlen , als freie Gtrmamm nnd 
eri^nien sich einer wnUgeordnctan Veritemg, ahi die 
Römer, dtirch die GeMschen VMker siegreMi his hii 
diese G»*g«?nd vorgeschritten , tnt 58. Jahre vor Christi 
Gebiiri durch Casar ihre liekanntschafl machten. Der. 
Trierischen Renterei i&mn kein Volk in gaii GaMi«i. 
gleich 9 aber nicht minder fnrcfathar war Ihr Fnsmnlk.. 
Die Römer bewarben sich daher sehr eifrig um die 
Freundschaft einer eben so tapfern als mächtigen Völ- 
kerschaft; und die Treviri erscheinen bald darauf Ufr- 
ter den Sunäetgenossen des Römischen F^oiket, deaaen* 
Uebergewicht in den Geltischen Landen dadareh nnf l — iei 
entschieden wurde. Das Land der Treviri war übrigens 
von bedeutendem Ilmlange und ihre -Wohasitze nach 
allen Richtungen weit ferbreitel. l>er Rheinstrom ho* 
grlnzte sie im Osten und trennte sie wie ton andenl: 
Germanischen Völkern so insbesondere von den Ubiern;. 
die Maas floss westlich zwischen ihnen und den \Vohn> 
Sitten der Nerw'er und Rheimserf sttdheh wohnten die-' 
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Mediomatrici , nürdtich andere Celfische und Celtisch- 
Gerroanische Vülker, zwischen die Maas und den Rhein- 
strom zusammengedrängt. 

Das Bundesverhältniss der Trevtn zu den Römern 
erlitt nach der völligen Unterjochung der Gallischen 
Völker eine wesentliche Veränderung. Der Kaiser Oc 
tavianits Augtisius , der s*»ll)sl von der örtlichen Be- 
schaffenheit dieser Gegendon genaue Kenntniss genommen, 
bestimmte das wohlgelegeneTr/Vr zu einer Römischen Co- 
louie und nannte sie Au^nsta. Von. hier an beginnt für 
diese Stadt eine neue Periode des Glanzes, der keiner 
andern diesseits der Alpen zu Theil wurde und sich 
bis in die letzten Zeiten der Römischen Herrschaft in 
den Celtisch-Gerraanischon Landen erhielt. Trier wurde 
die Hauptstadt einer ansehnlichen Provinz, Gross-BeN 
giens fBelgica Primnj , später, als man die Verfassung 
zu ändern für gut fand , der Sitz eines Praefectus 
Praetorio und die Residenz einer Reihe von Römischen 
Kaisern und Imperatoren ; es erhielt Tempel , Palläste , 
Circus, Amphitheater, Capilol, Triumphbögen, Bäder, 
Wasserleitungen, und was sonst der Grösse, dem Ruh- 
me und der Macht des gewaltigsten Volkes der Erde 
angemessen seyn mochte. Die Wichtigkeit des Ortes , 
zumal seit Constuntinus , wird begreiflich , wenn man 
bedenkt, dass der Praefectus Praetorio von GaUien , 
der zu Trier den Mittelpunkt seiner Verwaltung grün- 
dete, nicht blos die sämmtlichen Gallischen Landes- 
theile bis an die Pyrenäen, sondern auch die von die- 
sem Gebirg benannte Iberische Halbinsel nebst Dri^ 
tannien uuter seinen Befehlen hatte. Von hier aus 
datiren , von Constantin bis Theodos i us j in der Zeit 
vom Jahr 313 bis zum Jahr 390, mehr als hundert 



38 TRIER. 

Kaiserliche Gesetze nnd Constitutionen, d. h. wenigstens 
viermal so viel als aus den übrigen Gallischen Städten 
zusammengenommen, und doppelt so viel als selbst aus 
Rom, dem Mittelpunkte des Abendländischen Reiches. 

Im Jahre 312 unter der Regierung Constantitis 
wurde den Christen, deren Anzahl wie überall im Rö- 
mischen Reiche so besonders in den Rhein- und Mosel- 
gegenden gross geworden war, öffentliche Duldung be- 
willigt, Kirchen zu erbauen verstattet, und einige Jahre 
später Agritius von Antiochien als erster Bischof nach 
Trier berufen. Auf diesen geringen Anfängen erbaute 
sich nach und nach, im Wechsel von Glück und Un- 
glück, Leiden und Freuden, dm Erzstift Trier, dessen 
Sprengel die Lothringischen ßisthümer Metz, TiUl und 
Ferdun, nebst Luxemburg umfasste. 

In der langen Reihe Deutscher Folkssagen und hi- 
storischer Legenden behauptet Trier eine bedeutende 
Stelle 5 es ist das Altgallische und Deutsche Troja zu- 
gleich, und die Heimath jenes Hagen von Tronecke, 
wo die flüchtigen Franken nach langem (Jmherstreifen 
und den seltsamsten Abenteuern endlich Ruhe finden 
und sich niederlassen. Mitten durch diese Abenteuer 
ziehen »ich die Begebenheiten des schrecklichen Hun- 
nenkönigs Attila (Etzel), welcher die von den Barbaren 
schon wiederholt Überfallene und ausgeplünderte Kaiser- 
stadt nochmals verwüstete und fast ganz zerstörte. 
Durch Childerich kam Trier unter Fränkische Botmäs- 
sigkeit, und wurde dem Austrasischen Reiche CWesl- 
Franken) einverleibt. Mehrere Fränkische Könige, Da- 
gobert, Theodorich, Theodebert, Chlotar und Siegbert 
wählten sie zu ihrem Hoflager, und gewährten ihr an- 
sehnliche Rechte und die ausgedehntesten Freiheiten. 
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Durch den bertihmleii Theilungs-Fcrtra^ von Fer- 
dun (843) kam das Trierischc Land an den Kaiser 
Lothar (Lutheri), dessen Reich nach ihm oder nach 
seinem Sobne den Namen Loihanngien C Lothringen) 
erhielt: eine Benennung, die einem kleinen Theih* je- 
nes Reiches cMitlel-Franken) bis auf den heutigen Tag 
verblielien ist. König Heinrich der Erste aus dem 
Hause der Sachsen, den man den yogelstei/er nennt, 
vereinigte (923) ausser den Lothringischen Gebielsthei- 
len, die sich Frankreich angemassl halle, auch die slif- 
tischen Lande mit Deutschlandj und Trier erfreute sich 
der alten Stamm- und Sprachgenossenschaft seitdem 
ohne fernere Unterbrechung bis zum 9. August 1794, 
dem verhängnissvollen Tage der faktischen Auflösung 
des Kurfürstenthums und aller bis dahin bestandenen 
Verhältnisse, Der Friede zu Lüneville (9. Febr. 1801) 
sanctionirte zum grössten Leidwesen aller wahren Freunde 
des Vaterlandes die usurpirten Rechte der republika- 
nischen Eroberer. 

Schon früher halte der dreissigjährige Krieg, hal- 
len bald darauf die wiederholten Raubzüge Ludwigs 
des Vierzehnten und seiner Feidhauplleule der Stadt 
und dem Trierischen Lande tiefe Wunden geschlagen, 
deren langsam voranschreitende Heilung bis in die neu- 
ere Zeil herüberreichte. Die Rc\'oiution in dem be- 
nachbarten Frankreich unterbrach diese stillen Bemü- 
hungen und vollendete in ihrem Herannahen urpliilziich 
das eingeleitete Werk der Zerstörung , legte aber auch 
den Grund zu neuen und glücklicheren Verhältnissen. 

Einen wiederholten Umschwung führten die gros- 
sen Deutschen Befreiungskriege ( 1813 ) herbei ^ das 

Trierische Land, mit seiner alten ruhmreichen Haupi- 
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Stadt, kam abermals zu Deutschiand und wurde seiner 
ursprünglichen, naturgemässeren Bestimmung zurückge- 
geben. Zwar erfolgte nicht die llerslellung der Geist- 
lichen Herrschaft auf dem weltlichen Grundbesitze, wie 
er vor dem Frieden zu LüncvilU bestanden hatte, und 
wogegen sich jetzt sehr bedeutende Schwierigkeilen er- 
beben mussten: aber die Angelegenheiten des Landes 
und seiner trelTlichen Bewohner erhielten dadurch eine 
eigenthümlich-sehöne Richtung auf die Foderungen der 
Zeil, dass Trier mit seinen Gebieten jenem g/orrtichcn 
Königshause als Antheii zufiel (1815), dessen fortge- 
setzten Anstrengungen die Wiedereroberung ursprüng- 
lich und zu allen Zeiten Deutseher Lande j und ihre 
Sicherstcllung gegen erneuerte feindliche UeOerfiilie ganz 
besonders zugeschrieben werden muss. 

An die Stelle des alten Erzstiftcs , wie es früher 
bestand, ist nach mehreren zwischenzeitlichen Anord- 
nungen, welche das Concordat vom t5. Julius 1801 her- 
beigeführt halte, durch die Päbstliche Bulle vom 16. 
Julius 1821 fde Salute /InimarumJ und die hierauf er- 
folgte Königliche Sanction vom 23. August ein dem 
neu aufgerichteten Erzstuhle zu Cöln untergebenes Bis- 
thum getreten 5 alle andern Geistlichen Coiporationen, 
Stifter und Klöster, sonst in grosser Anzahl vorhanden 
und zum Theil reich dotirt, waren schon fiüher erlo* 
sehen, und sind nicht wieder hergestellt worden. Da- 
gegen zählt die Stadt Trier, innerhalb der Localitäteo 
'jener Corporationen und als den würdigsten Ersatz für 
so vielfältige Einbussen, mehrere tvohlthätige Anstal-t 
ten von der musterhaftesten Einrichtung und einer se- 
genreichen Wirksamkeil. Die alle Trierische Univer- 
sität (1451) ist zum Theil durch das Bischöfliche Se^ 
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minarivm als eine höhere Akademische Lehranstalt für 
die Aspiranten des Geistlichen Standes, Theils durch 
das aus der Ecole Secondaire neu hervorgegangene 
Königliche Gymnasium, mit den Besitzungen, Renten 
und Gefällen des vormaligen Collegii Putrum S. J, 
(1570) ausgestaltet, hinlänglich ersetzt. 

Unter den Denkmälern der Trierischen Vorzeit , 
deren nähere ßelrachtuug dem Moselreisenden anem- 
pfohlen werden mag, und wozu er in den Neuen 
Forschungen über die Römischen architectonischen 
j^lterthiimer^' VOn TJ'yttenbach CTrier, bei Lintz. 1S35. 
102 S. ki. 8.) die gründlichste Anleitung findet, ge* 

• 

hührt der Porta Mortis, dem Marsthorc , auch Porta 
JS'igra im Mittelalter genannt, die erste Stelle. Sie 
liegt an dem nordlichen Ende der Stadt , zu der sie 
eben sowohl den Zugang für die aus dem ^iederstiflc ' 
Herankommenden bildete , als auch zur Vertheidigung 
dienen konnte, wenn Angi-ifle von dorther erfolgten. 
Ueber die Zeit und die Entstehung des Gebäudes, so 
wie über den Zweck und Gebrauch desselben waren die 
Meinungen von jeher getheilt, und werden es, in Er- 
mangelung gleichzeitiger geschichtlicher Quellen und 
Zeugnisse, der Natur der Sache gemäss auch künftig 
seyn. Die früheste Erinnerung bewahrt die berühmte 
Tricrische Chronik , die unter dem Namen der Gesta 
Trevirorum bekannt ist. Damals glaubte man ziemlich 
allgemein , dass nicht lange nach Trebeta , dem Sohne 
des Assyrischen Königs ISlnus und Stiefsohne der Scmi- 
ramis, dem angeblichen Gründer der Stadt Trier, mit- 
hin lange genug vor Erbauung der Stadl Rom, dieses 
Monument mit vielen andern von den Belgischen Trie~ 
rcrn erbaut worden sey. So fasst den Gegenstand auch 
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der ehrliche' Meister Johannes (Enen), Weihbischof 
ZU Trier (st. den 31. Julius 1519), io seiner Deutsch 
geschriebenen Medulla Gestorum Trevirorum vom Jahr 
1514. „Und zu dem ersten, spricht er, buwelen sy 
„uss grossen quadren steinen ein porl mit starken 
„türmen 'wunderlich gross und köstlich, die nanten sy 
^^porta nigra , die schwartz port. Welche steine nitt 
„mit mörter oder spise, sonder mitt ysseren clammer 
„und bley zusamen gegossen und gefugt, welches sich 
„auff den heutigen tag clärlich erze^^get , und nenten 
„dieselbe port auch porta martis , dann sye hielten 
^^Martem fuer einen gol des krieges , und wann sye 
„den kriege verloren, kamen sy betrübt wider do her- 
„eyn , und darunib nanten sye die schwartz port umb 
„des betrübniss willen, und wurl itz genant sant 
^^Symeons'port , und der gross plane daselbst hinauss 
„nanten sye campum martis, wann daselbst öbten und 
„brauchten sich dy ritter und lernten krieges handel 
„treyben." Nach Wittenbach ist es vielmehr ein 
Werk Römischer Baukunst, seiner ursprünglichen Be- 
stimmung nach ein Stadtthor, die Porta Praetoria der 
Römer, als Schutzwehr den Angriffen eindringender 
Germanem entgegengestellt, wie sie auch im Mittelalter 
in den kleinen Kriegen zwischen der Trierischen Geist- 
lichkeit und den Bürgern als fester Punkt zum Angriff 
oder zur Vertheidigung diente. 

Die Länge des Gebäudes, dessen Vollendung un- 
terblieb, beträgt nach Qucdnow^s Messungen (in des- 
sen Beschreibung der jllterthümer von TrierJ 115 Fuss, 
die Breite in dem mittleren als dem Haupttheilc 47 Fuss, 
in den beiden hervorspringenden Seitentheilen 67 Fuss. 
Diese SeiteDlheile treten über die Mitte nach der Stadt 



m «MT^ Mdi der Feldseite, welches zugleich die 
BtMptfHNilt 4ü QtU M tM ael, ia ciMr toHhhwielBr- 
«igea Zmidttog gegen ßnjt^kn FiM hervor. Die 
ursprüngliche Hübe erreicht in der Mitte fast 70, ge- 
nau 69 Fuss im^jCpU^ ia dem einen Flügel etwas über 
91 f im. Fitfiil fehU 4m 4riito Siochr 

w«k. Dü Br4giMlieeft hat keiM Feaslir, «ad ial« 
so wie die beMeii Stockwerke, die mit gewölbten Fen- 
ilerOffnongen versehen sind, mit einer toskanischen 
Siakaordnaag ftrtiert. Die Fovni dieser SXaka in 
nak aad ciateh • ahir dir Critoac aod reilkitiiH dia 
Gibtale» folUramaffn gemiw. la das laaara lihrea 
zwei nach beiden Seiten offene Doppelthore, 14 Fuss 
weit und ursprünglich bis unter dea Schittsssteia weift 
nipkiin 17 Fass faach. Das Cmre iai fatt.groiaaa 
weisa-tfNHMB, dank die Utaga der 2eil aoffaHead ga* 
schwärzten Sandsleinblöcken aufgeführt, die man ohne 
Mörtel aufeinander gelegt und durch verborgene fiiseu- 
klamaiMm werbaadaa lial; die aeiuraslca siad viar hia 
Maf 9 liele aiabaa Ms aaaa Faia bat , alle, mei bis 
dasi Fuss breit aad fiist ebea so hoehi 

In einem der Seitenthürme des Thores wohnte bis 
zu seinem im Jahre 1035 erfoigtea Tada ein frouuaer 
CaisaMiihsr ilMi, Nmnü Simmm^ dir dea TiM» 
«dwft MMüf Pin>p^ aaf etoar WdlMwt las heiiia 
Laad begleitet hatte. Diesem frommen Manne zu Eh- 
rea » dea Benedict dtr Neunu unter die Zahl der flei- 
li0«i wiaM lM«a« waikfls das traasarHü 

Miaiiat la eiMr KardM, die bis aaf dia Zeil dar 
Revolatai seinen Namen geführt hat. Mao bedeckte 
die beiden Thore nach beiden Seiten mit Erde, und 
aiaa taMaie UMBe flUma ibar. dia üUite 
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BodealUielie nach der oberstea HanplklrdM, aus wel- 
eher «an hfaninter ift die Mden Qryplim oder P e gi tfr 
BisslurdMii gelang. 

Im Jahre 1817 Hess die Regierung die antiken Thore 
wieder (»ffnea und gab das Gebinde, nachdem es nach 
mid naeli rwt dem freaiden An- nod Einban wiader 
M gew o rde n wir (das UebriggeWIebene kann ait Mtm^ 
gier IhmHthtr ßanhtmt det tHften lakrhumkrts gel- 
len), seiner ursprünglichen Bestimmung zurück. Das 
Umere, wie es nunmebr dasteht, entbält eine Anzahl 
der sellinsien Monnm enH aHer Knnst, die aeban aiain 
der BorgfMflgslen Betracbmng werth sMv wia tlel i»* 
teressanter aber würden diese grossartigen Räume seyn, 
mit denep sich so leicht nichts Anderes Yergleichen 
Jiiat, wem aUas Uebrige, was sieb in TViVan AeniL- 
mtfem ans der allen RSmiMm Zak beinial. War in 
Bim pimet Mu$nm vereiirigl werden Mnite! 

Die Teberrestc des Amphitheaters (in der Volks- 
sprache sonderiMur genug der Gas- Keller genannt) lie« 
gan, «twaa anlfant fon- der innigen fiindt, in.ainar 
Vertieteng des Manker§e9, von Hebeaiillgeln Mh inn- 
geben , theils bedeckt , am Eingange in das OU^vig- 
Thal, in einer reizenden und dieses Scbnuidcas voll- 
Ifiomen wifardigan UnHyeb— g. Hier war >aa, wo Ini 
Iniwo 306 Cmuuaianma, drauds «nah CiMr,'naf aal* 
ner RtidklLehr ans BHianmen, mefarere Tausend geln»- 
gene Franken, welche den Rhein überschritten und ih- 
. ren Zug die Mosai hinnnf ganommen hatten, um Trier 
M ttbarlbiian nnd m pMndem, nabatilm beiden Vir- 
atan nnd Haarflitamii ^eencA.nnd ha§Mi dnntb wil- 
de Tbiere zerreissen liess. Das Schicksal ihrer Stamm. 
ganosaen.tbaiHfB baid. darauf in .J|4ura dam 
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rtn iiciii n Orte die ietMisiMmi A%£icm>; dtoren EM 

so gross war, dass sie die wüthendeii Bestien über der 
Arbeit enniklclCO f sacvientes Oestias multitudine sua 

fmtigartmi. V&utnfT. Vel. ArnH. Tom. i. |». 385 !.)• 
Dm Form 4k9m GeUMet iM die «tiHHmKelie*, 

elliptisch mit einem ovalen Raum Carena , areaj für 
die Thierkämpfe und Fecbter, um welcheo herum die 
Sitte fttr die ZiieelMiiier stafeMeise ttbereiainder ge- 
stellt 8iad. Theiie die jUta^e der Zeit ned Mbere . 

UnfSille, denen des Romisehe TVrer ensgesetzt gewesen, 
tlieils und noch mehr der Unverstand späterer Gcschlerh- 
ler hat deu Pmchtbau (eine netzförmige Arbeit, opus 
reticuiatum, aas Bmdifttemen yod jingerem FUMzkalk) 
In eine Raine and Tbeile dsTon in einen wfisten Stein- 
haufen verwandelt. So schenkte der Erzbischof Johann 
I. im Jahre 1211 Curknndlich io der /Hst. Trev, Di- 
piom,T9m. 1. p. 649 L) Mauern und Ruinen, als TOn 
geringem oder keinem Notxen für das Gemeinwesen , 
der Abtei Ton Hinuntrode zu beliebigem Gebrauche; 
wobei mehr der Zufall mitgewirkt zu haben scheint, 
dass ?oa dem Amphitheater jetaU- Oberhaupt noch etwas 
flbrig ist. Was nunmehr daYon zu Tage, liegt, Ter- 
dankt man (seit 1816) den fortgesetzten BeraOhungen 
der Regierung, die nun noch dafür zu sorgen hat, 
dass Unverstand und böser Wille nicht noch gr(»$seres 
Unheil anrichte als bereits geschah. 

Zwei Haapteingänge führen In das Innere dieses 
grossartigen Gebäudes , der eine von Süden , der an- 
dere von Norden her 5 denn die grosse Axc der Ellij)se^ 
die es bildet, liegt ziemlich genau in der Mitlagslinie 
der Stadt Trier Cs. MulUr's Weltlage Ton Trier S. 40 f.). 
Die grosse Axe (»elrägt in ihrer ganzen Länge 209 Fuss 
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6 Zoll, die kleine dagegen 155 Fuss (nach Drucken-' 
mnlierj. Um die Arena führt zu begreiflichen Zwecken 
ein Canal , der sein Wasser aus dem Dorfe fValdrach 
an der Ruwer erhielt. Von dieser Wasserleitung ist, 
was unter der Erde im Boden befindlich , noch unzer- 
slOrt uud als solches erkennbar; es haben sich aber 
aoch fon den äusseren Theilen Uber dem Boden, den 
Pfeilern und Bögen, worauf die Wasserleitung Stellen- 
weise zu ruhen hatte , zwischen Casel und Ä/wcr ei- 
sige Ueberreste erhalten. 

Der nördliche Eingang ist 193 Fuss lang und 18 
Fuss 3 Zoll breit. Die Weite des südlichen Einganges 
beträgt anfangs, bis auf eine Strecke von 114 Fuss 6 
Zoll, allenthalben genau 17 Fuss 3 Zoll; dann aber 
laufen die Seitenwände mehr und mehr auseinander, 
bis auf eine nochmalige Strecke Yon 90 Fuss. An der 
Südseite sind noch die Ueberreste von zwei halbrunden, 
einander gegenüber stehenden Thürraen sichtbar, über 
deren ursprüngliche Bestimmung sich nichts sagen lässt, 
wenn man nicht etwa annehmen will, dass sie im fünf- 
ten Jahrhundert bei der Befestigung des Amphitheaters 
gegen die Angrifle der Vandalen errichtet worden sind. 

Ueber das Alter des Monumentes und die Zeit sei- 
ner Erbauung lässt sich eben nichts weiter sagen; eine 
von Wittenbach milgelheille, bereits im Jahre 1780 auf- 
gefundene Inschrift, für die Wohlfahrt des Kaisers Tra- 
jan dem Jupiter und der Juno gewidmet fi. o. m. | 
et iunoni. reginae, \ pro, salute, impera \ toris, 
traiani, aug.j^ liefert zum wenigsten den Beweiss, dass 
zur Zeit dieses Kaisers das Amphiüieater schon be- 
standen habe. 



MSMi lilcfaMNi HN^ri vMi bcMMidflntf Form ^ iMtf ^mscs 

flacher Höhe das Dörfchen zum Heiligen Kreuz erbaut 
i&t. Hier Staad der Römitcke drcus , eine Anlage 
BMI VüsaflgM, ift eiMT K«iMriidMii RmmImi- 
•H*, dkn IllirtiHte «iacr imM VeniittM§, wie 
jelit Mae keMeht , der GmUüekem Präjkcmt > niciit 
fehlen durne. Bausteine und Ziegeln in Menge, rings 
ua dk riUMte Abdachimg des Hügels aufgefunden und 
fM ta lifiwohtrn des Ddricheis itiMig ferhniMia, 
taiicbiiM weaigftleM die Stelle eltes groaeen archfr- 
teeiontsdien Werkes , das den Stürmen der Zeit oder 
der Gewalt der Menscbeo nicht hat Troti bielea ki^o- 

Zwisehea im Grcui «ad den ämpkitUaut he- 
nerfcen wir eine bedeutende Vertiefüng, an der viel- 
leicht auch die Kiin<^t und Menschenhände einigen An- 
tbeil haben. In dieser Vertiefung befand sich die Aau- 
maehic^ wox« man den nitthlgen Wasserbedarf nitlelst 
der schon erwihnten Wasserleihug Tim der Ruwer er- 
hielt oder verstärkte. 

Die Ruinen der Römischen Bäder Cder Bäderj^l- 
last, Thermaej xiehen »nächst unsere AofimerlLsam- 
kell auf sich, ein selbst in seinen TerkOaunerlen Ueber- 
resten, wie sie jetzt zu Tage gefordert sind, weitläufi- 
ges Prunkgebäude , nach Plan , Structur und Material 
CKalkbntchsteine mit grossen Ziegeln abwechselnd) mii 
allen übrigen Römischen Bauwerken der ConäUmtinU 
sehen Periode angehörig. Man nennt diese Bffder, de- 
ren sich im Umfange ler alten Sladt Trier ohne Zwei- 
fel mehrere befanden, die Bader am Attthorc c Porta 
JiuUß audi wohl, im Gegensatxe des Schwanen, das 
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fVeissthor (Torta Alba findet sich wirklich auf einer 

Erzbischöflichen Münze vom Jahre KMIH; s. Hohl Trie- 
rische Münzen S. tl.); nnd dieses Gemliuer hat im 
Laufe von so vielen Jahrhunderten sehr verschiedene 
Schicksale erfahren , indem man das Mehresie nieder- 
riss, um das Material, woran die Umgegend von Trier 
doch so reich ist, zu andern Zwecken zu ven^enden, und 
denjenigen Theilen , die man zu erhalten beliebte, bald 
diese bald jene Reslimmung anwies. Grosse Unbill, 
sagt ein Augenzeuge dieser Zersli»rungen, der verdienst- 
volle Trierische Weihbischof lo« Hontheim, grosse 
Unbill erlitten diese Trümmer vom Zahn der Zeit, 
„grössere von der Kriege Wuth , tiie grössle von der • 
,) Sorglosigkeit und Rohheit ungebildeter Menschen , 
„selbst in diesen unsern cullivirteren Zeilen!" 

Ueber die ursprüngliche Bestimmung des Gebäu- 
des, iu dessen ansehnlichen Ueberresten man in der 
neuesten Zeit bedeutende und für die längere Dauer 
des Monumentes höchst zweckmässige Restaurationen 
angebracht hat, kann jetzt kein Zweifel mehr Statt fin- 
den \ und wenn Sieininger, gegen TV^ttcnbach, ()iu'd- 
now und Andere behauptet und zu beweisen sucht, 
dass diese Ruinen vielmehr die Ueberreste eines P<//*- 
tominicnthcatcrs seyeu (Die Ruinen am Alltfiore. Trier 
1835.), so liegt selbst in diesem Widerspruche nichts, 
was sich nicht mil dem allgemeineren Zwecke des Ge- 
bäudes , Vergnügen und Unterhaltung vor oder nach 
der Badezeit, vereinigen Hesse. 

Die crfoderlichen Wassermassen lieferte der grosse 
Jqiiäduci von der Ruwer, dessen wir bei dem Aui- 
phitheater un<I der Naumachie erwähnten. 
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WmMm wir uo» uMMiilur i«r Betraeiiunig der 
Reste dfee RUniscbei MonnMiiles , welehee mao woa- 

deriich genug den Constantinischen Kaiserpallast neniiL 
Der noch übrige ualer dieser BeneoDung mitbegrifleae 
Theil iMldele die wesüidie Fronte eines groeeen Game«» 
Ober desieo nrqiHluglichen arcfaüekloaisclien Zweck 
MB so leieht aklit «ehr ins Relae kommen wird. Im 
Nordosten sieht man einen halbrunden Thurm, den man 
Jetzt den Ileidenthurm nennt, etwa wie man hier zu 
Lande die Rteischen Httnien gemeinhin als Heidtm^ 
köpfe beieidmet Der ehrliche Meister Johanmeg lüsal 
sich über diesen Bau also vernehmen: „Man sieht auch 
„in der stat ein wunderlich gross langk und weytl 
„gebttwe, ein Palast htfch mauern mit grossen durch- 
»»slchügen fensteren mit harlten gebadien steinen 
„gemacht wunderlich slarckeit, und Ist derseib Palast 
„ytz ein wonung des Erlzbischoff zu Trier. Inn dem- 
„seilM! bauwe sejrat etliche löcher und schwere gefenck- 
^nis nnder der erden do man die misstettigen 4y 
,,dem Bischof von der stat ge^yYcret werden xu richten 
„Inbehalten und ist derseib Palast (alls man sagt) vor 
„tzilten eins künigs wonung gewesen, und das gebau- 
„we bey sanl Barbaren auch." 

Die Hübe des noch bestehenden alterthttmüchen 
Baues, dem man nicht ohne vielfiiltig angebrachte Ter- 
Underungen die neuen Erweiterungen nach und nach 
hinzugefügt hat , beträgt vom Boden bis an das Ge- 
simse der Attica 89 und mit dieser zusammen 97 Fnss 
Cnach Quedkon^/ die Lllnge mil dsm genannten Thurm 
misit 825 Fnss. Das Mauerwerk, auf eine ewige Dauer 
bmcfaoet, besteht durchweg aus gebraonteu Ziegelstei- 

m« Mosel von Meu bis CoUew. - 4 
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Ben, die mit starken BK^iielAigeii veriMmdentuMl. Die 
Anwden der unteren Mlw, nrsprtnglich offen, aM 

mit doppellen , die oberen nrit drei Bögen ans Siegel^ 

steinen auf «las zierlichste überwölbt. Das Gebäude 
^it allen seinen Verzierungen sah noch fViltheim S. J. 
(geb. 1604) nngleieh vollstüDdiger ala es jalaa^istf ^dle 
HObe der ganten ungeheueren Masse betrugi daisaii nadl 
114, die Dicke des Gemäuers 10 Fuss. i n t»^olvn»i^ 
Nach der Römischen Zeit wurde dieses Gebäude, 
das Orteliut CUiner. p. 62) für den Rest eines Thear 
«er» hielt, die IVienscke Chronik als den Rdmischen 
^ypodromos (nicht HippodromasJ, einen schattigen Spa^ 
ziergang (bei offenen Arcaden) bezeichnet, der Franzö- 
sische Architekt Peyrc (Memoires de l'Inst. National a, 
4796. Tom. 2. p, 562.) mit Gründen der Wahrschein- 
lidikelt für einen insammenhanfl^enden 7%^ der 7^r- 
men erklärte , zu einer Königlichen PÜrif ^paimtimnj 
eingerichtet, und später (seit 1197) für den Fall des 
Bedürfnisses mm Bischofshofe bestimmt. Zu diesem 
dSimke hat man seit der Mitte des 13. JahrhnnderU^ 
Ids in das Mhtaehnle herab das Haiden4ionnnent dwcfa 
wiederholten Ein- und Anbau dergestalt verändert, dass 
sich «lie. Reste der Römischen Baukunst nur eben noch 
an der gedachten unstlichen Fronte der jetzigen gros^ 
ten Caserne (jömuk als solohe dient gegcniviirlig , wife 
schon int 2eit der Fratvdkthehtn ZwisehenhemehafI , 
der Erzbischöfliche Pallast) bemerkeu und als solche 
erlieDDen lassen. ^ ' 

i^n« Schreiten wir durch die Breite der Stadt in der 
IHebtung nach dem Ftawae , so slossen wfr an Ihiair 
westlichen Seite in deren südlichstem Theile aaf den 
Eipgang zur Moselbruckt, einem Bauwerke uralter 
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GrMwif 9 deaaen Fetiigk«! so fMea JaMo MteHM 
SetrofM hat. Voa dar Römischen Baoanlage , jeaer 

stolzen und kräftigen Construclion ^ sie mag (njch 
fVyUenüachj lueni dlirdi AI. Fiptaiäus ylgrippa, äcn 
kttt ämäig t» fi€$9rger der fVat^r- mmd fVe§eb0mverk$ 
umter Octamimn, (OMlaff perpatoiM Mfuarmi H fianrai), 
oder schon viel früher erfolgt seyn , haben sich nnr 
in den Fundamenten und an den Pfeilern einzelne Theile 
ariwllea. la 4m BMitettgto Ludwigs de* MF. 
Framkreitk, Grtaaln ni frmien Bodae feribt» 
die durch keine Staatskunst oder Kriegspraiis ent* 
ftdittidiget werden können, sollte , im Jahre 1589 , die 
iMte Bricke, weldia die Wulb bartariacäer Völker 
dar Mbem Mnrhwidarta feraehoiit haMa, durch Werk* 

leute, der cuitisirtesten Nation der Erde angebörig, 
xerstörl werden^ aber die gewaltigen Massen des rie- 
senhaftea fiaowtrlDBs iaistaaatt. elMi Widcrslaiidy den * 
die Zwitt^rm von DtukMamd niflbt üharwiltfgaD 
konnten. Die antiken, noch wohl erhaltenen Basallblöcke, 
sechs bis neun Fuss lang, drei Fu^s breit und eben so 
hMh, sind, wie bei dem Marslhore, Witte MMel md* 
ataandtr «athiimt, mmI hildaii dia FimdaveBla nd 
Pfeiler, wie sie zum Theil noch jetzt vorhanden sind; 
die zerstörten Bogen aber wurden unter dem ikurittr- 
aten Frawt Ludwig, nm Mve 1717 an, faai aaa 
Saadataki wieder hargesialit 

Die Brücke stand in der Römischen Zeil, wie sich 
denken lässt, etwa gegen die Mitte der alten Stadt, 
die sich daottls wengstaas hb in dia Gegead tan St, 
MatOsime über dia LSwenkrucks (pons lacdi) velt hfai- 
aus erstreckte. Sie ist 690 Fuss lang and 24 Fuss 
breit, und ruht auf acht überwölbten Bögen, liier war 
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fS, W6 die TlieilMlime der THerer tti des gtmia 

Baiavisch'germanuieken jtufsUutde unter Oti^*f (te 
Jalire 7<V), iler sich von den aussersten Grenzen des 
Miederlandes bis in die Mosel^egeuden verbreitet liatte, 
«aeb den tapfersten Anstrengmigen en trawriget, «i»* 
wohl nklit mnüliniliehes Ende ftnd {Tacimg Hfst 4, 
77 ff.). 

Ausser den genannten Bauwerken und Monumenten 
ferdienen zwei Römische FertKeidigtmg$thiirme (jur^ 
pagiaenla) nUber betrachtet zn werden, der ehM in 
der Diedericlisgasse , «Km andere innerhalb des König- 
lichen Regierungsgebäudes. Beide noch ziemlich wohl 
erhallen, obgleich in ihrer inneren Einriehtang der 
jelaigen BettiflMmng gemltos gani verindert, dabei 
wie alles Römervverk oben so zierlich als fest gebaut , 
datiren ohne Zweifel aus der Zeit Constantins , der 
Trier mit netten Stadtmattem tungab and befestigle. 

Aehnllche Thttmie «nd Anlagen beimden sieh in 
allen übrigen ThHIen der Stadt . haben aber neneren 
Bauwerken Platz gemacht , wozu sie zugleich das 
brancbbarate Material lieferten. So verschwanden nach 
und nach terschledene andere Monumente, anderen Zer« 
.tMfmng mehr noch die Unwisaenhett als WtoerWIHe An» 
thell halle. Die Ueberresle der grossen Römischen 6>- 
tnädehaUen (Horreaj bewunderte noch der Trieriaoha 
WeihbIftdiofv./roiiMeim; man benfllEtedasacWhie Mn» . 
lerial znr Errichtung nahe liegender Gebinde, beson- 
ders zu den neuen Erweiterungen des Si Irminstifts, Lnd 
so bieten sich dem aufmerksamen Beobachter im Innern 
der alten Au^piMta allenthalben Trümmer nnd Frag- 
mente Idter Pracht nnd HenrUehkelt dar , SMevirerk in 
seinen verschiedeaen Tbeiieo, Capitäier, Bruchstücke von 
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BWircfkeB, Oranit, Porpkyr, BaMk, Marmor te 

allen Strassen zerslreul, im Aeiiss<»rn oder Innern der 
Gebäude zu verschiedenem Gebrauche des bürgerlichen 
LeteDS fnmeBdet Ebeo so « führt jeder bmio Baa im 
UmflMHpa iar haoligttt Stadt ood in ihrer nädistett 
Umgebong zu neuen Entdeekiing«!!, imd bereichert die 
Sammlung von AUerih'umern, deren sich' diese Stadt 
gar wohl in rühmen hat, mit urgend einem Intere^ 
aoMra Sittcke. Denn kein Boden well und breit, we- 
nigstens nicht diesseits der Alpen , birgt in seinem 
Schoosse einen solchen Reicbthum an Schätzen der 
Vergangenheit, die der Zufiill und die Gelegenheit auf 
kMüge GeaeUechler Mngen will. 

Unter den Tnensehen Kirchen bemerken wir sa« 
erst und vor allen andern den Dom oder ^/e Cathe- 
drai'Kircke zu St. Peter, deren vorderer Theü und 
norddslIielMle 8aHe nnfeikennbar Rümiteken Ursprungs * 
ist, aus Quadern erbaut nebst grossen ZiegelplaUe« , 
die mit jenem bekannten eisenfeslen Mörtel verbunden 
sind. Die ganze coiossale Masse , ein Aggregat von 
BaueonstHMliiOtten gaas versehiedener Zeiten, soll ihrem 
Hauptbeslandfheiie naeh ursprünglich ein auf vier un« 
geheuren Granitsäulen ruhender, aus neun ßogeif be~ 
stehender Pallast der frommen ICaiserin Helena gewesen 
sein, deu sie in eine ehrisUiche Kirche Terwandeln und 
dureh den heiligen Agriäw auf den Nahmen des 
Apostelfürsten weihen Hess. 

Moeh im elften Jahrhundert zierten grosse GriH 
ailsluien, von denen Beste jetzt an dem Haufiteingange 
Begen , den Tbeil , wo nun das grosse Chor ist. ' Hie- 
rauf folgten viele Veränderungen , im Ganzen nicht 
minder als in den einzelnen Theilen , die nach und 
nash hiDSUgefUgt wurden. Im Jahre 1717 cersttfrte 
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eine heftige Fenersbrunsl das Allermeiftle, so iIms eiii 
fölliger Umbay nlKliig wurde. Diesen mffirminn vid 
leitete der KnrfOrftt FraM% Ludwig, dem Trier so 

Vieles zu danken hat. Er lioss aiirli die beiden nach 
Südosten stehenden St. Heientnt hiirme neu erbauen. 
Di« Kirebe erhielt durch die VerändenuHIcii , die um 
tai HauptgebSude voniahm, nebr Liebt und ihre Jetsigc 
Kreuzform. 

Der Dom hat, wie er jetzt dasteht, bei einer 
Breite von 52 Schritt, gegen 132 Schritt Unge, drei 
Scbiflte, einen doppelten Chor, soebsieba Altiire, eine 
grosse und eine icleine Orgel. Die Hauptkuppel, noch 
dieselbe , welche ursprünglich auf den vier erwähnten 
Granitsäulen ruhte, ist über 90 Schnh hoch. 

Gemälde von eigentlichem Kuastwerth enthält die 
Urche nicht, aber desto ausgeselchneter sind die ver- 
seMedenen BNdnereyen, mit denen sie geziert ist, be^ 
sonders am Hochaltar , den Johann Frölilicher aus 
FraniLfurt a. M. C^^t. 17(K)) erhaute. Die Kanzel, in 
den stümiischen Zeiten der Revolution vieUhch besohll- 
digt, ist ein Werk des wackeren Meislers „Häm 

Ruprich Boffmann'' (1592). 

%nter der Kirche befinden sich geräumige Grüfte 
und Yiele unterirdische Gänge ^ sie ist die Euheslitle 
einer langen Reibe Trieriscber ErsMsebgfi und Kuf- 
fVrsten des Reichs, deren Denkmale den weiten Raum 
des Gotteshauses würdig zieren. Die grosse Domglocke 
C?om J. 1628), acht Trierische Fuss im Durdunesser, 
Ist ebie der gHtosten in Deutschland. 

In diese Kirche IWehtele sieh' der FVanzMseho 
Marschall de Crequi nach der unglücklichen Schlacht 
an der Conzer Brücke, ?on woher es ihm gelungen 
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w«r, niUea diircli 4ie siegreiche Armee in dbi» vini 
« eia en Truppeo beielile Trier m eDtluiaiiaeii. Zwar 

halte er den Kiibcliluss gefasst, mit dem Reste setoer 
üi>rigea Maouscbafl von dem Dome aus das Aeusserstt 
Ml mtigm - aU aller die Sladi deonocii genowneo wur- 
de, Bussle er skh dem heldemalltiilgea Grsfon van 
der Lippe ergebeo «od wurde ab Oetefsoer fort- 
geführt. 

Die Kirche zu U. L, Fr„ dereo fiau im J. 1227 
uater dem EniHselMrfie Theodor aagefiugen, uad 
Qiiler jirmäld ü. im Jabr 1243 beendiget wordto » ist 
eines dec herrlichsten Werke Deutscher Baukunst und 
ohne Zweifei die schöns le Kirche der Sladl Trier, 
Sie steht, wie der Fall in^vieieu Deutschen Bischöf-« 
iiehai StMdlen, uumittelbar net^n der Catliedfale, als 
deren wärdigsle Nelwnbuhlerin, die sie aber an Kunst- 
Werth bei weileai Uberlrifft , und zeichnet i>ich ganz 
vorz iigUch durch ihr mit Heiligenbildern reich verziertes 
Portal aus. Sie ist in der Form aller lürchen des 
Mittelalters, in Kreuzform erbaut \ das klUine GewW» 
hoch emporgetragen ruht auf iwdlf Pfeilern, die an 
Zierlichkeit Alles übertreflen und als ein glänzendes 
Beispiel aus der Blüthezeit AluUuttchcr Baukumt ^ die 
mm femeiabin die GutkUcht nemt, faetracktel werden 
Siitosen. Als Wahneicben dieses Gotteshauses gilt 
eine blaue Schieferplatie nächst dem Haupteingauge , 
von woher man allein die Bildnisse der zwölf Apostel 
Mgleieb «rbiioki , mii denen die einielnen Siulen ge* 
sebmMu sind. Das Chor der Kirehe bildet, herktfnui* 
lichem Gebrauche gemäss nach Osten gekehrt, ein 
Halbrund , womit die Kreuzform derselben eben so 

zieriicb als voAlsüifldig ai»ge«eUossea wird. Die tünge 
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derselben beträgt 75, die Breite 62 Sehritte. Der 
hebe Thum 4m GeWltdes, von dem Browtr UiglMi^ 
Ueliee beriehtet , warde abgetragen , weil man aetaeB 

Einsturz befürchtete. Die schönen gemalten Fenster 
machten aodern Platz von gewöhnlichem Glase, wo- 
dvreh man mehr Lichi llir die Kirehe «m1 eioei freuBd- 
licheren AnUick ibrM InnereD erwartete. 

In dieser Kirche ruht der Leichnam des heiligen 
Hidulphus , Erzbischofs zn Trier (sl. 778), den man 
hieher zu seiner bleibenden Ruhestätte aus der alten 
Dteifoltiglceitskifehe C1802) rersetei hat Der Piaig, 
wonmf sie steht, beisst der Kammhof, 

Das Innere derselben schmücken , obgleich es die- 
ser Zierde keineswegs bedaji, die Monumeule einiger 
fersterbenen Prälaten, woronteir da^enlge des fii»- 
bischofe Jacob von Sirk obenaastebt. Der Nähme dea 
Baumeisters der Kirche, ist nicht avf unsere Zeit 
gekommen; das herrliche Werk spriclit aber mehr zu 
.seinem Hahme, als irgend eine schhlüiche UeberüeCe^ 
nug itt dinn yermtfchte. 

Yon der Kirche lu St. Simeon Ist bei Gelegenbell 
der Porta Martis gesprochen worden. Das bleierne 
Dach, bei früheren Leberfällen und Plünderungen der 
Stadl xufiillig oder absiebilioh verschont, ging in den 
Zeiten der Revointion den Weg alier Dinge von irgmid 
einigem peepniVren Werthe; der Thnrm, auf der Grund- 
lage des Römischen Bauwerkes erhöhl , wurde im 
J. 1806 abgetragen. Schon früher hatte Napoleon die 
Wegrinmung alles Bauwerkes befohlen , woteeh dte 
antiken Theile entstellt oder verindert worden waren ^ 
die Ausführung unierhiieb und vererbte auf die gegen- 
wärtige fiegieruog, die sich dem Unternehmen mit Umi 



sieht und einem alle Erwartung weit übertreffenden Er- 
folge unterzog. 

Die Drtifaitiiß^'^Kireke Uegl ia der Nähe des 
QjrfliHsial- GeMades md siekt «BSittellMrer BerillH 
ning «rit des LoeelHIteii des fomeligen Jemiier» 
Collegiunis , auf dessen früherem Bestände das jetzige 
G,ymoasium gegründet ist. Diese kirclie zeichnet sieh 
dOTdi da Mfliist lierilches Pertal aas, welehes i« deo 
fanigUehereo Bastea der Deitoeliea Kaast ia den 
mittleren Jahrhunderten gezahlt werden kann. Nach 
Aufliebung des Orden», dem sie früher gehörte und 
Too dem sie auch ihren gewühnUchen Nahmen hat, 
warde iie darab den lelMn KaiÜnlea dem Enbiathüf' 
iiekm Saninanmn lagettieilt, dieate wihrcod dee 
Taumels der Revolution , die unter den Völkern Deut- 
scher Zunge so traurige Früchte getragen hat, als 
Decadanmip^, aad erhiell erst aater dem Kaiser- 
reielie ihre ftrihere Bestimmaag wieder (dareb Ceasa- 
lerbeseliloes to« 90. Prairid J. 10.) , als man auch 
alle übrigen Besitzungen und Eigenthumsrechte dem 
Seminarium ztt fernerem ungestörten Genüsse znrttdL- 
«Mlellt haue. Seit dem i. 1816 warde sie erst 
SimuUmn, daaa der Evan§di9ckem Stadtgemeinde lu 
ihren gottesdieustlichen Versammlungen eigenthttmlich 
überlassen and zu diesem Zwecke neu eingerichtet. 
Die langwierigen Verliaadlnagea über diesen Gege»- 
ttaad, der eine Menge foa KeeianMianen Yertniasele, 
düirea ?am IS. Jaaaar 1S16 and eadigen mk der Allere 

höchsten Cabinels-Order voul 2. März 1839, womach 
die Kirche den früheren Besitzern mit der Bedingung 
wunMMmgilfM, dam littnOig aadi der KatMiscke 
• umiär^o nnii m H in tetelben ali«dmllen werde. . 



Digitized by Google 



{0 IRli'U. 

Hier itt zegMch der Ort , von ekui^Mi Mdero Ge^ 

genstäiKien zu sprechen , welche die AufiuerLsaiukeil 
der Fremden und Moselreiseodeo nicht mioder wie 
der Einheimischem üi Aniprueh in nehmen und lan^e 
Zeit in besehXftigen geeignet sind, lo den erwiholen 
Localitaten des vormaligen Collegii Putntm S. J. he-« 
findet sich gegenwärtig nicht nur das Biscki^ichc 
Seminarium, dessen wir ohen gedieht, sondern ineh 
des LantUt^Gynmanum , eine der fretfueniesttn Lehr- 
anstalten im Umfange der Königlichen Rheinprovinz , 
und vor Andern reich begabt «nd wohi ausgestattet. 
Die leuigenannte Ansüit geniesst des seltenen Vortuge, 
eine der ansehnllehslen BibUothekem dee gannn RhewH 
ächen Landes zu besitzen , das Lilsass und Strassburg 
nicht ausgenommen. Die Sammlung zwischen 70,000 his 
80,000 Bände stark, besonders reieh im historisehen- 
Fnshe, so wie dnreh seltene Ineonaheln ansgetdchiicty' 
ist ein Eigenthum der Sladt, deren Vorständen In jener 
unruhigen , nur auf Zerstörung berechneten Zeit die 
Erhaltung dieses. lUienri&elien Schalles , so wie später 
die Vermehrmig desaelhen wo nieht gam doeh, grSes« 
tentheils zugeschrieben werden muss. Unter den 
Handschriften, woran auch diese Bibiiothel^ nicht arm 
ist, sieht der Codex Aurnu ohen nn, ein Codex der 
vier Evangelien, an dessen äusserer ^aohtvoUnn 
Verzierung das Merkwürdigste so wie das Kost- 
barste jene herrliche, wohlbekannte Antike, ein ge- 
schnittener OnjHL von seltener Grüsse, wie man ge» 
OMinhin annimmt, die Famiiia Augußia daiHeUend 
und wenigen Kunstwerken des Alterthums von dieser 
Gattung nachzusetzen. Diesen Schatz verwahrte sonst 
die Ahtel St, Mmximn, von der wnr sogleieh S|NPechen * 
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wtrta, ttnd wah:ii dmalbt «H»Mkli dwrtb dda^ 

elOf Schwester Carls des Grossen, gekommen. 

Mit der [Bibliothek sind cUejeoigeo Sammlungen 
wiNHifle«, deren BcMifiiidrtigsiig ifer GeMÜsckaß 
niUMtieker Umi€r$ueku9t§en ii. Apiil 1801) ttbcf^eWa 
ist, einem Vereine von wahrhaft patriotischer Wirk- 
samkeit , dessen erneuertes Statut vom 6. Julius 1017 
datirt. Jene SmraiuigcB beslebcs enteat tu* einem 
sehr reicliMtigen Ifaturkütorisehen Museum, erriehtet 
durcli Be?>chluss der Gesellschaft vom 2. Julius iöOli. 
En ist genug , wenn wir l>emerken , dass dieses Mu- 
senn unnuttelbar nnler die Leitungr des als ^eognostl- 
sciMn Sciirillslellers HNinilieint bekannten Steimimger 
gestellt ist. Die zweite Abtheilung bildet das ArchäO' 
logische Museum, die dritte das Münzcaüinet. Die 
Sammlung der AllerthUmer bt aulbllend weniger reieh, 
als sie es anf einem so eiasBtseken Boden seyn asllsste 
imd seyn könnte^ ein Um^lalld. zu dessen Erklärung 
es wenig Worte bedarf, wenn man bedenkt, wie viele 
Gegensumde Allenluims , in Mheren «nd späteren 
Zeiten bis auf die neimste berab, theils mnibwillig 
zerstört, theils in fremde, weit entlegene Gegenden 
veriiaadelt oder verschleppt worden sind. Desto bedeu-* 
lender und wabrhaA instraciiv ist das Mümt^ahintt , 
worin sieh ans allen Jabrbunderten von der Cekiscii* 
Germanischen durch die Römische bis auf die neuere 
Zeit herab in Gold, Silber und Erae die seilegsten 
Sticke befinden. 

Die übrigen Kirehen im Umtege «kr Sladt, 

St, Gangolf, St. Antoni , St, Paul, St. Gervusi , und 
was etwa noch von Ueberresteu der vielen Trieriseben 
KIMar auf die neueste 2oil geiellet worden ist, ver- 
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(ditieii, wenn sie mk an Wichtigkeit den TorgciiMB* 
teo Gegeuttadea sehr weil iMcfasleheM sollM, deeh 

nicht ganz Übergangen zn werden , da sie Vielerlei 
enthalten , was der Beachtung werlh ist. Am interes- 
santesten jedoch für Fremde wie für EiDbeimische er- 
scheint, dt, wo sonst die R&miMeke OtimidehaiU 
fffomaj stand , das Slift s» St, Aminen , ein B en e « 
dictiner-Fraueii-Münster uralter Widmung aus den Zei- 
len - Dagoberts 2. , nach dessen frommer Tochter 
es benannt wnrde. Gegenwärtig befindet sich in den 
staltliehen Rinnen , die anf eme güniendere Vorzeit 
saridcgedeutel werden mOssen, das Trieritthe Bür^ru 

Jlospiial unter der Leitung der Schwestern \'on der 
Congregaiion des heiligen Carl, die, neun bis zehn 
an der ZaM, ans Naney in Lothringen, ihrsai Mnller- 
kloster , hiefacr berufen wnrden. Das Inslüiit , dnrsh 
den damaligen Kaiser von Frankreicli, IVapoleon, an- 
sehnlich dotirt, und in der alten DagoOertisckcn 
Süfimng neu begrttndet , enthliU AUes , was erfoder- 
Uch Ist, Mi die wohlthlligen Zwecke, sn denen nan 
es. nach und nach bestimmt hat, in ihrem ganzen Um- 
fange zu orreichen. Pflege der Untergebenen beider 
Geschiechter und jedes Alters , Reinlichkeit , Ordnung, 
innere Verwaitnng, AUes bit gleich musterhaft and 
llsst nichts su wttnschen ibrig, ausser dMS man, bei 
der Betrachtung einer so vorzüglichen Einrichtung, zu 
bedauern sieb nicht enthalten mag, dass es an Mitteln 
oder an gutem Willen gebricht, in andern IHuu^n 
Slldien (in mehreren Hheimathm ist es bereits mit 
grossem Erfolge geschehen) das Gleiche zu diun und 
zu erwirken. 

In dem FrameMaaer «ii* CottgngaUon CWälscher 
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Nonnen), in der Nähe des Domimhaner-Klostert , wel- 
dies man ia eine Strafanstalt verwandelt hat , erhalt 
dae labfareieh Tmanmelte weibliche Jn^eod uoentgeii* 
' fieheo Uamridit Das Kloster hat sciae ur^rlogliehe 
Einrichtung behalten. 

Das ehemalige Augustiner-'Kloster in der BrUck- 
gasse dient jetzt als Landarnunhaus , mt dem man 
fersdiiedene andere geneinnntfliige Zirecke in YeiMn 
dung gesetzt, auch eine Arbeiu^ tmd Betserungt"* i 
Anstalt hinzugefügt hat. Ein Theil der Kirche ist 
nach erhalten und mit einigen wackeren Gemälden von 
Cwntt Yerzlert 

Das Capucinet'KiaHtr am Viehmnrkt , dem IHI- 
heren Klostergarten, hat die Bestimmung zum Theater 
(Mutüj erhallen, mit unhedentenden Veränderungen 
der Hanptseile des Kloslergebändes, die nach der 
Fabrgasse gerlehlet ist, und ihre ursprOngliehe Phy- 
siognomie nicht verläugnet. 

Das Frauen - Kloster zu St, Clara , Prediger- 
Ordens, ist jettt Müiiär'Hospitai. Und so verrathen 
viele andere Bauwerke der Stadt in ihrem nur theil- 
weise veränderten Aeusseren eine von der gegenwärti- 
gen ganz Yerschiedene Bestimmung, und deuten auf 
ehM Periode, die hinter lus Kegt ond neuen Yerhllt- 
nissen hat weichen mlissen, ia deren Entwichelang wir 
noch begriffen sind. 

Wenden wir uns, manches Bedeutende der eigenen 
Beobachtung des Beisenden überlassend , in die nächste 
Umgehong der Stadt, nach denjenigen Anlagen «nd 
Niederlassangen in ihrer Gemarkung, die man, sonst 
Theile der alten Augusta, jetzt als die Vorstädte des 
■enen Drien in betrachten hat. Durchschreiten wh* 



nuf dieser fortgesetzten Wanderung das Marsthor, 
*iler SirasM faipMii, dit 1IIb«s dar MomI ttber i&Atvmi 
Mch der alüB il^anir»»M> dar JcttigiMi ChaiiMee 
Mch Mayen und Coblem führt , so erblicken wir 
rechts, in geringer Entfernung von der Stadt» eioea 
CMiplex VOD GeMudeo, dk Mlbst in ihrem gegeiH> 
Wirligen defeeten ZvsiMde nodi iiMier ao beMcMHch 
aind , dass sie irgend eine grosse Anlage aus der frü- 
heren Zeit erwarten lassen ; es sind die Ueberreste 
der luralte« , im deo Reicbskuiden hocUieifilmiiaii Ak- 
Hi St. Msaimin^ die .wmMm aia Gaaene «id 
MiUtlf^Deptft dienen. 

Die Entstehung dieser Abtei reicht, der Tradition 
iiifi»iie, liia in das vierte Jakrimadert niücrar Zeitr 
redHMif, wa auf Veraalaeang janer ina— rn Kalse- 
ria, deren Andeniien In den Rhein- und Moadgegenp 
den so weitverbreitet als wohlbegründet ist, der Hei- 
lige Agriiius, den man auch als den ersten Bischof 
4er Trieriscben lürche iiatraehlel, auf dieser Kaiaerli- 
ahan Domline eine KapeUe in Elm dea Inangalialan 
Johannes weihete. An dieser Kapelle gründete (333) 
Johannes von Jndochien eine Congregation mit der 
Ragei das heiligen ^iäm , die apäler der harlihmien 
Mmmütüwk^ktn, weichen mnaata. Ale man aber db 
Gebeine des heih'gen Mtutimmm ana Aqnitanien hie«> 
her versetzte, erhielt Kirche und Abtei nach ihm den 
IMamen. Wie die älteste in I>entacUand, ao war sie 
aMb die reiehste. Ihn finitenngai« dan]h iinlaer 
wnd iUinige, Ftoien und Herren allinihlidi var«- 
grössert , gingen über den Flundsrück hinaus bis an 
den Rheinatroui^ eben so war sie im Luxem burgisdien 
wahlhegttlert. Ihre jitelielM EiniainAa schlllate m 
;n den besäten Zeiten auf mehr denn 900,000 Reidia- 
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giilden. Sie hatte einen ausgedehnten Lehnshof , indem 
Me Fürsten und Grafen, unter jenen das weit verbreitete 
Gesammthaus Sulm zu ihren Vasallen zählte. 

In St, Maximin war es , wie die Sage ferner be- 
richtet , in einer von jenen Cislernen , in welchen 
Rictius Farns die Leichname der Märt^'rer zusammeo- 
gehüufl lialle, wo der heilige /ithanasius , durch Con- 
stantin von seinem Risthume verjagt und zur Verban- 
nung verurlheill , mehrere Jahre in völliKor Verbor- 
genheit lebte, und jenes berühmte Symboluni verfasste, 
welches noch jetzt seinen Namen führt. Die Wuth 
der Barbaren , besonders der IS'ormanncn verschonte 
auch dieses Gotteshaus nicht . dessen Wiederaufbau 
unter dem Bischof Riubertus (942) erfolgte. Die be- 
kannte Bursfelder Reform des Benedieliner- Ordens 
wurde von St. Maximin au& veranlasst oder eingelei- 
leitet; im November des Jahres 1422 versammelte 
sich hier ein Convent von sieben und fünfzig Aebten, 
deren Bemühungen dahin gerichtet waren , die Sitten 
der Klosterbewohner auf ihre ursprüngliche Einfach- 
heit zurückzuführen , gelehrten Beschäftigungen von 
Neuem den Eingang und diejenige Achtung zu ver- 
schaffen , die sie früher durchgängig gehabt, und wo- 
durch der Orden selbst so berühmt geworden. In der 
Sickingischen Fehde C1522) wurde St. Maximin eben- 
(alls nicht verschont, da der edle Bitter nicht genug 
zu tliun glaubte, wenn er seinen wirklichen oder einge- 
bildeten Widersachern nicht recht empfindlich schadete. 
Eben so war es der Abtei vorbehalten , alle .späteren 
Unfälle und das Misgeschick der Stadt zu theilen, wo- 
durch der frühere Wohlsland nach und nach in Ab- 
nahme kam, und zuletzt fast nichts übrig blieb, als 
das Andenken an den allen Ruhm und die HeiTlichkeit 



der früheren ML Auoh ihre iilterarischen an<t Komi- 
seUtM, bcMotes die iMrrliche BibUoMt, m 
deren Vermehmn; mao Jafarfannderle lang genrMtet 
hatte, erfuhr mit allem Debrigen die Luguiist der 
ZeitverbäUnisse ; was die rohen Horden der firiiheren 
PerMen verseiuNit hatten» ii i an d er t en, leretrenten, fer- 
wltsteleo die BarlMren des lelf tennnd mrleliteii JaMon- 
derts. Ausser dem erwähnten Codex Aureus ist 
von den Manuscripten , deu IncunabeUi und an- 
deren bibliegraphisehen KestiMurkeiten nur Weniges in 
46m SiaMibUelhek pder in MvatsaBiinUmgin gsrettot 
worden. 

Der Abtei St, Maximin benachbart steht die 
iürclie und das ehemalige CoUegiatstift aum hfiUgen 
Piudimts , Jettt Pfinrrkiffciie IHr den anliegenden Tbcil 
der Trierischen Vorstadt, das üfor genannt , nadfirdas 
anmuthige hinter der Abtei gelegene Dörfchen Curenz. 
Im vierten Jahrhundert war der Trierische Bischof 
PmuKnui, ab er sieh der Vernrthcilnng des hetfigen 
jitkanasiut durek die BisiMfe und PrXlaten dtt 
Arianischcn Häresie Standhaft widersetzte, von ÖS»- 
standn, der die Arianer begttnstigle, nach Phr^'gien 
in das Blend gesehiekt irerden, nnd er YoUendele 
Itter als Heidenlehrer seine Tage kn J. 368. Dinsm 
frommen Mannes Gebeine Hess, wie die Sage bevkfl^ 
lel , der Bischof Felix (st. 38Ö) unter Honorius nach 
Trier bringen nnd fai der seinem I^ahmen geweihten^ 
Kiiehe bebeHen (in der Ciypln» wo der Sarg tan Ce* 
dernholz an Ketten hiug). Die*e Uebertraguog büdcl 
den Gegenstand der Staffelei-Gemälde von Counet, 
nit deaan Buchmacher, ein frommer Stiftsherr, 
diese KiMbe beschenkl hm. In der CiTpla ^ht nuw 
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viele GralNnäler der Mär^rer, angeblich Trierischer 
fientlomi imd SokUaem voh der Tkebatschmi Legi0m, 
wdebe in der letMeo CbristeBfeHblgiing «Bier Diocie^ 

tiiin und Maximian zu Trier im J. 303 durch Riclio- 
varus (Bictius Varus), 4ea PrMfecteo von Gallien, 
ihreo Tod fimdeo. Sütntm am dtoaer Verfolgsng bil- 
den deD Gegeoataiid dM trefflMea Deckengemilldet tob 
Seheffher , dessen Pinsel überall die grdsste Anerken- 
ming verdient. 

Diese KMie wBrde «a verechiedeBeB MaleB darch 
Feaer rerwiatet (inerst tob dea ffwmen im J. 447>^ 
aber auch iminer desto ansehBlieher hergestellt. Zuletzt, 
nachdem sie zur Zeit der Französischen Raubzüge 
C1674> vt^llig zerstört worden, Uess sie der Kurfürst. 
Fiwn Georg von Sehonkom, selbst Probst ZB St. Pan- 
lin, atf seine Kosten hMist prachtvoll, hn Ge- 
srhmacke jener Zeit, die an Schnitzwerk der übertrie- 
bensten Art, an Malerei und Vergoldung nichts sparte, 
wieder anfbanen C1734). Das Collegiatstifl.erlosch als 
solches in J. 18^. 

Wenden wir uns auf der Wanderung! von dem 
Marsthore links, so führt uns der Weg durch das 
PallastBUir nach dem Flusse, an desses Ufer uns die 
Uebemsie Yon GebMIehkelteB entgegentreten, die 

sonst zur Abtei von St. Maria zu den Märtyrern , 
iSt. Maria ad Mart^res^ gehörten. Diese Abtei soll 

auf den Trtfmmem elBOs PaUastes erbaut sejB, den der 
lUlmisdie Priftict bewohnte. Sie erhielt ihren Namen 

davon, dass viele Christen bei der letzten grossen Ver- 
folgung hier ihren Tod fanden. Jetzt ist das Kloster, 
oder was dafon noch ttbrig gebliebeB und erhalten 
worden, la eioem ArtUterie-Depot eingerichlet. 

Die Mosel von Metz bis Coblenz. 5 



II TimL 

Bewegen wir las von St, Maritn te FkiM Mf* 
wirls gegen die Stadt , an den fremdlidien Fiselier- 

(loi fe zur Laubtn vorbei , so gelangen wir an das 
Mariiusihor und wenden unsere Auümerksanü^eit einen 
alten, theiiweiae erneieiien Banwerfce m, in detsm 
Rünnen eine Poneüan^ Mmnufnciwr eingerWUet ist. 
Diese GehüuIichkeiU^n, so viel davon der älteren Zeit 
angehört, sind teberresle der Benfdictiner-j4bici zu 
St, Martin, die in dem Zeitalter des iMiligm ifar* 
tim»$» Bisebofe zn Tonrs (JSirmumi»), gegrindet 
und nach ihm benannt wurde. Zuerst von den Nnr* 
mannen . die Alles verwüsteten was ihnen in den 
Weg kam, dann von den Hunnen zerstört, wurde sie 
in J. 966 zun dritten Maie neu aufgefQhrt in den 
Pfälzischen Erbfolgchrie^e verwandelten die Franzosen 
das Kloster iu eine CiiatJelle, vou der noch viele Spu* 
ren zurückgeblieben sind. 

Wenden wir uns nunmehr naeii den slidüchen 
Tbeilen der Trierisehen Vorstidle, wohin wir zu- 
nächst durch das Nouthor gelangen , so fOhrt uns 
eine schöne vielbesuchte Strasse an der Löiic/t- 
brückt {Pens Leonisj vorbei , einem lieinen Mrl- 
eben, wo vordem ein der Ablei von Himmerode 
untergebenes Cislercienser-Frauen-Convenl zu St. ffe^ 
Icnen betindlich (.1232 gestiftet), über einen Arm des 
gelbeilten OUwigImchea weg, nach der^ ehemaligen 
Ablei ifir. Muuhias, deren anliegende Besüznngen nun- 
mehr an weltliehe Eigenthttmer übergegangen und zu 
einer der schönsten öconomisehen Anlagen ^dem NelU-' 
sehen Gutej beuüut worden sind. 

Die Stiftung dieser Ablei daihrt ans der erslM 
ehrlstliehen Zeit, als die TVIerischen Apostd Euckom 
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l ins , Fiiieniis und Matcnim , von Rom nach 
Gallieo geseilt , in diesem Tiieile der MosfJgegead 
ihreo Wobositi nahmen, um von hier ans das Werk 
der Bekehrnng zu leiten. Eine kleine Capelle , an 
der Stollp eines iieidnisclien Tempels errielitel, wurde 
spater, aacli dem Ableben jener frommen Männer, 
dem heiligen Eucharius gewidmet; In dieser Capelle, wie 
es seheint, hatte der Bisehof Agritius bereits im Jahre 
.3()8 die Gebeine des lieili^;«'n Aposlels MiUthias , des 
Trieriscben Landespatrons, beigesetzt. Als man diese 
kostbare Reliquie im 4abre 1053 durch einen Zufall 
entdeckte, erhielt die Kirche und die damit bereits 
verbundene Benedirtiner- Abtei von iliiu den Namen , 
den sie noch jetzt trägt. Die gegenwäi'lige kirche ist, 
wie der Dom, eiu Aggregal von Bauten ganz verschie- 
dener Jahrhunderte, und hat sehr abwechselnde Schick«- 
sale gehabt. Nach den \ielen L'nfalJon der letzten Zeitpe- 
riode wurde sie am 9. September 1783 durch eine 
heftige Fenersbrunst heimgesucht, aber das innere der- 
selben , obgleich grosser Gefahr ausgesetzt, glücklicher- 
weise nicht beschädiget. Das Dach d«Mselbeu wurde 
hierauf wieder hergestellt, die Thürme blieben aber 
dacblos und erhielten endlich diejenige Verzierung , und 
zugleich Jenes abenteuerliche Aussehen^ wodurch sie 
noch jetzt vor andern kenntlich sind. Sie ist über 100 
Schritte lang und 30 Schritte breit , hat drei Schiüe- 
und eine gerSumige Crypta, worin sich Jetzt auch die 
Gebeiue des heiligen Matthias befinden. Das Grab- 
mal des Apostels erhebt sich auf vier Marmoraäulen 
luoler dem Chor, in dem Vorbof, durch vveichen 
nun »r Kirche gelangt, zeigt man eiu Hautrelief vou 
sehr alter Arbeit, die melu^enannten drei Trier!- 
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sehen Apostel vorstellend , 2U ihren Füssen ein weib- 
liches Teufelsblid oiedergeworfen , auf welches sich die 
bekannie Inschrift im Archlologfechen Maseani bezieht: 

„ Wolli ihr wissen , was ich bin . 
„ Ich bin gewesen eine Abgollin , 
„Da St. Eucharius zu Trior kam, 
,,Er mich zerbrach, mein ehr abnabio; 

Ich was geehrt als ein Gott , 
„Jetzt stehen ich hie der Welt zu Spott. 
„Im Jahr KO nach Christi Geburt 
»,Selnt dieae S H. BischOfo tob 
nRobi XU Trier Itoiiuiiflii. Bnee. Tal. Mat." 

Dieses Götzen- oder Teufelsbild ist kein anderes, 
als jene Statue der Göttin Diana ön der Trierischen 
VollLSSprache die Gren^^ungfer genannO» welche der 
heilige Eucharius bei seiner Ankunft zQ Trier von 
dem Orte ihrer Verehrung entfernen und in eine an 
der Maithiaskirchc befindliche, brunnenförmig ausge- 
mauerte Vertiefung* werfen liess , ans der sie, nach 
so vielen Jahrhunderten , staric beschidiget aber doch 
Immer noch als Dianenbild kenntlich, im J. 1811 der 
damalige Präfecl des Saauh parlenicnts hervorziehen liess^ 
und in dem städtischen Museum aufzustellen beiahl. • 

Mit der Plhrrel von St. Matthias, In welchem 
neuen VerhSltnlss der Kirche ihre Fortdauer bestätigt, 
und ihre Erhaltung gesichert worden , ist auch ein 
SchuUehrer - Seminariuin Cdas dritte Katholische im 

Umfonge der Königlichen Rheinlande) verbunden, und 
einstweilen noch in dem ZusUinde belassen ^ in wel- 
chem es die jetzige Regierung vorgefunden hat. 

Moseireisende , auf diesem Punkte angelangt, wer- 
den nicht unterlassen, das NdUscht Gut, dessen Be- 
such mit vieler Liberalluit Fremden vrie Einheimischen 
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gestaltet ist, Haus und Garten nebst Weinbergen 
näher zu betrachten , und dürfen sich davon durchaus 
den grüssteu Genuss versprechen. Dem abtei liehen 
Hauptgebäude hat der reichbegüterte Besitzer die be- 
queme und zugleich prächtige Einrichtung eines moder- 
nen Privathauses gegeben ^ der Garten , obgleich sehr 
verbessert und erweitert , hat im Ganzen die bekannte 
Mtfranzüsische Physiognomie behalten. \Vas aber 
mehr als alles, das ist^ neben der vollständigen Flora 
des Inlandes, die hier ihren ganzen Glanz entfaltet, 
die grosse jührlich anwachsende Anzahl exotischer 
Bäume, Sträucher, Stauden und Pflanzen, die in 
weitläufigen , vortrefflich eingerichteten Treibhäusern 
unterhalten werden. Nicht minder ausgezeichnet ist, 
was für die Obstcultur geschieht : die Anlage der 
Weinberge aber gibt einen Begriff davon , wie weit die 
Cultur dieses edlen Gewächses durch den Aufwand rei- 
cher Mosel-Gutsbesitzer bereits gediehen ist. Zu Allem 
diesem kommt endlich noch, um den Genuss des 
Landlebens vollständig zu machen , eine bedeutende 
Landwirthschafl, einen Viehstand bedingend, dergleichen 
man in dieser Gegend , wo die Grösse des Landbe- 
sitzes eine seltene Erscheinung ist , so leicht nicht 
wiederfindet. 

Die an St. Matthias Und den mehr angedeuteten 
als beschriebenen Herrlichkeiten vorüber führende Ilaupt- 
strasse , der Weg nach der Conzer Brücke, bringt 
uns weiter nach dem Fischerdörfchen St. Medard und 
seinen vielen Ueberresten aus der Zeil der Römischen 
Ansiedelung, die der Boden verbirgt. Folgen wir aber 
umlenkend, in der Richtung nach der Stadt, dem 
Laufe des Flusses, so gelangen wir durch eiuc üppige 
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lind sorgfältig angebaute Gemarkung, nach ßarOrin , 
einer Licblingspartie der Trierei' , die , obgleich eine 
ganz junge Anlage , sich docii mit jedem Jaiire ver- 
schönert, und innner bedeutender wird. In der ganzen 
Gegend findet sich, wo man auch die Schritte hin- 
wenden mag. eine Masse von Römischen Ziegeln, 
Mörtel -Trünnnern und andern Merkzeirhen jener alten 
Zeil. Drr zunehmende Anl)au verdrängt diese Zeugen 
der Vergangenheit mehr und mehr, und bald wird 
man nur noch die geringen Krhabenheiten der Erdober- 
fläche gewahr [werden, wo einst der Pallasl und der 
Triumphbogen GmiiatCs stand. Blaue Schiererdächer 
massiver Wohnhäuser, aus einem dichten ßaumgarten 
über den Moselduss heriiberleuclitend, deuten nach dem 
woldhabenden Euren fmons Jiiramts , Jura , IJhrcnJ, 
hinler welchem , noch mehr in das Thal hineinge- 
drängt, in <ler anmuthigsten Lage, der Hclencnbrunncn 
an die bomine Multer Constantins erinnert. Er ist 
sehr tief, geräumig, mit grossen Quadern eingefassl , 
und liefert den Bewohnern von Kuren das Irefllichsle 
Trinkwasser. In Euren sliflele der Bischof Udo (sl. 
1077) eine der heiligen Helena gewidmete Kirche, 
in der auch die Gebeine des heiligen Numerius nieder- 
gelegt wurden 5 aber weder von dieser Kirrhe noch 
von dem Pallaste Dalduin*s ist eine Spur übrig ge- 
blieben. 

Näher der Stadt , gleichfalls über dem Flusse , 
erfreut das Auge des Wanderers das anmulhig gele- 
gene Pallieu ^ wo sich ein wildes Wasser durch rollies 
Sandsteingebilde einen liefen Weg gebahnt hat. Ueber 
diese Schlucht und über die in derselben malerisch 
ausgestreuten Häuser, Hütten und Gärtchcn führt eine 
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Ireftlichc Brücke , die in einem kühnen bogen von 
einem Rande zum andern hinüberreicht , ein Meister- 
stück jener FrunzÖsisc/n n Ingenieuio j denen der Bau 
der von Trier nach LUitich führenden Slrabsc über- 
tragen war. Auf dieser Brücke ist der Pniikt, wo dei 
Reisende des ungestörtesten Anblicken der Stadt und 
der herrlichen Thal weite geniessen nia^^, die sie früher 
ausfüllte und jetzt zum Theil mit den Trünnnern ihrer 
vormaligen Grösse bedeckt. Diese AnNielil erweitert 
sich bedeutend, wenn man es nicht \ersehniiilil . den 
nahegelegenen Kocke/söcr^ ni ersteigen , der liorh ge- 
nug ist, um das vorliegende Thal sowohl im Gegen- 
über als auch rechts und links, der Windung des 
Flusses folgend, zu beheiTSchen. Iiier mag man denn 
mit Ausonius (um das Jahr 308), den schönen Fluss 
und seine heitere Umgebung abermals und immer 
wieder begrüssend, ausrufen f Mostila V. 23 ff. , 
nach Böcking S. 5.): 

»Sei mir gegrüsscl . o Strom, hclot>l ob Fluren und Pflanzern . 
»Dem die Beigen die Stadt, die des Thrones pcwürdigte. danken! 
a Strom, dess Hügel umher t)epnan/t mit duflendom Bacchus. 
M Strom mit dem grünenden Saum der mattenreichen Gestade . 
» Schiflbar gleichwie das Meer . doch abwärts eilend in Wogen 
» Gleichwie ein Fluss . und dein See an krystallencr Tiefe ver- 
gleichbar , 

»Wieder dem Bache zu gleichen gcscliickl an rieselndem Laufe 
»Wieder an lauterem Trank di-ii kühlenden Quell zu besiegen I 
»Alles vereinst Du In Dir, was Quell, was Dach lein und 

Fluss hat , 

»Oder ein See und ebbend von doppeltem Walle die Meerflui, 
» Du eilst fyiedlichcs Laufes dahin ; niehi Toben des Windes 
w Hast Du irgend , noch Kampf mit verborgener Klippe xu 

leiden ; 
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»Nicht durch rauschende Furth den hurtigen Ltuf zu erneuen 
»Bist Du geiwuogen; Dir iMmmt vorragende» Lui4 tm den 

Strome 

»Nimmer den Lauf, dies nicht die Elve gebttlirendes Namens, 
»Dir entiieli', wenn ein Eiland theill rlngsHieseende Strömung. 
»Du, dem tweieriei Wege ▼erileh'n « wenn jetio Da Stromab 
B Füeaaest, dass Euder behend die enteilende Welle Dir eebiagen > 
»Und wenn (nie nae h W aet dat Ingaeil) linga der flettada 
»Angestrengt Masttau' atraff sieh'n die Naeken der SehMter; 
, » SeU>er wie oft anstaunst Du im eigenen Botte die Rückflui . 
»Und meinst träger beinah den beschiedcnen LauT zu verrulgea? 
»^'ichl unmelil <l.is Gcslad' Dir nioorerzeiigetes Röhricht. 
»Noch auch deckest Du iräg mit ekelem Schlamme die Ufer; 
»Reio gelanget de: Fuss bis bin zur vordersten Welle I« 

Für den Wanderer haben wir uoch zum Schlüsse 
dieser SchUdermigy in welche doch nur dag Haupt- 
tXchlichste aaljseDOiEinen werden konnte, die nachfo^ 
senden Reisenotizen insaimnenzustellen. 

Gasthöfe in Trier: der Trierische Hof, das Roike 
Haus bei Siis$ m Markte Can der Steil), der Luxem- 
burger Hof, die Stadl Venedig. So halben die FrenH 
den auch im Casino während der ersten Wochen ihres 
Hierseins freien Zutritt, wenn sie von einem Mitglieder 
eingeflttirt sind. Das Casino, vor wenigen Mucn 
nen eriiant, entiiilt ausser den gewShnliciMn Gesell» 
schaflszimtnern und den Billards einen schönen Tanz- 
saal, der auch zu den Goocerten benützt wird, und 
ein Leseeabinet mil einer genügenden Auswahl Dentp 
scher und Franztfsisdier TagesblStler. 

Schnellposten fahren ?on Trier nach Bingen: 

1) über Hcrmeskeil , Birkcnfeld, Kirn und Crcuznach 

in 19 Stunden, dreimal wöchenilich, Montags, Miit- 
wochsnndSamstags fonl-^UteMorgens) 9) über fViU" 
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lieh, BerncMtei and Simmem SMntags , Dingtags, 
Doiiuerslags und FieiUgs in 17V'a Slnndeii, um 4 Uhr 
Morgens^ nach Aachen, täglicli um 0 Llir Abends, 
Mcb AakiHift der Scluieilposlen ans Saarbrücken und 
Bifkenfeld; nadi CohUifz, tiglfeb Mor^ns 4 Uhr^ 
uach Saarbrücken , fünfmal wöchentlich , Montags , 
Dinstags, Donnerstags, Kreitags und Samstags um 5 
Uhr Morgen« & nach Hti», im Winter Monlags , Mitt- 
wodis und Freilaga$ im Sommer tiglich um 4 Uiir 
Morgens, Preis 12 Fr.^ nach Lnxemlfurg, täglich im 
Winter um 6 Uhr , im Sommer um 5 Uhr Morgens , - 
Preis Goupe 6 FraaJ^ 5ü Centimes, intorienr 5 
Fhmkan GenÜmea. Es ist dies blos eine PriTatnnter^ 
nehmnng, die fora THenschen /To/ ausgeht. 

Lohnkuische.r erhalten für einen zw ei spännigen 
Wagen täglich 2 Rthlr. 20 Sgr.f fUr einen Ein-- 
ipänmer nach Jgtl laUt man 95 Sgr. bis zn 1 Thfar. 
Man Imnn aber aneh nach dieser Riehtnng hin ?on 
dem Luxemburger Postwagen Gebrauch machen ; der 
Rückweg geschieht dann am be&sten zu Wasser. Wer 
aber der Landitfisse den Voiing gibt, tfittl wohl, dem 
re c h lw i Uftr des Fhwaea fhigand von Cöna nach Trier 
zu gehen. 

Attf der Wassers u^e von Trier uach den unte- 
tm Gc^mden des Finsaas, dar nnnmehr die Anfmerkr 
snmkail des Reisenden vnrzngaweiae in Anspruch nimmt, 

begrttssen wir nochmals das anmnthig gelegene 
Pallien und was sonst nach der einen oder der andern 
Seite an riatniacbünheiten das Auge ÜBSseln mag , nnd 
gelangen an der Undiehen Capeüe nnd dem vormaUgen 
Siec hhans e in Si. /m Torbei, nach Biewer fv&ia 
Btveraj im alten Bedgau, sonst zur Abtei Marita 
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gefa((rig CIO. Deeember 1227) und nadi Pfalzel ein- 
gebttrgert, einem orallen Orle, dessen in den frihesten 
Urknndeo des LandM vfelfthig Brwihnung geschietit 
Biewer liogt an d»T aiisserslea Spitze jener thene, 
die sich über Pfalzel hinaus bis an die Mündung des 
KilHInsses erstreekt. ZaMehst aber, in der Richtung 
dieser Ebene, die an Anmuth und FytwbtbarkeU wenl*> 
gen Gegenden nachsteht, siossen wir auf das Slldt- 
fbeu Pfalzel, im Mittelalter auch sclilerfilhin die 
Pfal%t Palatiolwn, selten Paiaiium oder Aula palatii 
genannt , mit reidien Obstglrien eingeflisst und einer 
schönen Aussicht auf den Fluss und die Trierische 
Landstrasse, die im Hintergrunde mit Trier selbst eben 
SO würdig als bedeutend abschliesst. Das Sttfdlcb<Bn, 
so hiimssant es ist, hat kaum tausend Binwohner; die 
schleusten Häuser an der Mosel sind vormalige Stifts- 
häuser. Von der alten Stadtmauer hat sich auf der 
Nordseite ein bedeutendes Stück, die Waki, erhalten, 
so wie ein unterirdischer Gang, der In den Graben 
nihrt. 

Das sogenannte Genovefenhaus , früher ein Fidei- 
comroiss der Familie von Ebemiieucr, wird fälschlidi 
mit der Geschichte der heiligen Genovefa im Mais» 
Mde) hl Yerbindung gebracht. Die PftnWrdie f um 
heiligen Marlin ist ein modernes Gebäude , das Kur^ 
fürstliche Schloss nur noch theilweise als Huiue vor- 
handen, die Süllskirche in eine Scheuer v e i wan d el t. 

Das Stift wurde als ein Benedletiner^F^nttenUeeter 
Ten Adela, der Tochter des Austrasischen Königs 
Dagoberts des Zweiten , einer Schwester der heiligen 
Irmina begründet, unter Mitwirkung des heiligen Afe- 
doaUui, EnbisiMk su IVier CS55). äU^lm oder 
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/4iltila war an einen grossen Edelherren verhcuralliet \ 
als VViltwe kaufte sie ?on Pipin, damals Major Do- 
mus, dasHofgut in Pfalzel , auf dem sie zu Ehren der 
heiligen Jungfrau so wie der Apostel Petrus und Pau- 
lus ein Kloster erbaute und reichlich mil^ Gütern zu 
Enkrich, Ucrzig und Kaimt begable, 1. April Ö90. 

Nach Aufliebung des FrauenconTents erscheinen 
Cleriker die sich als Collegiatstift constituiren. 

mit einem Probst und Dechant an der Spitze. Das 
erste Ordinal und Statut dieser Gesellschaft dalirt aus 
Ehrenbreitstvin vom 11. September 1386. Der lelzte 
Dechant Johann Matthias /gnaz i'On Haist rsfeld , ei"- 
wählt den 13. Junius 1794, st. den 29. Oclober 1820. 

In Pfalzel hatten bereits die Fränkisch -Austra- 
gisclien Könige einen Pallast (Urkunde Königs Zivrn- 
tebold vom 28. Januar 895), und verschiedene Mün- 
zen der früheren Zeit deuten mit ihrer Legende auf 
diesen Trierischen Ort, nicht nach Frankreich fPa- 
lais van bei Paris) , auf dessen geringen Umfang die 
Französischen Historiker so gern ihr Reich der Fran" 
kcn (Frankreich) beschränkt wissen möchten. Diese 
Königliche Pfalz war ohne Zweifel auf den Trümmern 
irgend eines Lustschlosses der untergegangenen Römi». 
mischen Kaiser errichtet worden , für welche dieser 
Punkt bei der Nähe ihrer Residenz einen ganz beson- 
dern Reiz haben musste. 

Am 23. September 1552 lagerten auch hier die Truppen 
des gewalligen und gewaltthätigen Markgrafen /llbrechts 
von Brandenburg. Das verwüstete Schloss wurde 
später wieder hergestellt und diente noch einigen Geist- 
lichen Kurfürsten zur Residenz; zur Zeil der Frnnzb- 
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si$chenBMMi§e Cl675> wardt es Jedoch Boelinalft völ- 
lig tentffrt md dM Hbriggeblicftene Material za aa- 

dero Bauwerken verwendet. 

Das Amt Pfalzel war eines der grosseren im Erz- 
tlille, abgalt ia dia (linf PfligeB lao Pfalzel, 
Schweich, LeimeH, Waldrach aad CSom. IMe Yei^ 
waltung reichte die Mosel entlang ?oa Conz, an Trier 
vorbei, mehr als zwanzig Ortschaften umfassend, 
weit üher die Mündung des Saimbacbes hinaus bis 
TriUemheim. Ia der AnlsMadt warde eia Moeeliail 
eritohea. Pfaltel ist aasserdem der Geborteorl Jaaes 
berühmten Stiflsdechants Johann Mechwl (1562) , des 
Verüiissers oder Fortsetzers der Limöurger Chronik 
aod aaderer Scliriflea lar Trierischeo Laadetgesehicbte 
("Pagus Lagenahej, deren Bekaantnachung aiaa dea 
Verdiensten ihres Urhebers gar wohl schuldig wäre. 

£ioe Viertelstunde unterhalb Pfalzel nuindet auf 
deia reehtea Ufer daa Ffanees die faa dea Höbea hd 
XeU aiederstrtoende Btfwer, der marmor^ferlOmu 
Erabrus des Ausonius Cmarmore clarus Eruhrus Mo- 
sel!. V. 329 und daselbst BÖcking S. 60), unfern des 
Dorües Ruwer, wekhes in euwr iüeinen Bntfernaag 
f oa der Mosel IMm aaaMtlug galegta ?ao dorn 
Bache eben so darefasehnitten wird , wie es früher un- 
ter zwei Grundherrschafte u , St. Maximin und die 
Probstei St. Paulin zu Trier, vertheilt war. 

Gleich dübei heomk^ vuui dea Hof Dithmt, in 
frihereB Zeilen eine eigenflitaiMe Bectamg der Tria- 
rischen Domdechante. Weiter den Bach hinauf, auf 
dem rechten Ufer, folgen Eiselsbach, Mertesdorf , 
Cosel, fValdraeh, OrtMhaften, die ilBMatlich Wein- 
ban treiben and deeslialb lam Theil in sehr grossem 
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ABMho ttehn. Za CWtel Ohle sonst dis Stift tu ^ 

irminen die Grundgerichtsbarkeit ; der von Ruwer da- 
hin führende Weg hiess vor Allers der Fischweg. 
OberiMdb Ca#e/ quillt eio gyter SaHerbruimeo. lo der 
NShe TOD Waidraeh liegt der fon Auiomhu als Mar- 
mor gepriesene blaue Schiefer. Ei$9ltbach fast ge- 
genüber, auf der Jiiiken Seile der Ruwer, liegt das 
nach Merlesdarf eiogebUrserle Grünhaus, früher gleieh 
Mertesdorf ein BigeitlNHn der AM St, Maximin. In 
. den schönen 'ra dem Orflnhanse gehörigen Weinber- 
gen wächst der König aller sogenannten Hecken- 
weine , den aneh die Abtei mit ganz besonderer Sorg- 
llilt pflegte, km dem Klostergnle rad vaiies, Urltnnde 
Oao't dt9 Ersun fom T lannar 966) Ist in der 
neuesten Zeit ein eben so stattliciier Rittersitz gewor- 
den , der gegenwärtig dem Herrn v. Handel gehört. 
Hier, anf d^ linlcen Ufer des Baches, zwiseben 
Moneheid nnd JValdraeh , erlcennt man die Spuren 
der schon en^ähnten Römischen fVassvrltituug-^ sie 
folgt der Richtung des Baches nach dem Dorfe Ruwer 
ottd streicht sodann am Dorfe Kürenz yorbei nach dem 
Trierischen Amphitheater nnd den übrigen Pnnltten , 
wo man ihrer zur Beschaffung der oüthigen Wasser- 
massen bedurfte. 

Folgen wir dem Laufe des Flusses, an einer 
kleinen Insel vorbei , die in den Uricnnden das Werth 
zum Hane genannt wird , so gelangen wir an die 
Miinduog des Killbaches , den raschen Gelbis des 
Ausonius CMosell. V. 359), der ihn besonders wegen 
seiner treflUdien Fische rühmt fnMlihus MbU cele- 
bratus piscibusj. Da , wo dieser Bach aus den Ber- 
gen hervorlrill, auf dessen liukem Ufer, liegt höchst 
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amnuihig , von der Moiel Cnt eine kalbe Steiide en^ 

feint, der.Fkckee Ehrang (Yranth 937) mit mehr als 
taiiseiKl KiiiNNohnerii, die sicli giössteiitlieils vom Land- 
bau .rnäbreft* Die hill aufwärU, durch einen lippi-r 
gen Wiescngrnnd , den riagsiini steile WaMberge ein^ 
sehliessen , gelaugt man in der wohlerlMlteneir Rntne 
Ranuti'iii oder Raninienstein (Ramerslein 1170). 
Gasthöfe : bei Zanckr und bei Eichkorn, 

Wibrend von dem KiUbackt bis znr Qaim Bergv 
und Höhen den Flusse immer näher rücken, mietet 

das linke Lfer fast berühren , und nur so \iel Raum 
übrig lassen, als uölbig ist, um den ungehinderten 
Zugang in die Ebene iwischen Ehrattg und Pfuiael 
zu gewinnen , bildet das rechte Moselnfer eine weltger 
dehnte fruchtbare Thalgegend, in Gestalt eines Drei- 
ecks, vou der Mündung der kill anfangend, an Actui 
fKanninj vorbei, welches sich am Rande des Gebiiv 
gea angebaut hat, bis unterhalb Issel. Diese Ebene 
wird in ihrer ganzen Ausdehnung durch die von Trier 
über Schweich aach CobUnz führende Strasse ^u^pb- 
schniUen. v 
.An der Mündung der Quiai besitzt Herr Srämer^ 
von Saarbrücken ein schOnes Eisen werk, -welcheS'raeine 
Gruben von Bohnerz auf d<Mi waldigen Höhen zwischen 
der Quint und Elwang bearbeitet. Das Gebläse 
des Eisengusswerke» und ein Walzwerk » beides 
gleich Sehenswerth, werden mit Damj^maschlnen, din 
übrigen AVerke mittelst Wasserkraft betrieben. Ober- 
halb des Eisenwerkes hatte die Familie von PidoU zu 
Quintenkach, deren Eigenthum die Quirn «m die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts war, eine Blelschmehee 
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iUr «lie bei Bemesael gewoMeoen Em aigdtgt. Di« 
hiesiges GuMwaren, besMders die Oefes, sidlideo in 

grossem Bufe. 

Weiter hinab links , diclil au die Mosel geiträngt . 
liegt I*tei {UUij , früher naeli Longuich, Jeut (seit 
1803) dem oSlier nnd zigleicb bequemer gelegeaen 
Schweich eiogepforrt. Das wichtigste Erzeugniss seiner 
fruchtbaren Gemarkung ist der Flachs, mit dem eio 
i>edeiaeuder Handel gelrieiieD wird. 

Voo Issel abwiris liehe« sich die Berge abermals 
maeli und es dlTnet sieb , bis an die Sehweidier Bach 
ausgedehnt, ein fruelilbares und angenehmes, nach 
den Hohen sanft aufsteigendes Thal, dessen Eingang 
das ansehnliche Scl^weich liehenrscht. Zahlreiche und 
wobigehallene Banmpfaninngen verdecken von der 
Moselseite her den nicht weil vom Flusse aulVilKUilen 
Ort , dessen Gedeihen und Wohlstand von Jahr zu 
Jahr nein* innimmt. Die Fruchlländerei ist vonttg- 
lieh, der Wein, obgleich nicht veruachlässigt , dock 
nur ein leichtes und mittelmässiges Gewächs. Dage- 
gen veranlasst uud begünstigt der Obstbau die ausge- 
dehttlesle Erzeugung des Aepfelweins (f iz) und Essigs, 
die manzugleieh als die Hauptproduction des Ortes be- 
trachten Icenn. In den grossen Fruchtzehnten , wie er 
vordem bestand, theilte sich die Hofkammer und die 
Abtei J^iedcr-Prüm , der icieiae Zehnte war dieser air 
lein forbaimllett, Niehl nur diese Vmechte und Be- 
gflnstigangen sind auf immer inm Nutten der Landes- 
cullur erloschen, sondern auch die zahlreichen Höfe 
geistlicher und weltlicher Herren aufgebobeq und Yer- 
einzell. Dia Fähre, Jetzt ein höchst bedeutender Ge- 
genstand , gehtirte sonst der Abtei St Maximin ; zur 
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IDrst afef heidfii Ufern ThSme errielileii, an denen 

das Ixwpgliclie Seil mit der Ponlc befesligel ist, so 
dass man selbst hei hohem WassersUDde mit geringer 
nahe und ohne alle Geliiiir, am Tage wie bei nMchllieher 
Weile , den Fluss fMissiren kann. 

Am Eingang des Mcilenwaldes , elwa eine halbe 
Stunde von dem Fledcen Schweich entfernt, in der 
Richtnng nadi der allen von der Qrifiii heran- 
steigenden Ktaerslrasae, Hegt das Sek^^eiehtr ffeiiigen' 
häuschcn , und nahe dabei jener Hd/ige Born , der 
zu Anfang des siebenzehnten Jahrhunderts C Limburger 
Chronili ad a. 1603) vielbesucht wurde , seitdem aber 
seine Heilkraft nieht weiter bewilirt hat. 

Der Mündung des Schweichbaches gegenüber tritt 
. das Moselgebirge , für den Reisenden nunmehr ein 
gani besonderer Gegenstand der Betrachtung, auf eine 
missige Entfernung vom Flusse lurllck und liest 
Raum genug für den Rimweg oder die alte Hömcr- 
strasse, deren Spuren sich hier und auf dem nahen 
itöheniuge in der Richtung auf P/eumagem erhailea 
haben. Am Rande des Gebirges erblicken wir aunXdist 
das Dörfchen Kirsch, zwar unansehnlich aber uralt, und 
schon in der Dagobtrtischen Stiftung für St, Maximin 
begriien. Es folgt das grosse Dorf Longuich {Lonc* 
wickj, sonst gleicbfolls zu Si, Maximin geliMg und 
dem Hochgerichte Fell zugetheilt. Viele adeliche Fa- 
milien des Tnerischen Landes , unter diesen auch die 
Schmidtlmrge , hatten hier ihre Güter und Ui»fe. So 
beschrlnkf durch die NSIfe des Gebirges die Umge- 
gend , so bedeutend ist die Aussicht , weit in das 
Lujccmüurgische Land hiueiu , auf dem SchäckOerge , 
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der bis 2U seiner Mille mit liefllidi gelegenen Wein- 
bergen bepflanzt ist. Ueberbaupt ist die WeinciiUur 
IHr Longuich sehr, erheblich und redttfiartiget die S(W- 
ialt, welche toan ihr widmet; einige Lagen erzeugen 
ein Gewächs von einem ganz eigenihümlichen , hervor- 
alechenden Gesehmacke, deu die KiiastferatäiidigeB 
Brlmsert neniieB. Ob»t wird in solcher Menge geio* 
gen , dass der Aepfeiwein fOr schlechte Weinjahre 
einen ausreichenden Ei^alz gewähren könnte. Auch 
der Fmchtbao ist niebt unbedeutend. An Mioeral^ 
qneUen Ist ebenfidls keui Mangel, sowohl in der Nühe 
des Dorfes znm täglichen Gebraodie , als auch in der 
Enlfernung , wo , etwa eine halbe Stunde weil , mitten 
im Walde , der Heckenörunn besucht zu werden ? er- 
dient , dessen Wasser man in Hinsidit auf Gesdunack 
md Wirkung dem Spawasser vergleicht. 

Unfern Longuich überschreiten w ir , dem Laufe 
des -Flusses folgend, die kleine Felierifach^ an der, 
weiter in 4m Gebirge hinein, das libelhafle Fastran 
liegt, mit seiner berflhmten Heienhaide , und noch 
höher hinauf Miedet- und Oberfdl, Ortschafleu früher 
zu St, Maximin gekörig, mit den TrttmnMm einer 
kleinen taug, die an den Ritter Fram% von Siekingen 
nnd sein strenges Rtchteramt erinnert , dessen er sich 
in diesen Landen, Fürsten und Herren znm Trotz und 
selbst dem Reichsoberhanpte gegeull^r , angemassl 
hatte. 

Ungleich mehr interessirt uns Riol , welches sieh' 
in geringer Entfernung von Longuich an dem näm- 
lichen Gebirgsrande zur Seile eines kleinen von der 
■9he ffiessenden Baches angebaut hat Hier ist elass^ 
scher Boden, obgleich die Länge der Zelt wenig übrig 
Die Mosel von Metz lus Gobienz. g 



Digitized by Google 



8« 



EfOl» 



gelaäsen bat , woraus man aaf die frühere Wichtigkeit 
des Ortes seUiesseD kOniite. Riol Ist oim Zweifel 
das Rigoduhtm der Alten , wo^ nr Zeit des grossen 
Batavisch - Germanischen Aufstandes unter Cis^ilis , die 
Treviri unter ihrem Anführer Falentimis ihre letzten 
Krille saonnellen, aber fon dem iUtaniscben Feldbem 
Petilius Cerialü, der mit IHscheo Troppen von Mm» 
gotitiacum über Belginum nod \Baudobrica herange- 
kommen war , auf das Haupt gef^ohlngen wurden fTu" 
ciuu UisL 4, 71 >. In der DoffoOertitchen Stiftung 
für St. Max(min C633) beisst der Ort nocb Region 
dda; später besassen Riol die Grafbn von S#7^ durch 
Erbanfali aus der Familie Derer » o// Sirk. Hier fungirte 
(um das J. 1280) als schlichter LandpiSsnrer Jener 
ctthmte Medlons und damalige Schelaster bei Sl Si-» 
mton zu Trier Peter von Mpelt (Aichspalt) , iiaeli 
einem Hofgnie bei Welschbillig so benannt . dessen 
thütiges und vielbewcgies Leben in die Geschichte eini- 
ger Deutschen Kaiser und KMge miocbfsn ist Er 
starb als Erzbisehol in Maim den 4. inni 1390. 

!>er Mündung des vorhin genannten Baches gegen- 
über erscheint auC dem. iinken llüer des Flusses , in 
einiger EntfiBrunng von diesem » nm Abhangs des Ge« 
biffges, das DOrfeben Longm, Iceine bnndarl Seelen 
stark, mit Wein- und Fruchtbau und einer Kapelle 
201 Sc, Eligius , liindirt im Jahre 1495. 

Es folgt das Dörfchen Lörsch, tM noch unbedeu- 
tender als das Torige, Im Mitlelaller L^yut genannt, 
sonst mit Lelatongen ferseUedener Art lu dem PrO* 

mer Hofgute in Mehring verpflichtet. Zwischen Lörsch 
und Mehring bemerken wir am linken Ufer des Flusses 
ein langgestreckies Biiand» dessen unteres Ende dnreb 
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ilas f?egcnüber Hegende alte Hofgul Zeli bezeichnet 
wird. Dieses Hofgut bildete sicli aus einer der Gellen, 
welche die hier so reich begabte Abtei Prüm m verschiede- 
■ea Orte« als eben ao viele kleine Prlorate xo begrfln- 
den Anlass fand. Mehring selbst erscheint, zugleich 
mil Schweich j zum ersten Male in dem Pipinischcn 
Stiftangsbriefe für die vorgaoanaie Abiel vom 13. Augasi 
762. Dmerhalb MeJirmg, aaf einer vorspriageuden HiRie 
des Gebirges , das sich nunmehr dem Flusse ganz 
genähert hat , zeigt sich eine WaldkapclU, zu der 
viel gewallfahrtet wird. 

Zwiaelm dieser Capdle oad IPSlick aiaehl sich 
auf dem rechten Ufer dos Flusses eine ziemliche Niede- 
rung bemerkbar , mit deu Hütten von Kühstaminopcl , 
da wo der alte /Umuwg die Mosel verUsst aad gegen 
die Hdliea io der Rlebtaag voa Netmofsai Unanatielgt. 
Der lächerliche Name jener Hütten, ein Wortspiel 
oder was es sonst ist, bezieht sich auf die Viehstal- 
loDgen in der J^ähe beträchtlicher Weidestriche , die 
sldi bis laaiHeeiiwalde erstrecken. Von jene» Hlitles 
aaxafangett zefgl- sich fernerhin aaf dem reehfen Ufer 
bis Detzem, eine Stunde weit und darüber, kein Ort 
oder Haus, nur dichte Bergmassen mil spärlich unter* 
airiachften Anbau, wodar^ die Gegend einen eigeiH 
MaitfChen Character von ländlicher Stille gewinnt. 
Polich war früher als £igentham der Abtei bei 
Si, Maxinun zugetheilt.- ^ ^ • 

Bas nächste Dorf, IMier «o^ aaf den Hniell 
Ufer, \9t Schleich, Angesichts der Insel, die unter- 
halb Detzem beginnt , sonst zum Amte Pfalzel gehö- 
rig und der Abtei Marien als Grundgerichtsherrin 
verpIKeMet. Die Gemarkoi^g der Ortsehafl bt verbfi^ 



84 



ENSGtt. 



niSbinäSdig (liuncUit ini<l fünfzig Biiri^er), die Weia- 
cresceDz gut, die firolfrucht noch besser, an Wakiiiag 
kein Mangel. 

Ensch (Anciin. Enciche) ist in einem offenen 
Räume , da wo das Gebirge rechls und links ein we~ 
nig Ton Flusse zariicklritt, angebaut« Das Hauptpro- 
duet ist der Wetn , dabei an FHIehtea so viel wttn- 
schcnswerlh und reichliches Obst. Die Anzahl der 
Einwohner steigt über vier Hundert. In der Nühe, 
zwischen den Bergen in einem Wiesengrunde, ent- 
springt eine Mineralquelle. 

Auf dem reichten Ufer des Flusses , an einer fOr 
den Anbau vorzugsweise günstigen Stelle, erscheint 
Detzem CDetzheim) , eine uralte Niederlassung , die 
nach ihrer Entfernung von Trier zu zehn R^knischeft 
Meilen (Utd dteimum, DecimaJ also zugenannt worden. 
Der König Amulf widmete den Ort durch eine Ur- 
kunde vom 11. Februar 893 der Abtei zu St. Maxi- - 
min^ die ihn schon früher als Zugebdr der Z>a- 
goberti'nischen Stiftung in Anspruch genomaun hatte. 

Auf Detzem folgt, in einer massigen EatferiMng, 
das kleine Dörfchen Tcmich cTurniuga), der Mün- 
dung eines von ßecond herabfliessenden Baches gegen- 
über angebaut, sonst der Abtei in Prüm an deren 
Hofgut in Mehring verplichtet. Die Gnmdherrlichkeit 

übten zuletzt Die von Kesselstatt, 

Auf dem linken liier, uolerhalb TeriUch, üffhet 
sich eine kleine Fläche , die zur Mündung des Salm- 
buche* führt; am Saum dieser Flüche, gegen die 
Höhen zurückgetlräiigt , haftet das Dorf dässerath 
CClutterche) , mit mehr als acht Hundert Einwohnern , 
seinem Ursprünge nach der ältesten Zeit aogthi^ig. 
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wewi Wahrzeichen an der dasigen MichcbcuptUe 
iiverlissig ist, eise Abhildong der Göttin Diana, 
umgeben Ton dem ihr geweihten Haine, die anbe> 
zweifelt aus der Römischen Zeil datirl. Die Naciibar- 
fchaft des Salmbaches , den I\egengüsse und Winter- 
sefanee oft zo einer bedentenden Hohe anschwellen, 
bedmht dfe Einwohner des Dorfes Immer wieder mit 
den Sehrecknissen des 5S. rel)ru<ir< 17H45 wo <lie 
Wasserfluth auch den hüclisleu Punkt nicht verschonte.* 
Ab diesem Bache, an dessen oberem, abgelegenen 
Theiie, war die in Trierisehen Landen berahmte Cister- 
cienser-A btei /^/mz/irror/t' (^1138) gegründet. S Mani^ 
pulus Aerum Meniorabilium Clauslri ficmmtnvodensis 
u. s. w. CMn, 1641. Fol. 

Aof dem entgegengeseUElen Ufer (Uhrt ans der 
Weg am Flusse von Ternich oder auch auf einem 
näheren Pfade von Dtuem aus über die zwlschen- 
liegeDde Höhe nach Xövenieh, einem kleinen 
KiftMorfe mit guter Flurtönderei und einigen Wein- 
bergen auf der andern Seite der Mosel, deren Pro- 
duct in mittlerer Güte geschätzt wird. Zunächst folgt 
das ansehnlichere Leiwen (L^vc, Lyva), so ziemlich 
am andern Ende eines bedeutenden Vorspmnges gele- 
gen, den die Mosel zwischen diesem OHe und Detzem^ 
nach Nordosten sich wendend, bildet. Dieser Vor- 
sprung erscheint in Gestalt eines Vierecks, dessen 
sidHche Bndpmikte durch zwei Inseln bezeichnet wer- 
den, von denen die eine gegen Leiwen, die andere obei^ 
halb Detzem^ Schleich gerade gegenüberliegt. Diese Hoch- 
flflche ist in ihrer ganzen Ausdehnung zwischen den 
geaaMten Orten dem Fruehtbaue ganz besonders gün- 
stig. XeMfwit war sonst eine der fünf Pflegen des 
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Fürsllichen Amtes Pfalzel, und wird hereils in finci 
Urkunde Carlas des Grossen vom Jahre H02 über die 
Verleihuiig eioes ForsU>ezirkes ao die Tri«risclie Kir- 
che genannt. Es Ist endlich ^er Gehoiisort des be- 
ruh mlen ChOrhenen Johannes de Lwania, desseu 
Trilhemius ad a. 1375 als eines in gülUiclicu und 
weltlichen Schriften wohlerfahrenen Mannes, eines h«ich- 
begabten Redners nnd Dichters und Sternkundigen 
gedenkt. 

lu geringer Entfernung von Leiwen j im In- 
nern einer bedeutenden Krilmmung, welche der Ricb- 
tang des mehrgedacbten VorsiMiinges folgt und mit 

demselben ungefähr gleiche Tiefe hat, auf dem linken 
Ufer der Mosel liegt , unter Ohslbiiunien versler^kl, 
an die sanfte Fläche des Gebirges augelehut, Triuenr' 
heim, mit der ausgedehntesten, an Ncua^agen, CiiU3i>- 
raih, Leiwen und Heidenburg grenienden Flur, wel- 
che der Fluss in zwei IlUlften scheidet. Die vorzüg- 
licheren Weinberge liegen gegenüber auf dem rechteo 
L)£er, im Leyenberge, durch welchen das Moselthai 
von der Gebirgsschlucht des Tröhnehtne geschieden 
wird, und liefern ein Gewächs, das mit den bessereu 
£rzeuguisscu von Ncuma^en wetleifert. £s isl kaum 
nöthig zu bemerken , dass in einer so ansehnlichen 
als fimchtbaren Gemarkung von den ältesten Zeilen her 
viele Herren geistlichen nnd weltlichen Standes, unter 
jeuen die Abteien zu rriün uud von Si Matthias zu 
Trier, begütert gewesen. Was aber diesen Ort be- 
rühmter als alles Andere macht, und sein Andenken auf 
alle Jahrhunderte hinab siciiei stellt, das ist der 
Umstand, dass der \eräieu:>ivoiio uud gelehrte Abt 

des BenedicUuerklosters Spankeim ^ jener Juhannu 



tlUTT£9ili£Ur. 87 

Trithemius , wie er gewöliiilich beUst, hier am 1. 
Mnur 1462 das Lieht der Welt erblickte. Von 
ameD Eltern geboren und friibjeeitig verwaiset errang 
dieser ausgezeichnete Manu durch ^eiii Talent und un- 
ausgesetzte Anstrengung , was Andern die Gunst der 
VerbMilniase «ngeaucht , oft aber audi unverdient zu- 
wendet Nach einem vielbewegteu Leben, theils der 
Wissenschaft, die ihn so gross geniaclil lial. Ihcih den 
Angeiegeoheiten ieiues Orden> dt'^^sen Stolz er ist, 
gewidmet, starb er al« Vorsteher des Schottenl^losters 
M 5k. Jacok in Wunburg, wohin er sich von Span* 
heim zurückgezogen hatte, fern von den hier aufge- 
sammelten litterarisciien Schätzen . deren Verlust er 
dort an meisten l>edauerle, den 13. Ikcember 1516. 
In Triuenhteim zeigt man noch das Hütldien, worin 
er inr Welt gelcommen. 

Verfolgen wir den Pfad am LtjcnOerge , zwischen 
diesem und dem Flusse, in der fortgesetzten Richtung 
anf Jftumagen, wohin auf den Höhen der mehrer- 
i^hnle il/Vmv^ef fihrt, so gelangeu wir zuvörderst, am 

Leinhäuschen vorhei , nach dei- Märierkirchc oder 
Capelle^ die ihren Namen >ou Jenen Bekenneru des 
Glaubens erhalten haben soll, welche Rictiovaru* sei- 
nen fidschen GüCtem opferte. Das Blut dieser MüHy- 
rer röthete den Moselstrom von Trier aus den ganzen Weg 
eDtiaog bis unter die Blauem des Kaiserpallastes zu 
Howiomofpui hier verschwand der Blutstrom , an der 
Stelle , wie die TrUrtMchc Chronik bemerkt , wo jetzt 
die Märierkirchc steht. Eiu wenig weiter, und wir 
rufen mii Ausotuus (.Moseila V. 10 f.): 

„Endlich fttvomagit« «Mi* Icfi im vorderra Land« der BtIgM, 
MSio, die gepriesene Burg des göttlichen CoDsten- 

tili U5l " 
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Aber das jelzige Ntumagen zeigl keiue Spur der 
allen Uerriichkeit . welche der Dichter, (Iber Belgiman 
TOB deo Höhen des Hmisrttck«!!» fa das Moseldial her- 
absteigend, bewunderte. Sogar die Burgen des Mit> 
lelallers liaben der Zeil und ihrer Verwüstung keiuen 
Widerstand zu leisteo Termochlj wir aehen nur ooch 
eloen der vielen Moselflecken , der Bkk fremidlicfa «nd 
malerisch die HOhe Tiinanzieht , wo einst Bomheke 
Cäsaren thronten und der cultivirle u Welt Gesetze 
gaben. Der Ort hat jetzt kaam einige Tausend Ein- 
wohner 5 auf* der Hochfliehe, die sonst das Cascell be- 
deckte, wird nothdUrftige Brotfrucht gewonnen, dage- 
gen der Weinbau in seiner ganzen Ausdehnung beirie- 
ben, die ihm die gegenwärtigen Ciiltunrerbäitnisse ein- 
gerSomt haben. 

Die alte am 20. October 1190 ?om Erzbisdiof Johann 
I. geweihte I^farrkirche zu St. Pt /t r stand in der Mille 
des Dorfes, ist aber bis auf den Kirchhof verschwun- 
den. ^ Dasselbe Schicksal haben alle andern allen Bao* 
werke erfahren, theils durch die Länge der Zeit, theils 
durch Menschenhände, welche den Wirkungen der 
Zeit vorgrilTen und sie iiescbleunigten. Das Kurfürst 
Bebe Schloss, die Pttenburg^ von Boemund fn de« 
iinteren Theile des Städtchens erbaut, ist gänzlich 
zerstört; von der Wittgensleinischen Hofstatt (denn 
der Ort gehörte sonst den Grafen vom S^^^PViu§tn' 
Hein nnler Knrtrierischer Hoheit , als ein EnUsehdf- 
liches Lehen), der ffeienenburg, die hinler der neuen 
Kirche an dem oberen Ende des Ortes gestanden , sind 
nur einige Substructionen gerettet, und geben 2eng- 
niss der früheren Zeit und vorfltergegangener Ver- 
hillnisse. In der Mitte .der vorgenannten Erz- 
bischöfUcheu Burg befand sich ein machtiger, von 
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Qoadmlilckei ma^tSkhar Thmrn , ik» tttck der Mo» 

sek-AiHiquariiis S. 561 nH Frehtr (zu Amtmws S. ftO> 
Wr ein akcs Römer^vcrk ansprechen zu müssen glaubte. 
Der Thinmi war damals Cvor hindert Jahren) schoo 
ziemIMi betdiMiget, xeigte Jedoch noch desliehe 
Spuren von alter BHdhaomrheit , Statuen, Grabslei- 
uen und Aufü^chriflen , davon eine der Autiquarius er- 
bailea und Siorck in seine Darstelluiigen (Theil 3. 
Sdte 200) aoHienoiniiieD hat. 

IMe Lage von Neuma^en \%x tthrigen« in Jeder 
Hinsicht sehr beachtnngswerth , und verdiente es 
wohl, von einem so kriegskundigen Feldherm und 
Fürsten, wie Cänmanun, besonders In^s Auge geihssl 
lu werden ; denn gerade hier l>efand er sich in nn- 
tniUelbarer Berührung mit den wichtigsten Positionen 
der naheliegenden Rlieingrenie. Die Höbe jenseits 
des TYohnehenM, gwischeh TTuüfang und Herdenintrg, 
schliesst die Ton Dumnhsut und Belginum herabkoiB- 
mende Strasse, auf welcher auch das Casteii von Bau- 
dobrica Ciwischen Heidtnfmrg und ThaiJangJ po- 
stirt war , nd behemcht zugleich den alten Mmer' 
weQ, der Jenseits des Flusses von Trirr uach dem 
Rheine Hihrt. In dieser bedeutenden Stellung konnte 
mau alle Versuche der Barharen , sich über die obe- 
ren Gegenden der Mosel ausiubreilen, ohne lUIhe und 
mit dem enuchiedensten Erfolge bekämpfen und ver* 
eiteln. 

Als Cütuuuuin, seine Legionen zum letzten Kampfe 
«egen Maxtnäu» verMunadle , befimden sich diese 

im Lager auf der Heidenburg bei BaudoMca, Von 
hier konnten sie schnell auf dem Himwege, der, wie 
. gesagt, Uber die lUihe lies Lejtnäeiiges zieht ^ nach 
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I^eumagem in Bewegung gesetzt werden. Hier, aof 
dem L^ytnberse, aa^f Mran» wie jelitdie Stelle IhImI» 
srii Cnw toiiii*fi >Boee hinuilieclie Zekhen , ein Kma 
in den Wolken , den Glanz der Mittagssonne über- 
stralüend, mit der weltberühmten Inschrift: „In Die^ 
nm mfinj Du siegen!** Ii der foJgeMleii Riecht er- 
Sehlen den Cfttar der HellMid , des er bis dihte nehr 
nicht geachtet als verkannt hatte, mit demielbeo Zei- 
chen fLabarumj , und foderte ihn auf, fUr seine 
Kriegssdieir eine Fahne oder Panier von der olmll- 
äben Fonn TerfiertigeB fo liseeft, dcssea er sM in 
der Schlacht lu bedienen bitte. IM se knttpft sieb 
an diese Stelle eine der ausserordentlichsten Begeben- 
heiten der Weltgeschichte, der Sieg, den das Quistenthun 
«rf imnier Uber des Heidentam davongelm^en bnL 
Neumagen ist ferner der Qebnrtsort jenes Peirm 

MoscUamis oder Peters von Neumagen Cde Novio^ 

magoj , Ca rmellter- Ordens, der zu CÖln mit vielem 
Betlill die Heilige 8ebrift erfcUrle (Hirsnner Chrewk 
nd a. 1375), mid ?ersehledene Werke hinterlissen 
hat , die näher gekannt zu seyn verdieuteu. 
Gasthofe: bei Hain und bei Clemens, 
Die Wnsseritnese führt ans weiter ntch der 
MOndnng der Drohn oder des TroMutheB , den 
Ausonius den kleinen Drahonus (Xenuem Drahonumj , 
ytnaniius Fortunaiiis die kleine Rhone fRhotlanum 
parwäumj nennt Die Drohn oder Trohn ist ehi 
niebl gar grosser, eher sifimiischer G eb irgs bech» der 
an den Abhängen des Idarwaides bei Hinzerrath, in 
der Mäiie des Stumpfen Thurmes cBelginumj entsj^ngl, 
«nd in einem reisenden Thaigmnde von aebrem 
Standen eine Menge Orlsehafeen» diranlsr die nMe . 
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Veste Baldtnaii, sodann Bischofsirohn , UuaoUuin 
und Gräjentrohn begriisseml iwiscben Ifeumagen ood 
Ferre§, wohin HBS die Wandersdiaft eben gefOhrt 
hat, iler Mosel zufällt, nachdem er sich zuvor bei der 
Papiermühle j nicht gar weil von Gräfenirohn , durch 
einen iweiten gieidinaniigen, foo Uoehwalde nieder- 
flie«senden Bach, die kleine Drohn oder das Trohnehen 
(in einer Urkunde Carl's des Grossen vom 1. Sep- 
tember 802 Dudclschica genannt) ansehnlich verstärkt 
bat In dem Winliel, den die Troha, ehe man ihre 
Mimdnng fibersduilten hat^ mit der Mosel bildet 
rtickt das Gebirge ganz nahe an den Fluss,und diess 
scheint die Stelle zu se>n> dieser bedeutende Vorsprung, 
auf welchem der Enbischof Nictuui, wenn die An* 
gäbe des Dichlen Fenamius Fortunauu anders rich- 
tig ist , seinen JUarmorpetliast mit den dreissig TiUirw 
mcn erbaut hatte. Aber auch von dieser ilerrlichkeil 
hat sich, wenigstens über der Erde, keine Spur er- 
hallen. 

Die Trohn aufwärts , in dem engen Thalwege 

dieses Baches, von der Mosel kaum eine Viertelstunde 
cutfemt, hat sich am Fusse eines reichen Weiugebir^ 
ges fon mis sige r Ausdehnung das Dorf Trokn oder 
Drohn aullsebattt. Die alte Probstei des Ortes , schon 
in den frühesten Zeiten berühmt durch ihre ausge- 
zeichnete WeiniN*0(]uction (denn von Trohn bis Tra« 
(fiM rdeht nrspiUngüch jene herrliche Ketle, in der 
so viele Sterne der ersten Grtfsse am Wein-Himmel 
der oberen Mosel glänzen), gehörte mit zur Kaiser^ 
liehen Dotation des unglücklichen Fursun von fVag* 
ram CAiexander fierthier), der sie zum Bessten der 
Staalscasse zu ? erinssero kein Bedenken trug , ab die 
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togelMoren Verlusii in Russltiid tor FortsetniBg de« 

Kriei^s DlMie Opfer nOthig maeblen. 

In geringer Entfernung von der Mündung des • 
Trohnbaches , auf dem liukeD Ufer der Mosel, bei der 
Nihe des Gebirges dieht an den Fluss gedrüngt, liegt 
das kleine DVrfdien Ftrrei , seit vralten Zeiten dem * 
benachbarten Piesport eingebürgert und in den Urkun- 
den unter dem Namen Doveriis aufgefUbrt. Hier über- 
sehritt die von Beiginum herttberliommettde Römische 
Strasse (die Sieinsirasse} den Flnss, am sieb in der 
Richtung über Clausen an die zwischen Ehrang und 
Driesch voUstäadig wieder aufgefundene Uauptstrasso 
antnschliessen , die fon Trier nach CobUnz nnd 
demach CAnfenaenm) fQhrle. 

Nächst Ferres folgt das bei den Kennern und Wein- 
liebhabern vielgepriesene Fiesport, ein uraltes Allo- 
dimn des Caroiingischen Hauses, dessen Namen man 
Ton einem der Pipine fPipini poruuj herzuleiten ge- 
neigt ist. Ansehnliche Gebäude machen den Ort, der 
früher der Silz eines ausgedehnten, selbst Bemcastel 
und fVitüich umfossenden Landcapiteis war 9 schon 
f on fernher kenntlich, obgleich er übrigens seiner An- 
Iure nach' auf einen sehr engen Raum hes^rXidrt 
ist. Desto belrüchtlicher aber ist seine Gemarkung , 
die in einem Umfange vou mehreren Stunden mit Min» 
heim, Crames, Rtvenieh, Kasten, Monzel, vnd auf 
dem rechten Moselufer mH Enunel, lYchn nnd Neu' 
magen grenzt. In deu Besitz dieser schönen und weit- 
läufigen Grundstücke hatten sich frühzeitig viele geist- 
liche und weltliche Herren (auch eine Familie ton 
Pisportj gelheilt , die nach und nach den httrgeriidiett 
üageatbümern Piat2 gemacht haben. Diese beschädl« 
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geB sich ▼•nogsweise mli den WeialMNi und mieleQ 

ein Gewächs, welches seil unvordenklichen Zeiten unter 
dco edelsten Erzeuguisseo der Mosel eine ausgezeick- 
oete Stelle beliavplet. In vaUen Jahren werden Oher 
fOOO Fuder gewonnen. 

Von Piesport führt ein bequemer, den anliegenden 
Berg in zierlichen KrUmmungen hiaansleigeader Fahr- 
weg nach Ciauten oder Eberhardsciauten, einer YOr- 
mal^n Probstei regnUrler Angustiner-Chorhmen von 
der Windesheinier Congregalion, die, in stiller Einsam* 
keil an einem dem Salmhache zugekehrten Bergesah- 
hange gelagert, nicht Mos wegen ihres wunderthflligen 
Gnadenbildes und der hSnfigen WaHfafarten dahin h^ 
rühmt geworden ist. Den Ursprung dieses Gotteshau- 
ses so wie der Wailisihrlen erzählt der Bruder f^FU- 
heim vom Bemeatiel, Profißss des Chorstiftes , in 
einem an den lYierischen iWeIhhischof Johannet ge-. 
richteten Schreiben vom 5. März 1485. Um das Jahr 
1440 habe zu Esch an ^.r Sa)m ein Bauersmann mit 
Namen Eberhard gelebt , ein eifriger Verehrer der 
heiligen inngfran , deren Bild er in der Htthlnng eines 
Eichbaumes zu seiner täglichen Erbauung aufge- 
stellt. Ein .wiederlioüer Traum , sagt die Legende , 
befohl Ihm , an dieser Stelle ein Heiligenhäuschen an 
errichten, woan der Burgherr sehies Wohnortes, - 
ein fVHhelm von Esch, den l^uplatz, fromme Personen 
die Mittel gewährten. Aber die neuerrichlete Stätte 
der Andacht wurde gar bald fUr das Bedttrfniss der 
Menffe. nicht ausreichend befunden; es wurd ehn Neu-, 
bau beschlossen und nach mancherlei Behinderungen 
glücklich vollendet. Die Einweihung der Capelle 
erfolgte unter einem ungeheueren Zulaufe fon Men- 
scfami am 25. MIhn 1448 durch den berHhmlSft En- 
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Mscbof Nieolan$ von Qu cGMaae») , weidwr damals 
als PMtotlteher Legat dtese Gegenden liesnelile. Der 

gute Eberhard entschlief in Milte seiner kloinen 

SUftong, reich an guten Wei*ken, in einem glücklichen Al- 
ter^ den 18. April 1451 und fond seine endlieiie Rnhe- 
sWIfe da 9 wa er so viele Jahre, oft rniter Kommet 
und Sorgen, in unausgesetzter Andacht der Hodiseli- 
gen gedient halte. 

HIeranf bescitloss der Enbisehof Jacob (von Sirk) 
regalirte Au^ustiner'Chwrherrtn von der Windeslieimer 
Congregation , welche damals in ihrer ersten ßlülhc 
stand , nach der Clause zu berufen , und obgleich ilin 
der Tod C^ö. Mai 1456) an der Voiiendnng des INnn- 
men Werkes binderte, so fügte es sich dennodi, 
dass die Chorherren noch im Laufe des nilnilichen 
Jahres in ihre neue Behausung eingeführt , und nach 
und nach in derselben fest begründet werden konnten. 
An 10. Maf 1862 wurde die Stiflskln^, nnler dem 
Prior Johannes von Eindhoven erbaut (um 1498) , zu 
einer Pfankirche für die Dörfer Crames und Pohl^ 
back, iwiscben denen sie fast mitten inne liegr, ge- 
widmet. 

^fdi Mnter Pietfß^ «laiM die Mosel- abemMh 

eine bedeutende KrCimmnng um ein flaches Vorland 
am rechten Lfer des Flusses , das sicli von der Mün- 
sing der Trohn bis Afüiie^CMnsterty und Reinsponet* 
sti^edrt. DfeaetMiden OiriehafIeD nebst AMiiel>iirg«rlnger 
Entfernung von einander gelegen, bilden zusammen eine 
Gemeinde ?oü etwa iOOO Einwohnern, von welcher man 
Anlief als Hanpiort zu betrachten har. Die Gemarkunir 
dtrseihen grVnzt «rtt WinteHck, Hora^, TfohH, Fha^- 
port nnd Minheim, und entbm, sMKser dem schönen 
und hiklist fruehtbaren Ackerlande, Wiesen und Wald- 
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ftlKcken , Mdi selnr gnto Wtliibargt a«f dm Hake« 

Ufer der Mosel (der besste Piesporler wächst Nieder* 
Emmel gegenüber), Alles zusammengenoDunen in eiDen 
UmÜMige ymk Mhrmii SlMdea, Emmel erinnert ra 
das alte Medialanum, über dessen Lage der Weih»* 
bischof V. Hontheim mit Unrecht Bedenken trug {'Pro- 
drom, p. 240), nicht au einen vicus Aemilius. Nach 
McdioUwmm führte, wie sieh kanm beiweilein lässt, 
die niebrgedaehte, ton Beigiman herabkommende Steift* 
Strasse , und nahm ihre Richtung über Ferres und 
Clausen nacli der GonsularsUrasse, die sich Ton Trier 
nach AiU9ua€um erstredU, 

MmHir hat seinen Nameo fon einem ^n hier 
begründeten Münster ( Urkunde des Kurfürsten Joharmee 
,von Svhönburg vom 19, April 1599), dessen Rechte 
und Befugnisse frühieilig aaf die Pfhirkirche nod . das 
Decanat Ton Fitsport übertragen worden. 

• Die Einwohner der drei vereinigten Ortschaften 
treiben ,Wein- und Lanübau, wozu ihre ausgedehnte 
Geniarl&ung die bessis Gelegenheit gibt, besonders setlr- 
deaa die fielen herrsebafttichcn WSit auch hier an die 
bürgerlichen Grundbesitzer übergegangen sind. In 
Reinsport besteht ausserdem eine Fähre , die bis 40 
Rlhfar.iührliich einbringen mag. EmmelmA Rein^pwihlk' 
dslensnnsl» sanrnt ehsigenHäosenrvenJIlüfier^elftKnr- 
fMIiehes Gerieht. 

Von Reinsport aus gelangen wir nach dem unfern 
gelegenen Pfiirrdorfe Minheim, indem der Fluss, rechts 
dnrch das Gehirge besdirünkt^ iar linken Seite eine deofr- 
Bcke Fliehe bespült, die dem Anhau günstig ist. Die 
Gemarkung des Ortes , auf eine weite Strecke zwischen 
Piesport und Osan, Emmel und Winten ch XH beiden 

lender Mosel üRSt gleichmüssigrerbreltet, umfiisst schiene 
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WeiDberge, aadi WieMreiefae lliaigriiiide und eioiges 
Frnebtland von mittlerer Besohalfealieit. Dts Weiu- 

product der Gegend genoss von allen Zeiten her eines 
wohlverdienteu Hufes , den die ziiaelimeiide Gultur 
bedentenil'^esteigert hat. 

Gegenfilwr Minkeim, in der Krimmung voai 
Schaafstalh. nach fVinterich zu, mach, sich vor an- 
dern Hebeotragendeu Uöhea rechts Uhd linics (dem 
Neuberge, der sieh an einem Icleinen Bache mehr in 
das fartretende Gebirge hinelmiehf) der Oligsberg bemerii- 
har, aufweichen vorzüglich der hohe Werth der Winteri- 
cher Weine gegründet ist. Der Berg hat seinen Nameu 
ton einer Capelle vun Oelberge, und ist unter meh- 
rere reichbegilterte Grmidbeittaer verifacill, die weder 
Fleiss noch Geld gespart haben, um ihre Weinpro- 
. duction auf den höchsten Punkt zu bringen. 

An der Günurtley und einigen kleinen Eilanden 
forltber (ihrl uns die Wassenrtnssc oaeh ¥Vinteriäk, 
wo das Gebirge des rechten Ufers abermals zurttok- 
triu und einer weiten Fläche Raum macht , die sich 
bis über JFi/zc/t hinaus erstreckt Die Wintericher Gemar^ 
knng hat bei einem ümCinge ?on mehreren Stunden, 
auf der ganzen Ausdehnung swiachen Pihen, und Em^ 
met, schöne Waldungen, reiches ^^(nngeländ, Aerker 
und Wiesen. Der Wein stand von jeher im bessten 
Rufe und galt fQr preiswttrdig^ er wird irüh Itgerreff 
und enthllt selbst in mtoder mthtilhaflen Lagen viel 
Zuckerslofl\ wodurch er für die Gesundheit besonders 
zuträglich wird. In vollen iahren künneu mehr als 
vier Hunden Fuder gewonnen werden. -Der Ort he- . 
sass frlher ein Hucbgerleht, an de*i die umliegenden 
Ortschaften verpflichtet waren, und welches die Vifgle 
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¥Ott Hunolstein von den Grafen von Bliescasul^ spä- 
ter Yon der Trieriscben Kirche zu Lehen trugen. Vor- 
stand dieses Gerichtes war der Kellner zn Biieseanel, 

WälireiHl liier das Gebirge vom rechten Tfer des 
Flusses znrück tritt, nähert es sieh dem linken i**' . 
setzt dem Anbau ein entschiedenes Hinderniss <** o^i^^* 
Da wo dieses aufhOrt, auf der Stelle. - die kleine, 
durch das Zurückweichen des ^ ^ocrgcs bewirkte 
Fläche anhebt, liegt das Dorf Kesten (Gastbüfe: bei 
Sckomann und bei Licht mit einer Gemarkung fon 
etwa anderthalb Stunden im Umfiinge. Der Weinbau 
ist die Hauptnalii ungsqii« lle der kleinen Einwohner- 
schafl^ ein Theil derselben beschädigt sich mit dem* 
Fuhrwesen und SchiflGsziehen. £ine Viertelstunde yoo dem 
Orte entspringt ein Sauerbrunnen, in dessen NShe for- 
dern auf Kupfererz gegraben wurde; doch ist dieser 
Bau längst aufgelassen. Sonst besass hier so wie be- 
nachbart die Abtey Lei St. Irminen zu Trier viele Git- 
ter $ die Pfiirrkirche war dem Kloster zn Mackeren bei^ 
gegeben. Ein sehr romantischer Weg führt über das 
Gebirge Kesten nach Piesport, mit einer weiten 
Aussicht auf d^n Fluss , oberhalb durch die herrliehe 
Lage yon Enunel beschlossen, und Ifeumagen im fer- 
nen Hintergründe. 

Wenden wir uns gegenüber auf das rechte Ufer 
der Mosel, nach Filaen, welches mit dem naheliegeiH 
den Neu* Filzen eine Gemeinde bildet. Die Gemar- 
kung beider, etwa vier Stunden im Umfange haltend, 
umfasst sehr schönes Ackerland und eine beträchtliche 
Waldung. Ausserdem geh((rt der kleinen Einwohner- 
schaft, die kaum vier Hundert Köpfe zihlt, ein Aih 
theil an dem Brauneberge; sie beoützt zugleich mit 

IN« AloMi von Heu bis Cobleni. 7 
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fVintcrich ein Dritlel dos im Hofwalde geRiUron Klaf- 
terhoUes und bezieht fttr sieh allein ein Vierlei de§ 
Yorkommenden Abfalles. Fihen war sonst der Sitz el* 
nes F^uenklosters yom Orden der Minderen Brüder, 
durch den Kiirfür^len Jucoh (von Sirkl gegründet. .It»fzt 
betinden sich die Klostergebüude in don Händen weit* 
lieher Besitzer ; die Kirche dient als Pfarrkirche. 

Znnächst mit diesen Gemeinden grenzt der sehOne 
Flecken Duscmont ct^vsemont 1222), ein znr vorma- 
ligen Grafschaft Feldcnz gehöriger Ort, mit einer 
, kcrrlichen Aussicht auf den g^enüberliegenden Brxm^ 
Htberg, der ron hier aus seine ganze imposante 
Grösse entfallet. Die Einwohnerschaft Ist zwischen die 
beiden Bekenntnisse ungleich yerlheilt^ die Katholischen 
machen etwa den vierten Theil der ganzen Bevölkerung 
aus. Die grossen HOfe geistlicher und weltlicher Herre» 

(der Grafen von Mandertcheid und Breitbaeh'BUm 
resheim^ haben dem Schicksale der Veriinssernng, so 
wie der endlichen Zersplitterung unter die bürgerlichen 
Grundbesitzer nicht entgehen können. Die alte Pfinr- 
klrehe zu St. Remigfus wurde bereits Im 4ahre 1770 
abgebrochen^ die an ihre Stolle nenorhaule dient bei- 
den Religionstheilen gemeinschaftlich, den Katholischen 
als Pforrei, den Evangelischen als Filial zu Müklheim 
gehMg. 

Der grosse Ruf so wie der Wohlsland von Duse» 
mont gründet sich ganz eigentlich auf den schon ge- 
nannten, dem Flecken ziemlich gerade gegenüber fiegea- 
den weit und breit berühmten Brauneberg, Er bildol 
auf dem linken Cnördiichen> Ufer des Flusses eine ge- 
rade Linie, die in der Nähe von Kesten mit Monzel 
anhebt und sich bis zur MUndong der Lieser enüreckl« 
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Anfimgi Irill er etwas vom Flosse zurück and lüsst 
Raum für die schon erwilhnle kleine Eigene, an deren 

Eingang Kesten liegt 5 dann aber, von Neit-Ftlzen oder 
Diisemont an , die iliin gegenüber liegen , folgt er ganz 
der Ricfatnng des Stromes, in dessen unmittelbare Mälie 
er gerückt ist. Das sachte Ansteigen des Berges fon 
der Ebene her, und seine durchaus regelniüssige Form 
unterscheidet ihn von allen andern Moselbergen nnd 
OMcbt ihn zu einer gauz eigenthümlichen Erscheinung. 
Dadurch wird aber auch jener höchst gleichförmige Be- 
trieb des Anbaues möglich, den man sonst so leidit 
nicht wieder findet und dessen günstiger Einfluss auf 
die Qualität des Erzeugnisses sich gar nicht verkeuoen 
lisst. In ToUen Jahren können hier mehr als adit 
Hmudert Fnder gewonnen werden. 

Der obere Theil des Berges, gegen Kesten zu, 
heisst von diesem Orte auch wohl der Kestener Berg* 
der rothe Wein aber, den die kestener gewinnen, wird 
nicht hier, sondern in der vorliegenden Ebene*, gegen 
Monzel hin. erzengt. Das Dorf Monzel^ am Fusse 
des Brannelierges gelagert, mit einer Bevölkerung von 
mehr als vier Hundert Köpfen, beherrscht gewisser- 
massen den Zugang zu Jenem weinberühmten Gelände, 
dem es seineu Wohlstand verdankt. Es bildete sonst 
mit dem über der Hohe des Gebirges nach dem Lie- 
serthale zu gelegenen Osan eine kleine, mit der 
Gnmd- nnd Mittel-Gerichtsbarkeit dem Grafen von 
Mander$cheid Biankenheim zQstSndige Herrschaft, SO 
zwar, dass Monzel als ein unmiüelhar Trierisches, 
Osan dagegen als Afterleheu galt, weiches die Grafen 
iHfn Mandeneheid von den Grafen zu NassaumSaar^ 
bHUkem in. empfangen hatten. Monzel hat bedeuten- 
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des AckerlaiuK aber geringen Weinhau; das inehreste 
davou fällt io das der Einwohnerscliafl des Ortes zu* 
kommeDde Antheil dfs Brtuneberg€B. Die A«Micfal 
fom Rirehofe Ober den anlie^eiiden Brameberg itt^ 

dient vor andern Bearlilung, sowohl wegen ihres Um- 
foiiges als auch wegea ihrer Mauigfailigkeit. 

Von Dtuemont aas überscbreitei der Waadem i»- 
erst die Fronbaeh, dann, in geringer Entfernung von 

derselben, die hei Gonzerath in der Nahe des Stunt» - 
pfen Tkurmes (UclginumJ entspringende UinlerUach , 

an 4er sich in frühester Zeit einzelne Mühten angehant 
hatten, dann, weit die Bequemlichkeit zur Bnretler- 

ung jener Niederlassungen einlnd , iwiseben derselben 
und der beuachbarlen Fron Im t h nach und nach das 
heutige Städtchen Muhlheim cMülileu) verbreitete. Die* 
ser Ort führt seinen jetzigen Nahmen fMolum, Mo* 
Undiimmj bereits in einer Urkunde 'Friei2nV&'# /. von 
Jahre 1150., worinn dieser den lUalbesilz des Dom- 
stifles zu f erdün bestätigt. Später kam Muhlheim an 
die Grafen von Feldern, und seine Geschichte ver* 
liert sich in der allgemeinen Geschichte dieser Gra^ 
scbafl. Die vielen Mühlen veranlassen auch jetzt noch 
eine grosse Gewerbstbätigkeilj über auch der. Wein- 
hau, durch den anliegenden ßiuchöerg ?orxut|[iweue 
beginstigt, wird von der fleissignn Einwohnenchafl 
keineswegs vernachlässigt. 

Die Hinterbach hinauf, durch ein höchst anmuthiges 
Wiesentbai, Ackerland und Weinberge, die hier dem Wie- 
senbaue weichen müssen» lor Seite, gelangen wir nadi 
dem naheliegenden uralten Flecken Felden» cFeUen^ 
zun 1132y*> dessen grösslentheils Kvangelische Bevölke- 
rung etwas mehr als sieben Hundert kiipfe aählt. £ine 
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VELDENZ. IM 

Vlertelsluodt oberliaib» an dem nteJidieu Wakil>adie, 
liegt das kleine Dörfchen Thal-Feidcm, und Uber 

demselben erhebt sich auf einem schon bewaldelen Vor- 
gebirge , kttbu und malerisch , die berühmte Burgruine 
Feldenz, von der die ganae GraCichaft ihren Nahmen 
erhielt. 

Bereits Im sechsten lahrhunderl scheint Vddcnz 
durch eine Schenkung ChiUkberts des Zweiten von 
• Austraeien an die Kirche zu Verdün gekommen za 
sein. INe Urkunden der nichslfolgenden Zeit, auch die 
▼orgedachte vom J. 1156, erwähnen dieses Verhältnis- 
ses auf eine Art, die keinen Zweifel über die Natur des- 
selben zulässt. Und so ersehe i neu auch die ersten Gri»- 
ßn von Feldenz, ein nUichtiges und reich begtttertea 
Herrengesehieeht , als Lehensträger des dortigen Hoeh- 
Stiftes. Einer dieser Grafen, GurlacU der FUnße, war 
Mitgiied jener Gesaudtschafl, welche dem weisen M/otu 
«Oft Casiilien die Nachrieht zu tiberbringen hatte, dass 
er dnroh die Wahl der Reiehsflirsten zur Deutschen 
Kaiserkrone berufen worden. Jm J 1543 kam die 
Burg mit der dazu geh(irigea Grafschaft au das Haus 
P/alz-Zweibrueken , und es bildete gich Jetzt die nach 
FeUUnz benannte Nebenlinie dieses flfa^ehen Hauses. 
Aber auch diese Pralzische Linie zu Veldenz ^larb im 
J. 1694 aus , worauf nach einigen wunderlichen Trac- 
iationeu der ganze Llüiderbestand an Chur^P/aiz gelang- 
te und, der verschiedenen AnfeciHungen ungeachtet, bis 
auf die Umwälzungen der neueren Zeil bei diesem Hause 
erhallen wurde. Die Grafschaft bildete einen inlegri- 
reoden Tbaü des Oberrheinischen Kreises. Die sämmt- 
liehen Veldenzischen Orte, Feidenz Flecken und Thal, 
Korenhausen , Burgen, Du$emimi, M'MImim und An- 
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fiel, von (Jeu Trieiischeii Aemlcni Berncastel , f Ent- 
lieh uod HunoUuin luagrenzt, amfassteii einen Lamt' 
strich TOQ iwei StiindeD Läoge aad aaderlhalb 8liiii* 
dea Breite; das Ltnügeriebl bestand aus den Sebi^^ 
feil der einzelnen Orlscliatteii uiüer dein \orsil/e des 
LaudschullkcUsen. Am Fusse der Burgruine, die 
der Zell des dreissigjlihrigen Krieges datiit, wurde 
sonst ein sehr ergiebiges KupferbeiKwerk bearbaket, 
aber bereits im J. 1785 verlassen. Jelzt befuidet sich 
in TUaLyddenz ein Eisenhammer, der jährlich an 
lausend Zentner Stab- und Klein-Eisen enengt 

Den beiden genannten Waldhäehen nebsl MMkeum 
ztemhch gegenüber mündet auf dem linken Ufer der 

Mosel die Lieser fLisuraJ, von Auaonius die Kleine 

genanol, obgleich sie, der Natur des Gebirges gemäss, 
fon woher sie, an Biamdeneheid und fVMich vorbei, 
die ausgedehnte Thalgegend von fViiHith befroebtend, 
nicderfliessl, im Frühjahre und zur Zeil grosser Re- 
gengüsse höchst stürmisch 2U sein pflegt. Die Ueser 
aufwärts,' .kaum eine Viertelstunde vom Moselraode 
entfernt , liegt In einer reitenden Tbalgegend jenes Ba- 
ches aufgebaut, das Dorf Maring, dureh die Lieser 
und einen Zwischenraum von höchstens einer Viertel- 
aiunde von dem Dorfe Noviata geschiede«; Diese Ot^ 
sehaflen, wegen ihrer Nähe Ibsi als Eine lusammeoh 
bangende Genossenschaft zu belracliten. erfreuen sich 
einer sehr ausgedehulen gemeinschaftlichen Gemarkung, 
floböner Waldungen, Aekergtllnds und Welnbeivi. 
Der weisse Wein, den auin hier gewinnt, hat ki^en 
besondern Ruf. obgleich er vielfstUig zu andern Wein- 
sorten benützt wird^ dagegen ist der rothe desto preis- 
wthrdiger. Oberhalb Noviant hört jedoch der Weio- 
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baa auf eio wesentlieher Tbeil des öeonomUcbeu b%- 
iiiebcs zu sejD, was iudesseu nicht hindert, dass der 
zu Platten uud soo&tia der Umgegend erzeugte Wein in 
gOoftUgen Jabren wo nicht TortrelTlich, doch ganz gut 
bofeaden wird. 

Zwischen I\oi'iunt und Maring ungefähr in der 
Mitte , auf dem liukea lifer des Lieserbaches , erblicken 
wir in iündlicher Abgeschiedenbeii die weiüitufigen Ue- 
bemste der vormaligen Abtei Siebenborn, , die der Ab- 
tei zu Uimmcrode untergeben war. Das ausgedehnte 
Ackergeländ rail schönen Wiesengründen uud wohlbe- 
tteUiao Weanbergen befindet »ich jetzt in den HModea 
welillciier Elgenthttmer, die eich in das Erbe ihrer 
geistlichen Vorgänger gelheilt und, da sie im Lebrigen 
reichbemitteite X4eute und gute Landwirthe, nichts ge- 
ifMTt haben, nm ihrer Besllzung durch die ansgesuchlo» 
sie Cultnr den höchsten Werth in geben. 

Nahe der Mündung des Lieserbaches, am Mosel- 
strome weiter hinab, liegt das freundliche, ziemlich 
iHMh in den Thalgruod det Scher^sbach hiuaufgebaute» 
iedOBttibnliche Dorf Lieser, CGaslhof : bei Wittwe ffey^ 
Wiflr) mit einer Bevölkening von mehr als McehnhniH 
dert Köpfen. Die Gemarkung des Ortes, mit Maring, 
fVehlen und Cues grenzend, hat einen Umfang von 
einigen Stunden, und sehr ausgedehnten, durch die Lage 
des Gebirges liemlieh begünstigten Weinbau. Das Ge- 
wächs des Niederberges wollen die Kenner an Güte je- 
nem von Cröff nicht nachgestellt wissen; die Masse 
des enengten Weines erreicht in guten 4ahren die ZatU 
fM aeeha bis ainben Hundert Fudern. Die Lage von 
Xleier verdient Übrigens von den Moselreisenden ganz 
beionders beachtet zu werden. Der dortige Kiicbbof» 
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SO wie ein im ohern Tlieile des Dorfes gelegenes Land- 
hans, gewähren eine eben so schüne als reiche und mau- 
nigfiiltige Aussicht. Stromabwärts sieht man, ttber Cues 
hinans, die Ruine des Schlosses von Bemcand; ?or 
sich hat man Andel, in einem Walde von Obstbäumen 
£asl versteckt, und Mühlhcinij das Thal voh Feldenz 
mit seinen herrlichen Wiesengrilnden , und im Hinter- 
gründe die Burgruine von Yeldenx. IMe Seheresbach 
hinauf 5 etwa eine halbe Stunde von Lieser entfernt , 
liegt, auf der Fläche des nach ihr benannten Pauls- 
berget die St, PauUkirche, frtfher durch die häufigen 
Processionen und Wallfiihrten weit und breit gekannt 
und berühmt . Die alte, zum Gotteshause gehörige 
Clause, Paulus-Bruder- fFohnung genannt, trägt die 
neuere Jahrzahl 1618. Der dabei befindliche Brunnen 
heisst der Buverin^brunnen ^ welchen Namen anch 
ein Theil von Lieser selbst, nSmlich der oberimlb des 
Scheresbaches gelegene, führt. 

Lesura f villamj schenkte der Erzbischof Ludolf 
den Geistlichen Brüdern xu St, Paulinus for Trier $ aber 
schon sein Nachfolger Cst 1124) cog diesen Hof zu 
seinen Tafelgtttern. Obgleich nun die Ortschaflauf solche 
Art nach und nach in das volle Eigenthum der Trieri- 
schen Kirche überging, so blieb sie doch auch später 
noch dem' Amte FFitäieh beigegeben» und bildete In 
dieser Verbindung einen fortwährenden Bestandtheii des 
Hüfgericlües zu Bcnuastcl. Unter den Eigenthiimern 
der verschiedenen im I m fange der Dorfschaf l' gelege* 
nen Hdfe werden auch die Mitglieder einer Familie wo« 
Lieser genannt ^ aber zu diesem adeHchen GeschledMe 
gehört keineswegs jener berühmte lohannes von Lie^ 
ser {Lisuranusj, Freuud und Landsmann des bedihni" 
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leren Nicoia^a wm Cues fOuanutj, der unter den ge- 

lelnleii Mäiiuern des fUnfzenhnten Jahrhunderts eine 
sehr ehren volie Stelle einnimmt. Er hatte sich den 
Cieistlicfaen Stand erwUfalt, und sneble vnd fiind sein 
Giick, fem von setner 6eb«rt96t]ltle , in Mainz , wo- 
selbst er anfangs als Dccretorum Doctor und Dom- 
stiftsheiT zn U. L. Fr. fungii te. Jn dieser Eigenschaft, 
als Mitglied des Stiftes zu U. L. Fr. , sdhickte ihn diese 
Corporation als ihren Vertreter forator in nortra Arn^ 
bassiadüj au die Kirchem>ersammlung zu Basel, wo 

er Talente von solcher Bedeutung entwickelte, dass er 
anch spater, Im Verlaufe jener flelbewegM Zeit, zu 
ibniichen VerrfebtOngen herangezogen wurde. So hatte 
er an dem berühmten AH rw rein vom J. 1446 einen 
wesentlichen Aniheil genommen, musste aber auch die 
Voi MUflb t»i|e n, mit denen man, terdient oder unver^ 
dient , dfe Rathgeber der Fürsten Bberbinfte (Vusa, 

Ljsura, perverlunl omnia iuraj. ' 

''^f^ Mühlheim aus ftihrt der Landweg auf dem 
rccbten l^ussufer, am Rande der kleinen Ffttobe, die 
Mefi4lfruMiiN>bU«ll ihren Anfeng nimmt, nach dem 
vorgenannten kleinen Dorfe Andel, dem letzten Vel- 
denzischen Orte, mit etwa anderthalbhundert Einwoh- 
ttem, deren grosserer Theii dem Bvängelhelwiii Mkewm^ 
Bisse angiMii. ftle Lage von jindd ist dem Wci«i> 
baue nicht gar günstig^ desto eifriger ist die Einwohner- 
schaft des Ortes mit der Cuitur ihrer ansehnlichen 
Lindereien, mit dem GartmH irod Wiesenbaue bescMC- 
tlget. So besehrinkt, bei der Nabe des gegen das Flnss- 
ufer vorrückenden Gebirges, die Gegend, so vortheil- 
haft ist der Standpunkt für die Betrachtung der terras- 
seniBniiigen Utfken de» iK^rh^rges, die von der Mtto- 
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(tag 4er Lifttr bis gegt n Cm§ das iiUrdikhe Mosel* 
afer bedecken ^ und demselben Jene etgenthfimliehen 

Reize verleihen. I nlorhalb Andel ergiesst sich die bei 
Monzelfvld eulspriogeode Goldbach in die Mosel , ein 
kleiner Waidbncli von wenigen Standen Länge, dessen 
Nmm ingleich sein ganxes Verdienst und seine gWSsste 
Tugend bezeichnet^ er führt, gleich jenem Puciolus 
der Alten, Goldkörner mit sich, die auf die JN'ähe eines 
kostbaren Erzlagers scbiiessen. lassen. 

lUe Ricbtung der Wasserstrasse führt uns an ei- 
nigen Inseln, einer grössern und kleinern Cdem Bü»- 
cÄcf/i), vorbei nach dem Dorfe dies, dessen Name an 
einen der berühmtesten und verdientesten Männer des 
Trierisehen Landes erinnert. Bas Dürfeben Cucm lihit 
etwas über aeht Hundert Einwohner, die sidi gHfosfen- 
theils vom Weinbau ernähren, indem sie bei guten Jah- 
ren wohl sechs Hundert Fuder eines sehr preiswürdigeu 
Erzeugnisses gewinnen. Sie treiben aber auch Ackei^ 
bau, und verdanken dieser BesebSflignng den grdssern ' 
Thcii ihres Wohlslandes. Ein bedeutender Theil ihrer 
Gemarkung C^^ehnterei) liegt auf dem rechten Ufer de» 
Flusses und grenzt mit Jndel, 

Von -Cues geleitet uns ein anmuthiger Landweg veu 
einer kleinen Viertelstunde über eine kleine, von dem 
anliegenden Gebirgszug iu den zjerlicbsten Formen um- 
gMnite Ebene , die augkich mit einer FiUie von Obstr 
Momei gesegnet ist, naeb dem Boipitaifi gleiebes 
Namens , einer denkwürdigen Stiftung Jenes Nicolam 
von Cues fdc Cusuj CusanusJ , der seiner GeburtssUiUe 

eine Gelebrität verschafll bal^ die den Glanz von Jahr- 
hunderM verdunkelt 

Der berühmte Gardioil war in dem IHfrfeben Om, 
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woher er mUmoi Nmd6b entiebiit iMit, Im J. i40i, «16 
IBM femeiiihiii glaubt, gani ameo, den Schiffer« 

oder Fischei-slande angeliöi igcü Ellern geboreu , die 
Gk die Erzieliuug ihres Soli lies aus eigeueo MiUeUi 
te gut ala gar nichts thua kooBten. Gegen ^kst An^ 
Bahuie streitet jedodi gar sehr der Aoblick seines ?X» 
lerJicheu Hauses cnoch jetzl Eigenlhum des Hospitals) 
so wie der beträcbüiche Umfaog der ebenfalls noch 
der flospitalstifluag sugehtfrlgen Patrimonialgüter der 
Vamilie Chryftffk (so hiess der Vater des PrSiateB) 
oder Krebs Cde Cancris, 1306;, die man hiernach wenig- 
stens nicht zu den unbedeutenden bürgerliciien Geschlech- 
tern jener Zeit und Gegend rechnen dttrfle. So viel isl 
aber gewiss, dass der jBuge Ckrypffs bei den Fraterherren 
tu l>eventer, wo er den Grund zu seiner wissensehallr 
liehen Ausbildung legte , und später zu Padua in den 
fcrechiedeuen Zweigen des Unterrichtes uad der linier^ 
weisBBg bei seiaeiB gllleicllcheo Talente rasch YoraBSchrilti 
und tm Dienst der Kirche sieh voHkoaraien befilhigle. 
Bereilsim J. 1424 wurde er zum Dechanl dos Odlegialslif- 
tes bei Si. Florin. zu Coblmz erwählt, entsagte jedoch did- 
ser PfiüBde, am dafür die relebe Probstei an iMBth^inv 
Maifeld nnd das ArehtdiaeeBat an der Läuicher Kirche 
zu übernehmen. Mit dieser Würde bekleidet erschien 
er iU J. 1431 auf der Kirche aversammlung zu Beuel, 

wo er , einer der begabtesten Redner jener gläBaenden 
Yersamnilong, mit grosser FreunltthlglGfil glelcii In den 

ersten Sitzungen auf eine Reform der Kirche an Haupt 
und Gliedern drang. Bald aber gewahrte er, bei sei- 
nem dorchdringOBden Verstände, die GefMir und den 
AbiTBBd» in weMmn die klrMiehe HleiBrofaie la stUr- 
aen drohte \ der Vorwürfe ungeachtet, mit denen man 
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tlin foglekfa flberblafle, entoagte er oitbedenklich der 

Partei, ilertMi Interessen er bis dahin gefördert liatle, 
uiid trat ia die Dienste Lugen des Z^veiien, der ibo 
Mch Comtantinopel schickte, om Geschäft der 
VereinigVDff der Griechiscbeo UBd. der Lateiniscbea 
Kirrhe, die das Conciiium von Florenz am 6. Julius 
1439 ausgesprochen hatte, znm vülligeu Abschlüsse zu 
bringen. Hier, in der Hauptstadt des morgenlindiscben 
Reiches, oder auf dem Wege dabin und zurfick, sann 
melte er die kostb^iren Handschriften, von denen sich 
der grösste Theil in der BUchersammlung des Hospi- 
tals, der wiederholten Plünderungen ungeachtet, bis 
. anf den heutigen Tag eriMlten 4iat 

Zur Belohnung für so nannlgftiltige Dienste be- 
ehrte ihn der Nachfolger Eugens auf dem Stuhle zu 
Rom, Nicolaus der Vierte j ein et)en SO grosser Freund 
der Gelehrsamkeit und selbst ein ausgezeidineter Lil- 
terat, am 80. September 1448 mit dem Purpur, er- 
nannte ihn zum Cardinal der Kirche St. Pctri ad l in- 
ciäa und ertheilte ihm zugleich die Anweisung, als 
Päbstlicher Legat die Deutschen Lande in bereisen, 
«n den Folgen des daselbst durch die Wahl Felix dm 
Fünften enlsiaudenen Schisma entgegen zu wirken. Bei 
dieser Gelegenheit sah der hohe Prälat zum letzten 
Male seinen Geburtsort, und nahm Abschied fon sei* 
MB BO<ii lebenden dien Y«lv nnd seinen Geschwis- 
tern (21.0ctober 1449.). 

Fast um dieselbe Zeit, bald nach festlich hegange» 
nem JubeUahre, ward der FOrslbischiüfliche Stuhl zu 
MnjMn erledigt, «od (Umutm yon Rom ans, wo man 
auf sein zwecfcmissiges Wirken mit Sicherheit rechnen 
durfte, zu dieser wichUgea Stelle be£(^rdert, die er 
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ai€bt obie den iKftigtteB mk Jaag« üidaaendea Wi^- 
(ierspruch der Gegner geistlichen und weltliefaen Sitii- 

des übernahm, und das schwierige Geschäft der dorli- 
gea Kircbenverwaltung mit eben so viel Umsicht als 
SaehkemitiuM leitete. Der Gar^nal-FttrstlMMhor ted 
in dem Sprengel seiner neuen Kirehe eine Unzahl ?on 
Mingelii und Gebrecht ii , die aus dem Wege geräumt 
■nd geholiea werden mussien^ insbesondere aber be- 
durfte der äussere, auf weltlichen Besitz gegründete 
Bestand seines Bislhums der entschiedensten Wafameh- 
mung. Eine Päbslliche lJulie vom 12. Mai 1453 über- 
trug ihm zugleich die Untersuchung und Reformation 
der vielen Tj^rolischen klöster. Dieses Geschäü in Ver- 
bindung mit den fortdauernden Streit um das Besitz- 
thum seiner Kirche führte zu den unangenehmstea 
Discussionea und endigte mit einer offenbaren Gewalt- 
tbai, welcher zu begegnen Pabst Piut dtr Acku an 8. 
August 1460 Ober den Erzherzog von Oesterreich, 
Sigismund, einen Fürsten so ruhmvollen Hauses,*' 
seine Günstlinge und Räthe den Kirchenbann auszu- 
sprechen sich genöthtgt sähe. Schwere fiinbossen tra- 
fen hierauf den Herzog und seine AnbXnger, und be- 
stimmten ihn endlich, die Gnade des Kaisers, an dem 
er nicht minder gefrevelt hatte, und den Frieden der 
Kirche zu suchen. Es wurde ein für den Cardinal- 
Fifa^tbiscfaof ehrenvoller Tractat geschlossen, angemes- 
sene Bntschltdigung bewilliget, grössere für die Zu- 
kunft zugesagt; aber dieser unglückliche Zwist, so 
mancherlei Noth und Bedräogniss hatte auf die Gesund- 
heit des Prälaten sehr nachtheilig ekig»whriu, und sein 
Lebensende offenbar beschleunigt. In dem Yorgeftthle 
seiner nahen Auflösung schrieb er die einzelnen üm- 
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stftnde eioeft VerhtfItiiUseft, das ihn m seiMicriiicli be- 
rührt hatte, mit «igowr Hand nieder, «nd endigte 
!«eiii vielbewefi:te8 Leben xn Toäi am 11. August 1464. 

Wessen Worte fänden hier eine scliicklicherc Stelle, 
als die des grossen GesdiiohUclireibers der Schweif, 
Johannes ßfüiier's (SohwdierKeschiehle Buch 4. Cap. 
6., Sinmtiiehe Werke Band 15. S. 149 IT.)? „Clatn 
Krebs, sagt Cr, eines armen Fischers Sohn ans dem 
Dorfe Cues, an der Mosel, im Trierischen, Bem- 
„caatel gegeottber, an Fasse gttlsr Weinberge, hatte 
„TO« der Natur einen forschenden, tiefeindringenden 
„und viel umfassenden Geist, womit er auf dem Wege 
„der Sachwallerei sein Gluck machen woUle. At»er 
„das Rdmische Recht, unbelenehtet, wie es war, von 
Geschichte und Philosophie, dureh Distinctionen und 
5, Glossen weniger erklärt als verwirrt, befriedigle den 
„Jiiugling nicht. Der erste Process, den er, aus Ver- 
„gessenheit einer Formel, xn Maynz verlor, bestimnr 
„le ihn xu der grtfsoem Laufbahn, welche den letalen 
„und ärmsten des Pöbels zum Fürsten und Herrn der 
„Volker und Könige erheben mochte, dem Geistlichen 
„Stand. Dessen wesenslicfae BeschäfUgung mit den 
„tiefiMen und höchsten Geheimnissen göttücher «od 
„menschlicher Dinge, mit Erklärung des ältesten, 
„mannigfaltigsten und von vielen Seilen merkwürdig- 
„Sien Buchs und mit einer leitenden Keuutniss der 
„llensehen verband der iüngliog a«s Cue» mit einer 
„schnrfeinnigen, freien Betrachtung der Biatnr des 
„Himmels und der Erde, die mancherlei Religiooswege, 
„der in finstem Zeiten enUteillen Gesdüchte, uoler- 
„suciite, verglldi und setete tot, waranf es a nhoM i e 
„ Dabei hatte er etnsehmeichehide Gewandtheit der SÜlen, 
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..war ungemein lislig. Hess sich nichts nehmen, und 
..Süchte immer weiter zu koHnnen. Obwolil zu ge- 

lehrt und frei nin von Keizermaehero onangetasttt 
99 zu bleiben, wamste er dnrch YerhOllmig dessen, wm 
,.er nicht klar sagen durfte, und seine Anhänglicfikeil 
„für die ersten Männer des Zeitalters jenen zu eat- 

geben, ohne bei der Nachwelt denBulim einzubttsseii) 
9,dass über den Bau des Weltalls , ffber die Qnellen 
9, des Geistliehen Rechts und andere wichtige Materien 
„er über sein Zeitalter hinausgesehen. In seiner Jugend 
99 war er Jiir die Theorie TOn dem vorzüglichen Anse- 
9,hen der Kirchenversammlnngen; diese Partei veriless 
9,er anfangs heimlich; entweder schien die Ai>selzung 
.,des Pnbstes ein zu starker Schritt , oder die Kirchen- 
^.geschichtc nnd Erfahrung hatte ihm den Geist und 
99 Gang solcher grossen Convente anders gezeigt, als 
9, wie sie haben sollten. Also wurde er eine Hanptsttttze 
5, des Päbstlichen Stuhls, welchen L'u^cm'its, vom Hau- 
sse der Conäulmerij m jener schweren Zeit mit Kiug- 
99hett und emster Majestät fUlte. Nach dessen Tod 
9,wurd^ selbst im Conclave Niclausen von Cues rühm- - 
„voll gedaclit. Als der Würdigste. nicoLiUs F. von 
„Sarzana, ein gelehrter^ billiger und weiser Mann 9 
„über die allgemeine Kirche gesetzt wurde, gab dieser 
„ihm den Cardinalshnt, bald nach diesem das Hoch» 

9, Stift Bn'xcn,^^ 

In allen Fächern der Wissenschaft bewandert, in 
den Alten Sprachen wie Wenige begründet, reich an 
historischen Kenntnissen, galt der vieiberOhmle Car- 
dinal insbesondere für einen ausgezeichneten Matheroa- 
Uker und Himmelskundigen. Davon zeugen nicht blos 
seine vielen 9 in den Umfang jener Wissensehaft gs^ 
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liiirigcn Schriften, sondern auch der &ehr erhebliche 
Umstand, da$s er zuerst, lange vor der Einführung 
des Greßoriamischcn Caltnders Ci&6^j , der ia ganz 
Europa unter dem Namen des Verbesaerlen bekannt 
ist, die Untersnchung des altbergebrachlen Juiianisdien 
Jahres und demnächst eine hieraus abzuletleiiJe Correr- 
tion der zuoebmeodeu Verwirrung des Alten Calenders 
in Anregung brachte nnd dringend empCyii. Noeh be- 
sitzen wir lieine vollständige Sammlung aller setner Schrif- 
ten und dürfen auf eine solclie auch schwerlich rechnen ; 
ausser dem Gedruckten befmdet sich vieles Handschrift- 
liflbe unter den Papieren der Stiftungfr-Bibtiothek zu Cu- 
e$, woraus die wichtigsten Beiträge zur Geschichte seiner 
Zeil, besonders jener berühmten Kirchenversammlung 
zu Basel, gescbüpft werden köouien. Was aber mehr 
nis Alles dieses gilt, was dem Cardinal "Füniöückof 
von Bri^ den Dank der spüiesten Generation, seinem 
Namen unter den Moselbewohnern die längste Dauer 
sichert, das ist die bereits erwähnte Stiftung des 
MotpitaU zu Cucs , wovon wir eine kurze Beschreibung 
den Mosel&hrenden zum Schlüsse dieses Abschnittes 
nicht Torentlialten dürfen. 

Den Anfang zur Stiftung machte der Cardinal da- 
mit, dass er (gegen das J. 1433) die uralte Capelle 
in St, Nicolai, ßemeastel gegenilber und ursprüng- 
lich zu dieser Pftirrei g^Orig, niederrelssen , und auf 
der nämlichen Stelle mit einem für jene Zeilverhält- 
nisse sehr beträchllichen Geldaufwande die noch jetzt 
vorhandenen Gebäude, die schöne Kirche mit dcfm zu* 
gehörigeu Kreuzgauge, das Refectorium, das Wohnge- 
bäude mit den Zellen, Alles zusammen in dem erfo- 
deriichen Umfange und nach Massgahe des künftigen 
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iedttriMM6i elieo so ansebolicli als danerliaft errieli- 
ten liess. Di€ Stifluiigtiirkuiide selbst datirt aus Ron 

vooi 3. December 145H und enlhilU zugleich die Grund- 
lügt der Verfassung, die sicli in der Anstalt unter 
alen Stürmen der Zeit, die ilir deo UDtergaog droh- 
ten, beiaalie nnverViidert erhalten bat. Der Prilatwid* 
raeldfin Hospital alle Immobilien, die sein Vater (der mit- 
tellose ¥is€hermann) iu den Kirchspielen zu Cues, Bern', 
eatul mä Trokn besessen und auf ihn Teterbt hatte, fer- 
ner ein Hans zu Trier aus der VerlassenscfaafI seiner Ihm 
vorangegangenen Schweslt'r Murgarttha, endlich auch 
noch alle andern beweglichen und unbeweglichen Git- 
ter, weit über 30000 Gulden im Werthe, über deren 
speeielle Verwendonflr kfinfUg testamentarisch verfilgl 
werden soll. 

In der also begründeten Hospitalstiftnng zu St, 
ffßtolai geniessen durchaus freien Unterhalt und Ver- 
liicgung äreiwmddrehsig MXn\ier, worunter sechs Pri^ 
ster oder Familiären und sechs Edelleute, jeder wenig- 
stens füolzig Jahre alt, guten Rufes, Niemanden verpflich- 
tet oder angehMg, dabei «nvet ehlicht oder doch nicht 
gtiiithigt, für den Unterhalt der Frau Sorge z« tragen. 
Au die Spitze des Hauses wird ein Rcctor gestellt , 
Geistlichen Standes, mittleren Alters, den die verord- 
nalen Visitatoren und Superintendenten gemeinschalW 
Kch emannmi and, wenn erhebliche Ursachen forhaiH 
den sind , abberufen , jedoch nicht ohne Vorwissen 
und Billigung des Ordinarius. In seine Hände legen 
die Priester und Edelleute, so wie auch die Pfrttndner 
birgeriicben Standes das Versprechen eines iHchtigtii 
und wohlgeordneten Wandels, des beständigen Gehor- 
sams und der Treue nieder, dessen Verletzung unfebl* 
Qie Mosel voa-Meti Ms Cobim. g 
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bar die Entfernung <los Hospitanten nach sich zieht 
Die PfrüiMlaer, ohne Uoltnchiadi 4m Standes, Uafes 
ein graaeB Kleid, nach Laadeabraiich «der aaah wia es 
bei den ConvenUialen der regulirten Cborstiftsherren 
von der Windesheimer Congregation eingeführt ist, de- 
ren häusliche und aacetische Ordnaag in Uebrigen 
ihre Richtschnur sein soll. Zu VlaitatiiraB sind dit 
Prioren der Garthanse auf den Beatuaberfa fon IV 
l/lenz und auf dem Niederwerthe bei Mallendar bestellt; 
die Superintendenz des Hauses wird für ewige Zeilen 
den Sch^^lfeB ?0A Btmeastel mid Oum ttberfchCB« 

Nach dieser Verordnung war dar eraie Baolar das 
Hospitals Johannes Römer, Scholaster und Sliftsherr 
bei St, Florin zu Coblenz, ein Anverwandter des Car- 
dinais Ton mütterlicher Seile. Indessen konnte die Vor- 
sicht des- edlen Stifters Md Gntthitera den acfanellen 
Verfall der Hospitalsverwaltung nicht verhindern^ die 
Wahl der Rectoren glückte nicht immer, die Visita- 
tion unterblieb entweder gaai, oder sie han»irlda niahl 
was sie hewbtoi sollte. Endttch honma sich a«h iaa 

■ 

4egnstiner-Charhermstifl anf dem Niederwartht aelbat 

nicht dem allgemeinen Verderben der Zeit ganz entzie- 
hen , lind war keineswegs im Stande, sicii der Heilung 
ftcflider Gebreehen aiit cnigeni Erialge fu widsan. 
Nach erfolgter Suppreaaion dieaer kWaterlieiMi Genosaan- 
schafl (4. Mai 1580) ging die Beaufsichtigung des Hos- 
fiilais au das Priorat zu Clausen über (2. August 15Ö3)» 
Dia Zeit der UaswähEnng «nd die liiarauf in diesaa^ 
iaaden eingofUhrte Zvischenhamahad der Frendan" 
ftgte dem Hospitale grossen Schaden zu, und machte 
die beträchtlichen Einbussen der früheren Perioden noch 
a«i»indlicber» Bereits im Lanfe des sie hensahmaat Uin* 
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hOMierl» war die Bursa Ca$ana lo Deventer der Ab- 

slali auf eine ganz widerrerhilidic Wellie entzogen 
worden ^ jelzl verlor sie in dtMi samrailicheu Zehnten 
ewe Hauptquelle ihres Mhera Wohklattdes, erfuhr 
ia ihre« lanera nnd Aeassem vielfilltige Anfechtongen, 
und sähe sich endlich seihst der Patrouats- und Ehren- 
rechte herauht, bis auf die Pfarrei zu Cucs, weiche 
dem Reotor des Hospitals Terhiieben ist. 

Nadi wiederhergestellter Ordovng hat mao aoeh 
dieser Anstalt diejenige Aufmerksamkeit zugewendet, die 
sie verdient, und di?r sie vor Andeni bedürftig war. Die 
Stelle der Visitatorea tertrilt nunmehr der Bischof au 
THer «od die Kdolgliehe Regierung, die auch den Rek- 
tor emennf , dem ein Verwallungsrath unter dem Ver- 
sitze des Bürgermeisters von Lieser heige^eben ist. 
Gegenwärtig versieht Herr Muriini, Clericus Secularis, 
jene Stelle, und wirkt mit Einsieht und gewissenhafter 
Trewe Im ßhine des Stifters, dessen Torsehriflen \m 
Allgemeinen, den veriinderten UmslUnden gemäss, ge- 
nau beobachtet werden. Das Hospital zählet dreiund' 
drehig Pfrftndner, nebst der erfoderllchen Dienenlehaft. 

Die sehtee Kirche, ein ansehnfiehes Quadrat mit 
einer achteckigen Säule in der Milte, die das schön- 
geformte Gewölbe trägt, und einem dreiseitig geschlos- 
senen Chor f erdient sowie der gleichgeformte, anliegen- 
de, för dfe Bibliothek bestimmte SaaFmehr als elfie flfloh^ 
lige Betrachtung; bald wird sie durch AiifsteHung des 
herrlichen Altarbildes (einer Areuzigimg Christi^, bis- 
her im Bcsitae des Herrn v, Görres zu München, ihre 
drspringflehe Zierde und den elofiidi-wtrAgsfeii 
Schmuck wieder erhalten, den ihr der Stiiter sugedaehC 
halte Cs. Trien sc he /.eiimis f. d. J. 1833. Nr. 136.). 
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Di« ausgeieiebseten ScIriHfe der ia de« Hotpiial aef* 

gestellten ßibli&thek werden ebenfalls nach und nach 
(liejeiiige Würdigung erfahren, die ihnen gebührt, und 
wozu jetzt durch eine in dem letzten Cobienzer üerhslr 
Schulprogranun C1839) beindlicke gelahrte Abhaadlang 
des Herrn Prof. Dr. Dtonke. die Wege gebabnl wordeo 
sind. 

Der Strom trennt Cues und das Hospital von den 
durch eiue Kxi von fliegender Brttdw mit heidan fer- 
bondenen Flecken Bemcattel, der auf dne« sehinaleu 

Eaunie längs dem Fluss iiiid an einem kleinen Waldhache 
hiuaufgebaut ist, die Tiefenbach genannt, die am obem 
Ende den Ort durchschneidet und sich in den M^U^ 
Strom ergiesst, nachdem sie sich In einem engen Thal 
durch hcn liciic Wasserfalle , ktthne Felsenbildungen 
und heilere Wiesenplätze , von den Höhen gegen Belgi- 
fwm niederstürzend, mihsam den Weg dahin aiahahnt 
hat. Das Städtchen , sonst der Hanptslti eines laadea* 
fürstlichen Amtes, zu dem die Ortscliafteu Cucs^ Graach, 
Monzel, Monzelfeld j Osan, ISUumagen und Lieser ge- 

hdrteo, und mit Mauern nnd Thiinnen, die j«tit um. 
Theil verfidiwnnden sind, wöblrerwahrt , zihlt an iwei 

Tausend sehr betiiebbamc Einwoliner. deren Hauptbe- 
schüfUgung, neben dem Kleinhandel und dem zuneh- 
menden Verhiebe fon Le^en, der Weiabau ist. fitue 
sch^fne Strasse, über Longcamp oaeh dcv aHen Stein- 
wego (dem Stumpfen Thurme ) geführt, verbindet den 
Ort mit der HocbQäche des Hunsrückiens, und trägt 
nicht wanig. dazu bei , den Spedition»- und GoauBia- 
sionshandel , für den es sonst an Mitletai und Wegen 
gebrach- in Aufnahme zu bringen. 

Die PJarrkirchc ZU Si, Michael bat einen bedeu- 
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leoäeo TiMirai m% elMm AuCmiIi« voa acht Neben* 
IhinnclieB, der ihn eis ganz stattHches Anselien gibt. 

Sie war früher Cseit 1471 ) ncbsl No\'iani dem Choi^ 
•tüte zu PfaizeL eiDverieibt; daher die Angabe v. Hont- 
AeMi'« deinen Irrthame beruht, 4ass Cusanut aas Voi^ 
liebe llr ieiaea Gebartsort Jene Begttnstiguag für sein 
Hospital nachgesucht und erhalten habe. Die vielen 
Vicarieo, deren Inhaber m kirchlichen Verrichtungen 
in ilefl benachbarleo, mitiiBebr selbständigeB Ortsckaf- 
M ferpliehift waren, sind nach und nadi rerschwan- 
den, bis avf das einzig übrige Filiale fttr Andel. 

In dem obern Theile do Fleckens , an der soge- 
nannten Vorstadt, steht das ehemalige Capuzinerklos" 
ur, Jetit Bigenthnai der Bürgerschaft , lud theib inr 
FterwahttOBg bestimmt, theils als Schnllocal benUltt« 
Nachdem Jesuiten, Minortteii. Fiaitciscauei- keine Mühe 
^esfMU't hatten, um in Bcmcastel Eingang zu finden , wo sie 
den Unaemebt der Jugend itbernehmen wollten, gelang 
CS seit dem J. 1619 den CapAeinem, hier allmuhlig fes^ 
ten Fuss zu fassen, hideui nIo ^i(h aü>diücklich dazu 
verpflichteten, wenn ein Gymnasium errichtet würde 
Csie wterhieUen später Wer Classen ), den Unterricht 
in der Weise tu ertheilen, wie man es von den vorge- 
nannten Ordensleuten gewohnt war Die Kirche ihres 
Klosters war zu Ehren St. BurUaiu gewoihel r6 Junius 
Auch ein Hospital 2um H. Geisu befindet sich 
lucr$ es liegt an der Tiefenbaeh , und dient theils zur 
Aufnahme verarmter Bürger, theils zur Beherbergung 
kranker Reisender. 

Das eigentliche Schulgelfäuäe sieht in der Nähe 
des Moseltiiores, und gewähret eine sehr hübsche Aus- 
sieht anf das gegenttberliegende Hospital au St, Nicoiai; 



IIS HUICAmL. 

^ ficklMfarmdM M dur FlMMeite «ioaeni ao tviiii 
dwnall^e BesUmmong , wondi mn es unpringicli 

als Amtskellnerei bcnützlo. Auf dieser Stelle mag dfsii 
auch jenes Uenschaftlicbe Gebäude gestanden haben, 
wo Maximiüsn l. aaC fteiaar viaiberiikaleii Fahrt mgIi 
Trier am 9. Min 1512 überaaHilfllai ^ia 4t$ Ketoers 
^^Hass zu Bemeaiiei gelegen , geoant Friedrich 
^^Schwane, Der Ilirer Maj. von Triers wegen 20 
9, Hecht . und viel scb^ae Fornlen cForellen) gescheokel« 
^iCeis». Maj. hat Ihne aitit 6 fl. nod sjm Fmwa nü 
„2 II. werel.** 

In diesem ällern Kcllncrcigebuudv (das neuere, 
aiiC dem Abbange des Berges unter dem Schlosse go 
legen, ist jeut PriTateigenthiim) Mas sich aiidh die 
Mlbme Mmdtü haben , von dem Edslans mnM^ 
dene Münzen Trierischer Landesherren Zeugniss geixMi 
(8. Bohl a. a. O. S. 116 und 240.). Veranlasiuag 
Pä dieser Mttnisliltle gab ohne £wBüel das nahe ga* 
legene, bei den Mineralogen wegen seiner aehOoen 
und seltenen Erzstufen berühmte Bergwerk , dessen Er- 
hebung in die letzte Hälfte des fliafietuUen Jahrhun- 
derts gehört. Die Baslellong des erMen ordeMliahen 
Bergmeislers datfart fom 3. Janaar 1549. Seit dir 
Mitte des achtzehnten Jahrhundorts unterzogen sich 
Die V, PidoU, Söhne eines in Deutschland zurürkge- 
Uiebenen Fransdslsehen Officiers der Wlederauthahue 
der verlassenen Werke, und erhielten daan «ine iesoodere 
Concession am 20. November 174"^. Die INaclikonimen 
dieser Familie habep sich den fortgesetzten Betrieb durch 
«hM nene Gonoesaion ?ohi 21. Mftrs 1889 gesichert, nach 
welcher sie aof die Silbo^, Knpkn^ nnd Bieienglhige 
angewiesen sind, auf einem Felde, welcUts den Namen 
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BtnttmMtl fiUirl, im« in dem Unfinge der GmeUidM 

fOa Bemcasttl j Graach und Monzelfeld zusaroiueo 
nicht weniger aU 32401^2 Preu^^iäche LacLier ins 
Gelierte eathäll. 

Die Zierdea aiid der Stols foo Bemcaaei sind 
dwr HiigM daiiln, niodieii die zwei sogenmten J^am* 
dat'Thürme und die Bur^. Jene uralten Bauwerke 
üess der Französische General Montal abbrechen, um 
das Maliriai bei finridituiig der Feste Afantroyai lu 
vcnmdaB. Die Burg, $m welche sich die älteste Ge* 
schichte von Bemcastel knüpft, nachdem ^ie mit der 
Stadt zugleich in das iügeothuui der irirrischen Ikirciie 
liliergegaBgeii , wmrde vod Heinrich von f^iiutingen 
C1879) aeiUMflestigt, foa seiara Nadifolgem, iMSOBdets 
fOB ßoeimmd von fVaentherg vergrüsserl und verscWi» 
nert, und galt für eine der feNtesten am Moseistronie. 
Nachdem sie YielfiUlig, auch in den neueren Zeiten, 
doi Laadesherten zun Anfenlhalt gedient liatle, den 
Stflmen des dreisslgjttrigen Krieges and liieraiif der 
noch weil verderblicheren Nachbarschaft von Monuoyal 
glücklich entgangen war, fUhrle ein unglücklicher Zu- 
faii ilare Zerst^ng bertiei; sie cmterltg der Gewalt 
eiaer FeaerslNiiasI im J. 1692. Von der Habe, naeli 
welcher neben dem gewuhiiliclieu Fahrwege auch noch 
ein Piad durch die Weinberge führt, geniesst man ei- 
ne TortwIflielM ^Hssiela theils liher den auHtehreilelea 
FlM bis ZMigat und bis Mühlkeim, tlieils rtteitr 
wärts nach dem Gebirge den Thalgruud der Tiefenltacb 
jHaauf. 

Die stlidtischen Berechtigungen datiren aus der Zeit 
Bmdo^A du Enien (1291), vnd Jegten den Gfiind xam 
WalMaade ? on ßemcatiel. Dagegen lialMn die Stürme 
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• 

derneoem Jahrhanderte, die auf die Reiigiontbewegvii- 

gen gefolgt sind, auch hier sehr deutliche Spuroii und oine 
herbe Erinnerung zurückgelassen. Der tü-eissigjähngc 
Kritg bildet den Mittelpunkt, von dem aua man 
wXrto nid rOckwärta nnr Jaanner nnd Nolh erMiekt. 
Zur Zeit der Franzözischen Raubzüge blieb Berncas/ei 
nicht unangefochten, leistete Jedoch tapferen Widerstaud, 
und entging dadurcii den Bedrückungen, die Uber a»- 
dere Orte ferhXngt wurden. In dem Felder« vom i. 
1735 war es die Mitte der Operationen , durch welclie 
die Wülschen zur endlichen Räumung der ErzsüfUscheu 
Lande gendthiget werden sollten. 

Für rüstige FussgXnger, die der BergpMe nieiil 
ungewohnt sind, ist Benicastei TOn Trarkaeh in der 
geradesten Linie nur etwa eine Stunde Weges entfernt. 
Man steigt den Trarbacher Berg hinan, und nimmt 
die Richtung Uber die HocMliche, an dem aogenannlen 
Mont National (1795) forbel, nach der andern Seile 
des Moselthales, wobei man eine Krümmung des Flus- 
ses von vier Stunden abschneidet, welche die Tbai&hrt 
TOn BtmeaUel bis Trarbach erfodem würde. 

GasMfe lU Bemcasteli bei Niederehe, ' bei Goim 
s^n in den drei Königen; bei Mctzler in der Traube. 
Der EiUvagen von Bingen nach Trier tritfl BerncaS' 

tel Sonntags, Montags, Dinstags, Donnerstags und 
Fkvitags um 18 Uhr Mittags, und berührt an den nü»- 

lichen Tagen Morgens gegen 10 l hr den Ort auf der 
Rückfahrt von 2/ /er nach Bingen, 

Die Thallahrt. auf dem Flusse fon Berncattei nach 
Trarbach und Traben bis an den Füss des berüch- 
tigten Montroyai j dem die Neufranken in ihrer Sie- 
geslrunkenheil den Moni National gegenüber eirichle- 
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ten, erfedert iwar, wie gesagt, mit dem kttrsern und 

beschwerlicliereii Landweg Uber das Gebirge verglicben, 
beträcliiiidi mehr Zeit, führt uns aber auch miUeo durch 
die Region der köstlichsten Wemeneugung, an wohige- 
hanten Ortschaften vorbei, welche die reichgeschmficfcta 
Landschaft beleben und naher betraclitet zu werden ver- 
dienen. Zuerst, auf dem rechten Ufer, erscheint das 
grosse and reiche Graach, an dem schmalen Mosel- 
rande aafgebant, mit einer Bevölkerung von nngefihr 
neun Hundert Köpfen. Die weit verbreitete Gemarkung 
grenzt nicht nur mit dem benachbarten Zc/tingcn, son- 
dern auch mit dem entfernteren fFo/f und Trarbadi, 
und eneugt einen der edelsten Moselweine dieser von 
den Kennern und Liebhabern so gefeierten Gegend. 
Kein anderer Berg hat aber auch so \iele vorzügliche La- 
gen, wodurch jener angenehme Wechsel in der Qualität 
des £neugnisses entsteht, ohne der Gttte desselben Eintrag 
zu thnn. In gesegneteif Jahren kann man in Graa€h 
an Tausend Fuder, etwa nur um den sechslen Theil 
weniger als in ZeUingen , gewinnen. Hier war die Ab- 
tei zu iSc Maximin vor Tritr neben andern geistlichen 
und weltlichen Herren reich begtttert, und in diesem 
köstlichen Besitze durch uralte Privilegien und Freiheits- 
briefe gesichert C1051). Graach ist der Geburtsort 
des berühmten Malers Thanisch, der in Sirassburg 
ehi nenes Vaterland sachte nnd fand, so wie AlUrgai 
BMen*$ C5. Januar 1739), des leliten Priors in der 
Carthause bei Trier. 

Wenige Schritte unterhalb Graach prangt auf der 
anmnthigen Fliehe des Gebirges, mit einer herriidien 
Aussicht über den weiten, von dem Flusse zwischen 
Berncastei und ZcUinßcn gebildeten Bogen, der slatt- 
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lidM Jmefhtkof, «k nm ihn {etzt Miil, Mmi u»- 
ler den Navea des Marünth^t» als eia Eigenim 

der Abtei zu St, Martin bei Trier wohlbekannt und 
der Sitz eines von ihr abhängenden Probstes. Die rei- 
cheo, jEtsebM^ Wetabcrge biklelPB eioes der wvrth- 
ToHfltea IniiiobUien der AM , «af dessen Mtnr sie 
Fleiss und Mühe nicht umsonst verwendete. Jet/t ist 
der JosephshoJ iü deaUHnden seines weltlichen Besitzers, 
fOB den er seinen Nenen trigl (.Ben Mauhimt Jottph 
HmCy^ darek nnlie^ende Gmndstldce ^trieiiiileh er- 
weitert und zu einem schönen abgerundeten Ganzen 
vereinigt, eine Mustersckuie für die Weiaproducenten 
aaf der Mosel gewordea, aad-elMn sa aasgeteidMMt 
darek die Menge als die VortreMi^eil seiaes Enei«- 
nisses. • 

Gegenllber diesen Herrlichkeiten, zu deren Betrach- 
laag laaa Inuner wiederiLehrt, erMidcen wir aaf dem 
Rallen Ufer des Flasses, zwisehea FMilfeUera redits 
und links anmuthig ausgebreitet, das Pfarrdorf Weh^ 
ien mit einer Bevölkerung von etwa Tausend köpfen , 
aad einer za lieiden Seüea des Stroiaes verllieillea Ge* 
anricang, deren UmCu« zwischen Cums, Utwtr, Ifis- 

ring, Platten, Graach und Reilingen mehrere Stunden 
iMlrägt. Der Weinbau ist auch hier ein ausgedehnter 
Zweig der laadwirtlisdiafllieiieo Cuiiar aad das erziellc 
Gewichs roü vortlgliciier QaallUR; doeli Ue^ea dia 
Berge, welche den bessten Weia liefern, auf demreelH 
len Moselufer, in einem gmckiicbea MiUel zwisciiea 
Crameh aad Ze/ii ngea. 

Dieser grasae und foOireiclie Flasken zisiit ans 
abermals vom linken Ufer des Flusses aaf das redile 
iwikk^ an eimgeu inseln vorbei, die zu seiner Gemar- 
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kang gebttrtii «ad nach Ihm be M— t sind. Die Gegend 
von Zeliingem liefert eines der edelsten Gewttclise des 

Mosclthales , iiu'l ist zugleich durch die ergiebigste 
Production vor aadera ausgezeichnet, da in voüen 
lahren «n vicneiinbniidert Fnder mielt werden iiOnnen» 
Eine Menge geistKeber «nd weltlicher Herren hatten sfoh 
in dieser gesegneten Landschiift friihzeilig festgesetzt und 
ansebnlichen Grundbesitz erworben^ aber die alten Güter 
«id mk sind mefarentheils EerscUagen nnd «nter die b(lr>- 
gerlfiehatf Beiteef miheilt, wie nfeht minder die Tersehie* 
denen Weinh'hen, von denen sicli nur das Krtutnergut 
dnreh einen giüdilichen Zufall in Milte der lersttfren- 
den Prfneipien bis anf die neueste Zeit erhalten hatte« 
jimoid Hrinrieh von der Hont, Eigenthffnier des 
Krentnerhauses , aber nicht im Stande den Bau des 
Gruodstiicks fortisusetzen , Ubergab dieses dureh ehie 
tVansaction vom 93. Julias ITdS-'gegen ein baares Dai^ 
fehen von Thlrn. m 80 Alb. Kdlfniseh Pftiodweis^ 
an das Col/egtum Pdinim S. J. zu CoOienz, und die 

V$ter der Gesellschaft vererbten den angestörten Ge^ 
nnas des schlfnen Gnies anf ihre Naehkonraien, zu d^ 
nen andi das dirlige Gyinnasiom gehM. EndHdr', 

nach fast hundertjährigem Bestände jenes emphyteuti- 
sehen Besitzes, machten die £rbaehmer des Pfiindge^ 
bers ihre Ansprüdie geltend,' und erhielten, niebt ohne 
^sehwerlicbe Unterhandlnngen , welche die Natar der 
Sache mit sich brachte, das ihnen zuständige Gut ge- 
fen eine Yergieichssnmme von 4446 RUilrn. 23 Gr. 
4 Pf. , dnreh Schlusstraetat vom 9. Deoember 1880.' 
' Die hiesige Kirche hat eine MiltelsSnie, wie die 
Kirchen zu Ciiesj Traben y Ulmen, Rockeskill, Bremm, 

und die ab^ebvochene lUosteriurcbe zu Merk Die 
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Burg liegi sebr nialerUch oderMb des Fleckens, a«f 
einem Tonpringenden Felsen , an dem ein «ngemein 

Ici^slUciier Wein gewonnen wird. Zekingen wer fri- 

her der Sitz eines kurküinischen Amtes, wozu auch 
Rachtig gehörte , und dem ein Oberamunenu und ein 
AnKsverwelter, lugleieli Kellner, vorgesetit war. 

ZMngen und den Inseln g^enüber, tmi deoi lin- 
ken Vkr des Flusses, liegt in freundlicher Einsamkeit, 
rückwärts an den Berg gelehnt, vom Strome durch die 
Gärten getrennt, das vemalige Franen-Iüester MacUrt» 
Gslerdenser-Ordens , dnreh Bmäoff von der BrVkkßm, 
Probst zo St. PaulinuM vor Trier den 7. Junius 1237 
gestiftet und der Abtei von ff immerock untergeben. 
In der Reihe der Aebtissinnen befinden sieb berttbmte 
Namen; die lettte Vonleherinn Charioae vanPJirede 
Feignietf eine hohe nnd geistreidie Fran, sah die An^ 
lösung des Vereins und starb 1804. Seitdem ist die 
Geistüfihe Stiftung in den Besitz eines Privatmannes 
übergegangen, der das hohe Cbor der Kirche als Hans- 
eapelle, das Uebrige als Scheune und Stalinng benilit. 
Von dem Wohugebäude steht nur noch das alte Kran- 
kenhaus, worin sich der weltliche Besitzer mit seinen 
ttoflenlen eingerichtet hat. liaeh WiuUok fiihrt eine 
schöne Strasse, welche den alten Römerweg ?on fVi»- 
gerohr durchschneidet, und für den Verkehr zwischen 
jenem Flecken und dem Flusse von der gr(»ssten Wich- 
tigkeit ist. 

Unterhalb des Klosters, von diesem durch efaw 

kleine Fläche, die sogenannte Tafel getrennt, sonst 
die Fruchtkammer der Geistlichen Bewohner, jetzt zum 
Theil mit Assmannshinser Reben bepflanzt, die hier 
den wohlbegrilndelen RnC Ihrer Hounuh nodi nicht 
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bewXlirt haben, liegt da& Uofgut Mt-Macheren , seit 
langen Jahren Bigenthwa der Freiherren von Bweiager, 
nndl ohne Zweifel das nimliche , welche« der Graf 

Heinrich von Namur voii der Trierischeii Kirche zu 
Lehen trug (1171). 

Dem genannten UoC^nie ongeführ gegenUher, anf 
dem rechten Ufer des Flusses, der nunmehr seine Rieh« 
uiug verändert und eine bedeutende Krümmung zu ma- 
chen genöthigt wird, erblicken wir in einer weitverbrei- 
lelen Fläehe das Dorf Rachtig, sonst gleich ZeUimgen 
mm Ertstlfle CoIb gehdrig. Die Sage meldet, der hel- 
lige Cunibert (st. 654), Bischof zu Cöln, habe dieser 
Kirche, die ihn als ihren Mibliller verehrt, sein gan- 
zes füterliches £rhgut in den Ortschaften Rachtig, 
ZMMg/gn, und Rhefue (am Rhein} zugewendet und 
damit den Grund zu Jener politischen Ahhüngigkeit ge- 
legt. So nahe Rachii}^ hei Zeiiingcnj von dem es nur 
eine Viertelstunde entfernt ist, so wenig theilt die 
Welaprodttction des Ortes den Ruhm ihrer Naohhar- 
Schaft. Diese auffallende Erscheinung findet sich jedoch 
hinlänglich in dor vei äud« rlen Richtung des Stromes 
hegriindet, die eine solche Verschiedenheit des Gewäch- 
ses gar wohl zu bewirken im Stande ist. 

Stromabwärts, am linken Ufer, noch innerhalb 
der erwähnten Krümmung, liegt Herzig, ein bedeu- 
tendes Kirchdorf, dessen Anlage nächst der altberüluu- 
Ictt ürUy (oder OrU^^ so wie die fimdartige ReneiH 
nnng fiher die 2eit der Römischen Ansiedelung hinaus* 
reichen dürfte. Die Gemarkung des Ortes enthält, bei 
einem Umfange von anderthalb Stunden, etwas Ackers 
land, liesonders aber viele Weinberge, anf deren sorg- 
fMUge Pict« die Ekawohnersahaft, an neun Hundert 
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lUfpfc stark 9 ihren zwehiBeaden WohlsiMiA gegrttodel 
bat. DaiQ Irigt aber aacb 4k Verbindmig mit der 

reicben Thalge^nd von WHtlieh das ihrige bei , wo<- 
hin auch von Uerzig ein wohlbeslellter Fahrweg führt. 
Diese Strasse geleitet den Moselreiseadeo , der nida 
lies VergDfliea sonder» a«ih Belebrvag s«chl, la ei- 
nigen Ponkien von hisiorifielier Gefebrit». Sie ISnIl 
gegen die Trierische Hauplslrasse und den alten Röiuer- 
weg nach ßeriingen, ia dessen ^ähe, mehr nach der 
Ebene geriditet, Bomageu liegt, jenes JuMgen, bei 
welchMi der wisle Graf WUheimwm Jüujemkämrg aelD 
Sehloss Hunniaz erbaut halle , und von daher nach 
der Sitte seiner Zeil und seines Geschlechtes durch 
fortgesettte Bünbereien die Trierische Kirche nicht we« 
nig beonnihigte (1127). SpKter grOndeie nuin hier, 
inr Abwehr fihnlicher GewaHthalen und Frevel, auf dem 
kegelförmigen Berge hei dem Dorfe Neuerüurg, der 
. das schöne Thai voilkoromea beherrscht, die nunmeiMr 
nncfa sehen Magst MrCiUene NvueHfmig, die Jener Derf* 
achalt den NanM znrtfckgelassen bat , eine der ftae»« 
sten und mächtigsten des Trierischen Landes. 

kaum eine Viertelstunde unterhalb Uenig, so dass. 
der Mönchshof noch dazwischen Negt, eine alte fie- 
silanng der Ablet Bimnverod», sehen wir c4ne fCO Je- 
nen aufgeschichteten Felseumassen , an denen die Mo- 
seiränder so reich sind, darüber und zh den Seiten 
Gebüsch «od itebenpflaiifnngen Gmppeitweise höchst; 
malerisch verimüt, alles snsamoieh wnhl ipaelgnet , ein- 
GegcHbtand wiederholter Betrachtung zu sdn. Es ist 
die «V/. MichelsUy, auf dem wüsten Gestein ein TlMim, 
anm Tbeil in dem Felsen ansgehOhil, mi äMeslem 
ianvecl ein nnbedentender, kanm als soMea erkenne 
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barer Rest Der Mosel-Aaläquarit» CS. 668) fcrsetsi 
hieher sda Dort zur Leyen, obae irgend eint Bmer* 
knng Uber den liietorisciwt Urspmiig dieses Namens , 

die man von ihm doch erwarten durfte; die Neueren, 
eben so kühn, aber niebt besser unterrichtet, finden 
das wilde Local gans passend fUr eine Einsiedelei, in 
^f. Nicolai oder wie sonst benannt, an die sicH 
manche seltsame Begebenheit, oder irgend eine wun* 
derbere Sage knU^len iässt. Der wabre Name des al« 
ten Thannes ist Indessen kdn anderer, als der sdion 
gemeldete I er lieisst UrUy (Orley>, in dessen Nühe, 
an der Krankenley, einer der edelsten Weine, wie 
man sie nur in dieser Gegend kennt, gewonnen wird« 
Bner festen Stitle In Milte dieser Felsen gedenken m* 
erst die BoUnndiHen (ad 1. Jun. a. 1066) in d«r Le- 
bens- und Leidensgeschichte des Heiligen ConraJusy 
erwählten Bischofs zu Trier, der bei Uerug an eben 
dieser Stelle fe« mebloser Mürderband seinen Tod 
fand, Doranf erseheint die Burg als ein Sditapfwi»* 
kel jenes Hcinrich's von Osthoftn (1246), dessen Räu- 
bereien und Gewaltthaten Arnold II, mit Zerstörung 
des Feisennestes ein Ziel sente. Aber die Urier 
und wurde das Stammhaus einiger bertthroten Familien, 
jener Riller von Orlcy (1263) oder Urlty (1273), die 
in einer laugen Reihe aufeinander folgen, insbeson- 
dere aber jsner Herren wm der Ltyem. (de Loya, a 
Feirajß die mit denen von Cröff" und ron MaiSerg ein 
und dassefte Wappen führen, einen festlich geschmück- 
ten Arm, der mit dem Dauineu und Zeigefinger seiner 
Hand icioen Aing geimst hält, in einem aiit Krenien 
besieleft Solide. Es branehl kam tanerkl an werden, 
dass anah diese Familie* später, mit oder ohne Veran- 
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latMfifir, ihren einsamen AufenthalC mit einem beque- 
nereBWohnsili Terlaaschle, Nanen und Gesobleehl 
Dteli «ndeni Orteo, derei Emitlelaag Gesciiidil»- 

und Geschlechtskundigen überlassen bleibt, 2U neuem 
und grösserem Ruhm verpflanzte. 

Am reditcn Moselufier folgt Erden CGasthaf.: bei 
Sthmtdiehcn)^ die enie Ortehtfl des CrößerreicheMi, 
von dem später die Rede sein wird, sonsf ein Sihni^ 
heimisches Ingoricht, worinu die Grafen von Leiningen^ 
Htideshcim Seitens der Trierischen Kirche mit der so* 
genanitien stiilsdiweigeiiden Vogiei beleiint waren , nit 
einer Bevtflicening von etwa vier Hundert Köpfen. Die 
allen Freihüfe Cr öfler rechtes, geistlichen und weltlichen 
Herren zugehörig, haben, wie manches andere Gute 
imd Btee der allen ZeU, aatsehbriuud einer neuen Ord^ 
nong der Dinge Platt gemaelrt. Die Kirelie, Mkor als CaF4 
pelle der PCu^rei zu L'ösenich unlergeordnet, ist dieeimrl- 
ge des Ortes, obgleich der Mosel-Antiquarius auch hier 
die /Vfnderlichslen Dinge berichtet. Krden erzeugt ei« 
Mn vorstfglicliett Mitteiwein; der Ban besehrliakl sieb^ 
hier vonngsweise auf die Kleinherger Rebe, die Miier 
und schneller zur Reife gelangt als der Rissling, und 
selbst iu mittleren Jahren immar noch einen seiir ti^inln 
baren Wein hefeit. . . .i<i;f -!Mri<fj 

In geringer Entfitmung von Erden hat sidt dasi 
Pfarrdorf Lösenich am Fusse eines sanften Abhanges 
aufgebaut, das Loncctiim der Legende vom Heiligen 
Cnno oder Cunradus, nnd vermuthüdi auch das Xm-< 
hmga der Urluinde FHtdHch's des Bnten lltar S$. 
Maxindn vom J. 1182. Das Patronat der ^Kirche s» 
6i, Fit, die, Stromaufwärts, in einiger Entfernung 
vom Orte liegt, geW^rle sonst der DeotsQhordens-€oaH 
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thttrei lO Trier, Die Grafiiehaft LoMenich, lu weicher 
sonst ciich das jpnseils des Maselgebirges zwlsdten 

Herzig und Bertrich im Thalgruntlc d<M' Aljbach ge- 
legene Baustndorf gellörte , luiD, Dach vielfältigem 
Weoksei der Besitzer, an Die von Xesselsiaii, ein Ge- 
scMeebt, das, nrsprflngüeh gar nidit im Moseltiiale 
einheimiscli, woliiii es aus dem llanauischcn eingewan- 
dert, von den vielen Häusern allein noch übrig ist, 
die nach und nach an diesem schönen Finsse ihren 
Wahnsita angeschlagen. Die Weinproduction ist auch 
hier ein bedeutender Thcil des landwirtbschaftlichen Be- 
triebes^ das Gewächs theilt, der Lage des Ortes ge- 
nrtas, die fiigetistlialten desjenigen fe« Erden, und darf 
JedeaMls 4fen bessern Moselweinen beigezihlt werden. 

Die nächste Oilschafl auf dem rechten Ufer des 
Flusses, dem die näher und näher rückende Gebirgs^ 
höhe abermals eine andere Richtung aufdringt, ist Kin^ 
deii hme hundevt Seelen stark , «Ine Colonie des anf 
dem linken Ufer gelegenen Kinheim und zu dessen 
kirchsprengel gehörig. Auf ein abgelegenes und sprö- 
des GehiUige verwiesen, erseut der kleinen Einwoh« 
nerschaft, was die Natur verweigerte, der Fleiss: sia 
treiben das Korbflechten als ein bedeutendes und höchst 
eiuträgliches Geschäft. 

Das ansehnliche Kurchdorf Kinheim C Gasthof: bei 
Neidhüfer^ liegt in eiuer angeiiehmen, dem Anba« 
günstigen, besonders weinreichen Gegend; man ge- 
winnt ein Product, welches zu den vorzüglicheren Mit- 
lelweinea gehört. Die alten Freihöfe sind auch hier 
venehiwmiden und üntisr die bihrgerlichen Besitzer Ter-« 
tMlt^ GruüdsliGke' ohne Ae Hoffreflheit besassen meh- 
rere geistliche Herren, haben aber gleichfalls den wcU- 
Ucheu Eigenthümern Platz macheu mttssen. 

]>i0 Mosel von M «U bis Goblenz. f 
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Die JUchlMig dm ftaMCt briagl ho» weüer «nh 
Crogr, (Gisiliofi M ComeB-) dw willeB HniiMie 

des Cröfferreiches , einein Marktflecken, der sich auf 
dem freundlichen Vorlande des linken Moselufers gar 
behaglich anigebreitel hat. Dia zabhwiahe Eiowohner" 
acbaft, aidtrilMih ü^uaad alarit, basahlf- 
tlget 8i(* forngawaiaa mil der WeiMiillar, woM tie 
sich als höchst verständige Landwiilho bt^wUhren. Sie 
haben ihren Bau mehrentheils auf den Kissling gestellt, 
«od enietott.» bei ebeaaoTM SargMt ala Fieiaa, ehi 
Pradnkt, daa iv des beasarn MlttehralMi gefaahM 
wird, zum Theü aber wirklich ganz ausgezeicliuet ist. 
Als den vorzüglichsten District betraahlet man die ver- 
Sflhledaaen Lagea das NiederJkergpß^ m dfe fsiiwigB 
HVtiine gtmmam werdm. Die gaaia GraaeaBC der 
Cr^fler Gemarkang mag in ToUea Jahren aa Tauseud 
Fuder geschätzt werden. 

' Die Kirche, aia freundttehes Gebäude, ?erdient 
Bihar beanchtel sa «ardaQ$ ale datirl iadaaaaa doei 
aar aus der Mt daa siebemehateii Jdhfhaadtfia ^ aod 
steht auch keineswegs auf der Steile jenes uralten Got* 
teshauses, welches jPi/ma üi einer Urkuude vom 5. Mai 
7hj^ aa die MMmmb la MkMcrmith TefgaUa. Die- 
ser Uaisland alleia, wean er sich «ach aicht faiatoriach 
begründen lassen sollte, erklärt es, dass die Plnrei 
nebst dem anhangenden Zehnten bis in die neueste 
Zeit der Abtei van £ckieruach eigealhihnüoh aaga« 
aiaadian« die «aa der Mitte ihrer GoaMtaalaa daa 
Pforrer ernannte, auch eiaea Prahst baaleilte, der la 
Crö/f residirte. Andere geistliche Corporatiooen ver- 
säHOit<Mi auch Bichl die Gelegenheit, la eiaar sa an^ 
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wfliifep ab f rm Mm tm G«gtnd Ornndbetiti m er* 

werben iiod sich häuslich niederzulassen; sie bähen 
jedoch ohne Ausnabme dea welUicheo Be&itzera wei- 

Ct»ff var «in EMgIMcs Tf—frgtit, oder viel- 
nelir, wie «leb Piwport, ein AUodium des CaroliiH 

giscben Hauses, nach dessen Abgang es an den Fiscus- 
kam. Später erseheint es als eine unmittelbare Reichs- 
dMüM, die tmiehet mer der VerwidUiflg der F£al2- 
isnhm IV Asdkm stad, dann aber den ReictohOfea 

zu Boppard und Cochem untergel-en wurde. Das 6Vo/- 
ferreich^ Oder des Reiches Recht, bildele hich, ausser 

dt« Uaapüfte CnigTs nadKiiiaiider aw den Ortschaf- 
1» Kmhdm mit MuM, Erden, Kinderbeuren Oiy^ 
iNTSerbaren) , Fetnhqf, Bengel, Reil und Kevemieh, 
die man sich mit ihren Zagehdrungen zwar als kein 
fiesl gesehlos&eaeft Gebiet, aber dMb als eine eigen- 
fUtmüdM Genatifriitft mit besandera RediteD immI 
¥M|iitiblimgiii sa deakea hat. Der ErxbiaditfflMie 
Stuhl zu Trier, den genannten Ortschaften durchaus 
benachbart und bei ihrom Bestände vielfältig betheiligt, 
eiteak aacb «ad aacb im Wechsel der Zeit diu volles 
Mtlel warn tUmt NaMage» «ad dea Zehatrecfctea, 
h. ein wirkliches Eigenthum innerhalb des Crbfferrei- 
cbes. Es bildete sich hierauf zwischen ihm und an- 
dern ieaitabcreehligteoy ioibeoondere dem Grätlichen 
Haaaa la» S^amkeim eiaa Art gdiwüter Mcrrsehafty 
mk aHes Yartheilen aad Gebraehen dieser saaderba^ 
rea Einrichtung ; und dieser Zustand blieb unverändert, 
aa laage das Herkommen regierte und die Misvcrhäit- 
aiise Jeaer Htnialaiiftiiil, aaf die es zuie« daeh 
biaaasliaf, aledenalialtea vermochte. Die Rabe nad 
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Ordaang wurde oor dadurch eine ZeitlaDg gesitfrl, 
dass fttch die Mitherren Eingriii in den her^abraehtan 
Zustand der Dinge erlaubten , wekhe der Obervogt in 

seiner Eigensdiafl als Beschülzer der Genossenscliaft 
und Aufsichlfülirender abzuwehren verpflichtet war. 
Diese Umstinde susaniuieDgeoommen warm dnreht« 
geeignet, jenes merkwürdige WeisOmm Ooff her- . 
vorzurufen , welches eine so reiche Quelle für öfieot- 
liches und peinliches Recht geworden ist, und dessen 
gründliche ErMening der nächatkliniligeB Zeil vmbe- 
halten bleibt. 

Indem wir von Crötf ms der zunehmenden Krüm- 
muug des Flusses folgen, bringt uns dieser, wann wir 
die Vussersle Spitie von Jener, eireioht haben, nn dem 
GSielnUbergt Torbel, nach dein Flecken oder Dwrfe' 
H^olf, einer soa^t nicht unansehnlichen Ortschaft, die 
sich au dem sanften Bergabhange nach dem Ufer des 
Vlusses zn aufgebaut hat. Die Gemarkung des Dorte, 
dcaeen Bevttkemng Ober vier Hundert Küpis stark nttd 
d nr ehaus dem Erangelischen Keligionsbekenntnisse zu- 
gptlian ist, umfasst vorzüglich viel Ackerland, auf des- 
sen zunehmende Cultur überwiegender Fkiss verweiH 
det wird. Der Weinbau mag dagegen imtnerWn etwaa 
tnrttcklreten , obgleich er sonst mit gutem Erfislge be- 
trieben wird. Der Wein, den man hier erzielt, ist 
leicht und angenehm, obgleich weniger schwer und 
auf die Dauer nicht so haltbar, als das Erzeagnias der 
benachbarten Grtfffer Gemarkung. Die verzttgiiehslen 
Lagen enthält der schon genannte GUckelsberg, der 
aber nicht blos für die Weinkenuer und Uebhaber ein 
Gegenstand besonderer Aufmerksaarioeit ist 
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Dit Htfltt SeseB Berges, die gawisseniiasseD dea 
&cni der MoselkHIiMDUDg bildet, deren grdsste Tiefe 

durch den Flecken W^/y bezeichnet wird, iiiachl sich 
dem Wanderer schoo au!> «ier Ferne auch auf der 
FkiMfidirt dareb eineii Pmikl bemerkbar, welcher Dicht 
mv 4fe iimliegtiide Gegeod foUkommen beherrsdit, 
soodern aneh in die Feme eiaen amfiissendeo Blick 
verspricht, und mil den leberreslen aiUr Gebäulich- 
keiteo, Mauern und 'riiürnien höchst malerisch verziert 
ist. Dittta Paakt «afiniMebea aad aäher la belraeh- 
tea, der weitumgreaatea Aassicbl Ober die za seiaea 
Füssen ausgebreitete Fiussgogend nach beiden Seiten 
des StrOBies in Hohe zu geuiebseo, darf keiu Mosel« 
fftiseader aaterlassea; die Ueberreste voa Maaern aad 
Tbiiiaua aber , die selae Aufiaerksaaikeit aicfat muider 
in Anspruch nehmen, sind die des Klosters IVolf, 
dessen Geschichte mit frühern Zuständen des Fleckens 
Wolf ia vielfiUti«er Berühruag steht ladessen ist das 
KlasM, voa dem wir spreebea, doch keine alle Stif^ 
tang, Tielmehr eine Schöpfung der neueren Zeit, an 
der Seile eines uralten Gotteshauses , jenci- Marienca- 
pelle gegründet, derea Eiaweihuug die Sage Leo dem 
Briittm lasdareibt, aacfadem der Heilige Vater dasselbe 
fromme Geschlft bei der neuen Stiflskirche in Aachen 
verrichtet hatte. (799). Diese Capeib; war ohne Zwei- 
fel zugleich die älteste Pfarrkirche des nahetiegendeu 
Fleekoai fV^Uf, und scheint iHlhaeiüg, bei der Zunal^ 
Wh geistlicbar Verrichtaagen, die eine grössere Anzahl 
von I*riesleni erfoderte. zu einer coHcgialischcn \ er- 
iundung den Grund gelegt zu haben. AU man aber 
spiler sich geabthiget sähe, das Kiroheawesea voa fVolf 
ganz «auawaadela ^ übertrug maa die Verwallaag des 
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Gotteshauses und aller Ubrigea Geschäfte, die sich 
daraa gekaapft halten, aa jeoe merkwürdig« GeMiaha 
Genossensdiaft, die man Ton ihrer Kapfheieeknag , 

den hohen, runden Hüten (Kogeln) KogeUwrrcn , ge- 
meinhiu aber iUe Goldenen Priester naoote. I>ie ICo- 
gelherren, aoeh Fraurherren ader SchoUrcM, im das 
Niederlanden, ihrer etgeoUidian Heimalh, irow emfimf 
fbtmi puerij genannt , bildeten eine GeseliscbafI aae^ 
tischer Männer, die sich zum Unterrichte der Jugend 
verpflichteten, und diiesen damals so sehr Temaehlä»- 
siglco Gegenstand anr HanplauCsabe ihrca Lchenanaeh» 
ten. Sie waren ton Utrecht ausgegangen, wo der far- 
trefiliche Gerhard Groot (st. 1384) ihr Lehrmeister 
wurde, und >erbrcileten sich von da über alle Provin- 
zen des Niederiandes, das henaahbarte Bktmlamd und 
Wcstpkalen nicht ansgeaanunen, wa an Aliliiaier> Cblm 
und hVcsel Fraterhäuser entstanden : die kirchliche Be- 
stätigung als einer besonderen Congregation Cad Kon- 
tern SaUenlem) erfolgte durch Hugen de» Fiuimi 
Von Coln ans verbreitete aich die nnnmahr anarlcamtte 
Gtseilsehaft der Fraterkerren bald nach andern Orlen 
und bliidten, nach Butzbach, Königslcin und Marien- 
tkal bei Geisenheim (1463)^ von Geiseukeim aus War- 
den die ersten Brider nach dem Kloster fFoif bemto, 
unter grossen Feierlichkeiten daselbst eingeführt und 
als ei'ster Präpositus der Prior Philipp Sartoris aus 
Weissenau durch die Aebte von Sponheim und Häven" 
gienburg bestellt (.1446). Die Anstalt konnle sich 
abei*, bei aller Verdienatllchkeil ihres WhrkM, mar 
mit Mühe und unter grossen Aufopferungen behaupten, 
und hat ihren Bestand kaum bis zur Mitte des nächst- 
folgenden JahrhunderU, wo sie ohnehin doreh 4m /a- 
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suiier^Orden iberflttssig gMicfat wafdey.aotfttdehBte 

vermocht. 

Die heutige Pfarrkirche des EvaDgelischeo Fleckens 
fVoif erweiterle sich, nach dem YerfiiUe des Kioslers 
Mf dem Gtkkelsberge, aus der Capelle iv St. Serm" 
ihu, zu welcher der Trierische Weihbischof Johann 
von Eyndhoven am Julius 1491 den Grund gelegt 
halle. Oer Fleckeo isl eodUoh auch der Ort, 
wo zwei in der Diptomatik «od Geaealogie hOchst Ter- 
diente Männer, Nicotaus und Johann Catpar ^Uesims 
zur Well geboren wurden. Der ältere von beiden, 
Nicolaus, Terliess frühzeitig seine Heimath, wurde 
Kalboliseh und trat als Obetamtmann in die Dienste 
der Reiehslirstiichen Abtei aSir. Maximin bei IVier, der 
er durch seine berühmte Yertheidigungsschrift CDefcn- 
sio Abbatiae Imperialis S, Maximini u. s. w. Trier 
16889 und G9in 1648. Fol.) wesenUichen NnHen ver- 
sdiaile. Johann Ca»par ZUieHutß ein naher Verwand* 
ter des Vorgenannten, studierte die Rechte, und fungir- 
le als Pfalzgräflich-Birkenfeldischer Rath bei der Re- 
gienmg lU Trarbach. Seine S/fonheimisehe Gmem* 
iogie C Genealogie Sponhemiea n. s. w. 1664), zum 
ersten Male abgedruckt in dem Archi? für Rheinische 
Gescliidile CCoblenz 1Ö35) Th. 2. S. löl IT., gibt Zeug- 
niss von grindlichen Studien in deijenigen Wissen- 
sehafi, wozu Ihm seine amtliehe Stellung Veranlassung 
gab und die erfoderlichen Hülfsmittel gewährte. 

Von Wolf geleitet den Wanderer» wenn er den 
Landweg der Wasserstrasse Tonieht) anfings ein xieor 
lieh graichlicher FnsspfM weiter in der Richtnng nach 
Trarbach, links von jener Höhe begleitet, die sonst 
den Montreal trug. Ehe er jedoch %ser Ortschaft 
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gan2 nahe gekommen, orscheint auf dem cnlgegeiige- 
setzten Ufer das kleine Dörfclica Riesbuch , das ifD J. 
1817 mir zwei swaocig Seelen Otalte, in MHle ei- 
nes reichen ObslKcländcs, welches sidi in die Trahener 
Gemarkung verläuft , ^zv freundlich au^ebaut. Mit 
dieser Anmnib iwildet die WUdiieU des rMCett Ufifrs 
einen asMIendetf Gegensalz, je Weilsr wir in die ut» 
netaneiid^ KrOnmiiug des Stromes hinetngeratlieu , de- 
ren grossle Tide liirr durch die I.age von Trarbach 
bezeichnet wird, üjn iioües Sctiiefergeliirg wirft seine 
dunkle Sdnllen Aber den Flnss; Felsen« «itBascIi und 
SmucliweTk iiekMdel eriieben sieh und verengen den* 
Pfad, der sich zuletzt ganz zu verliereu droht. Fast 
Nenkrecfat über dem Flusse, zwischcu Riesbach und 
Tratbach, dem Lanfjgarien ungefKlir gegenüber, er- 
hebt sieh über dem wüsten Gestein eine HüMe^ ddr so- 
genannte Jermesfels , ohne Zweifel nicht ganz ein Werk 
der Natur, und in alten Zeiten, wie die Sage berichtet, 
von einem Bremiten Namens «fcrcmitf« bewoliot, vondes>* 
sen himsliohHlOi^er Eiofichtiing nedi der Heenl vnr* 
banden ist^ 

Endlich gelangen wir an kVw Mündung der Kaw^ 
tcabiick oder vielmehr au deu Hauptarm derseliMn, 
der sieh hier in die Mosel ergiesst; dem eui Setomrai , • 
der Mühiback, geht durch Tratbach und trcM da- 
selbst einige Mühlen und was sonst von Gewerkcn die 
Kraft des Wassers in Anspruch nimmt. Zwischen die- 
sen beiden Biclien ist das &tidtehen Trarbach {, Gast- 
\Mb bei: Btrtottt, und bei Byiz\ die fonnailge lialipt 

Stadl der hinteren Grafschaft Sponheim , Über deren 
hohes Alterlhum Vieles gelabeit wird, iu einer höcbU 
romantisohen ^e 4er8efltaU auigelMMt, dass der gris- 
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sere TMI der OrtsehafI iwischei» die Berge «nd Fei« 

seil iiiiieingedraiigl wird, die schöne Stadtkirche al>«!r 
die liörhste Stelle eiuniinint. yon welcher sie das Game 
ibersduMil md behemoht. Dm Häuser am Flusse, W9 
Mk das Thü erweitert, geniessea eines tieltem BKckes 
Ober den schönen Strom nnd jenes jicrrlich geformte, 
für deu Anbau so überaus günstige Weingebirge, au 
dessen sanftem Abhänge da» uralte Traben gelagert ist. 
Das Innere 'Yon Trarbach bietet dagegen wenig Aei« 
zendes; in den engen und krummen Strassen fehlt es 
nicht an einer guten Zabl von übergebauten Häu- 
sern, die luinm anr Mitla^saeit dem Sonnenlichte IrateD 
Zngang oari nngehindcrte Wfrhnng rerstatten; Eine 
Mauer, von verschiedenen Thürmen beschützt, zieht 
sich um den Ort ^ nnd die Stadtthore , die Mosel - , 
Weiher- and «Schotteopforte , sämmtlich überwölbt und 
hoch anQrehant, sind grissteniheils noeh in Ihren allen 
Würden belassen. Aber der Stolz von Trarbach, der 
Punkt, welcher deu Anbau des Städtchens veranlasste 
nnd ihm eine gewisse historische Bedeutung gegeben 
hat, die Gräfenkurg, „des gantzen umligenden Lan- 
„des Schutzwehr, Freyslatt und Erhalterinn ist in 
Staub zerfallen , und lebt nur uoch in der Erinnernng 
weiter fort. * Da% Gerölle zersprengter Mauern nnd Fels- 
winde bedeckt den Abhang das Berges bis anr Mosel 
hinab; diese luischelnbaren Trümmer sind die üeber- 
reste Jenes Bauwerkes, wozu die berühmte Gräünu 
Laureuu vom Spottkefm den Grund legte und worauf 
sie etee so ansehnliche Snume Geldes ferwendete. 

Die Gräjenburg^ bildet seitdem den MiUelpunkt al> 
ier kriegerischen Ereignisse, die sich in dieser Gegend 
wihrood der ieUlen Jahrhunderte ai^etragen haben. 
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Glefeli im Aoin«» det MssfgjSbrigeii Krieges, an 

5. November 1020, kam Trarbach mit seinem festen 
Bergsciilosse unler /Ambrosius Spinola in die GewaJl 
ier zwB Schulz 4er Trieriscbee Laade beranrttekeBCktt 
Spinbliliea AriMda; ud diese Mmpieie sieli Uer 

unter fortwürigen KriegsMeaem und Einquartirungen 
iwüir Jahre lang, bis es dem Rheingrafen Otto Ludm 
wig nach einem höehsl beschwerlicfaeo Felduge gfrb 
kmgen mm , eine Sdiwedisclie HeeresabiiieUni^'ta M 
Moeeilluil lo werfen, und der iim Lntherisdwn Lehi^ 
begriffe neigenden Bevölkerung das Uebergewicht zu 
YerftcbaffeD. Die Schweden bemächtigten sich des Fie- 
eken uad der Butg aiilelst eiaee ÜMdetreichs, ico— v 
M aber dach «eht hiadern, data bei den iwebmeadea 
Verfalle ihrer Angelegenheiten im Inneren von DeubclH 
landy besonders nach der Schiacht bei NörMingen, audi 
Mf diesen Punlil« gar bald tia Mter Weehsel der Dmse 
aiiii Yorbereiiete. Endlleb, i« eiaiger HttdaraaK der 
aHgemeinen, lang erduldeten Noth, erreichte jener un- 
selige Kampf auf Deutschem Boden sein Ende; am 21. 
Mai 1652 beging die Bürgerschaft von Trarbach und 
Trabtn das TialfMi ersebale Friedensfeat 

Die Rahe, der nun hieranf la geaiessea baAe, ge- 
wann jedocii keinen festen Bestand ; die Zeit der Fran- 
zösischen Reuniouen fUhrle bald neues Ungemach her« 
beiy GräfenißMfg aad 2>arbmch «nrdea Yon dea Kriagi-i 
fölkerB des AiierehristlieiMlen Uaig» beselit, aad 
durch Anlegung neuer Werke theils auf dem Kesteler 
Berge theils über der Gräfenburg weiter befestigt, ja 
die gaasa Gegend anber ia aia drabeadeo Kriegslager 
wagevaadalt. GiadOieher Waise ging diese GeiUnr 
sdMieil genug vorüber^ der Frifidens$chlus& zu J^ysw^k 
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(30. OtMm 1^7) geteUittdriicklicb, Staat uud Scliloss 
in dm miien Staai i« «elxeo, nad ,,ait «Uen Zube- 
Mfiiii8eii<« den Mherm Bcstecni „fQlikiOiiialidi'^ zm 

restituiren. 

Zur Zeit des Sfianiichea Successiooskrieges wa,. 
Stadt «od Burgfeste tob Kar- und OI>errheiiii8Qlieii 
KrmtfMeni «it«r im Befehtoo eines KurpOililieheii 
Hauptmannes besetzt. Am 31. Oclober 1702 hegauo 
die Belagerung durch Fraazösisclie Truppen unter Tal» 
iatds md emiigte aadi wenfgeo Tageo damit, dasi 
lieh die leeatcimg md aoiandige üediDgaiigeii ergab* 
De« 'wiederkelirenden Drangsalen und Plackereien setv- 
le der Utrcchicr Friede (13. April 1713) Grenze und 
Zid. Noch einmal , aber auch zum letxtea Male be* 
reMele die lr#«i^!SHi^«r)gdeoTrarbacherii, ai dereo Scbntt 
•ie erriebtet war, Sehfeckea, Moth md €eMr. Der 
Kurfürst Franz Gtorg, erbittert durch die in Folge 
eeuer Irrungen von den Truppen des Königs in sei- 
•aai Mtnleo Gebiete verttblea Feiodseügfceiaen, ef- 
Ulrle In seiatm NaMi, obne einen ReidwbeeebkMs 
abzuwarten, an Frankreich den Krieg, und führte da- 
durch ein Strafgericht herbei, welches zwar an dem 
fiirstliebeii Haupte, dem es luniebst zugedacht war, 
dnreb einen gMeidicfaen Znfidl vorflberging, dagegen 
die Unlerthanen mn so sieherer Irellini mnssle. Eine 
bedeutende Heeresmacht zog sicli aus dem benachbar- 
len Lothringen in die Gegend von Trier; unerwartet 
ersdiien sie vor 2>*arAac4 and bemXobtigie sich der 
Stadt. Aber die Absicht des Feindes, sieh gleichieitig 
der Bergfeste zu bemeislern, mislang, und der Marquis 
de MtlU-UU, welcher den Kaubzug leitetts, sah sicii 

feaüiygtj in einir fitomliehea B s i ag emng xa schreiten. 
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An 4. Mii 1734 ergab ütk, tMk for erfolglM Eaiipl- 
stunie, die Festuog auf tniem Abnig , nh allen na 

Kriege üblichen Llirenbczeugungeii , die einer so tap- 
feren Verllicidigung (unter fkü heim Ludwig Freilierm 
von Hohenfeld'^ st, IQ CMens deo 30. Mai t763> ge- 
blHiile. 

Unmittelbar nadi der Einnahme Hess der Marquis 
die Gräfenburg schleifen und das Schloss ?on Grund 
aa« 8|ireiigea. Von dieser JSeit an hob dob ia Trar^ 
back Handel und Gewerbe, die lange gemg inrnieder 
gelegen hatten. Den Garten- und Obstbau betten die 
Franzosen während ihres langen Aufenthaltes durch 
Einfttbmng der feineren Gemüse «nd besonders der 
▼ortremicfasten Obstsorlen, an denen ibr sdiQnes Yalei^ 
land so reieh ist. In Aofbabme gebraebt; dieser netfe 

Zweig der landwirthschaftlichen CulUir, so angenehm 
als gewinnreich, verbreitete sieb jetzt aitgemein und 
dionle bald der Nacbbarsehaft sum Muster, Besonders 
aber wurde der Weinbau von JeHt an der Gegenstand 
einer überaus sorgfaltigen Behandlung, die hier um so 
nöthiger war , als die nicht gar vorttaeühafle Lage des 
Gebirges von Seiten des Wlnaers grossere Anstrengun- 
gen erfoderte. Gegenwärtig trügt der Unggöerg, der 

Aal fang, der Münchenroth , der Muhlrecheröerg , der 

LanclfuhrOerg^ Lagen die schon der Antiquarius nacb 
Verdienst au rttbmen wusste, Weine fon der Tonlig- 
liidislen QualitSt. Und wie die Produetion , so wurde 
auch die Behandlung des Weines in Trarbach früher 
als auf andern Punl^ten der Mo»el ein Gegenstand um- 
fossender und «ebrentbeils sebr glllcklieher Speeiriation, 
und Wohlstand neben aller guter Zudbt und Sitte dureh 
alle Ua&sea der Bewohner mehr als auderw arls verhreilei. 
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Dit Avilietaig durch Jiehrere iaMMUulerle 
iseit 1672) bestandenen GeneiiMelMift in de» Besilic 

der hinteren Grafschaft Sponheim , die iiO J. 1776 
zwischen den I|äii&era Pfalz-Zwei brücken und Baden-- 
llidi ihähiwtiiglt^ W Trarbach, wd sich bis dn- 
hteHtf»4ginii»^l toi if aHnng » befanden hatte , em sehr 
wichtiges und lief empfundenes Ereigniss. Trarbach , 
awipi^hr ausschliesslich Zweibrückisch , wurde der Silz 
dltuiglakhMiiige» >iOberamtes mit den «ntergebeotn 
AeiHiphintfuiifr/famtiund MUnbach, der Yofftei iSeii* 
Mm und dem Cr'offerreiehe (die Voglei TVinningenr 
k^m an. das Fürstliche Uaus Baden^. Ungleich fol|[en* 
Michaünapidie ^^irnfti isDhe>invasion und Ocenptlmi 
am lade des^ vorigen und in Anüinge des gegeowUr-» 
tigen Jahrhunderls. Damals blieb Trarbach, bei allen 
\erlusten, mit denen jede Regieruugsyeränderung noth- 
naatfg.^iaibmidea 4ftt^ doch imlrier^aaoh' die Uaoptsiadt: 
äiiaa(|HlMMil Bteialift: ah^ lttr die i nahe» Bmbiissenv 
zu denen man sich jetzt verstehen musste, war eine 
Märie und ein Friedensgericht der einzige, jedenfalls 
■^idifaiiligt >Friatfc >IMigegenihat si€hA dievfief(>il(er«ig 
iigtilliilth glMiBhtnsV sdti dem^X 1817 nach wie- 
derhergMtilltMi 'Frieden, bedeutend gehoben; sie zSlblt 
jetzt an vierzehn Hundert KOpfe. Der Handel mit 
YeifcvrWtiKi^ Leder, WoUe» mit Leien, früher fast 
idMMM^. ia^^hedentend udd wird darch fier KramN 
md Viehmäffcte^noeh mehr befdrdert. 
T Die Lutherische Lehre wurde hier bald nach er- 
MgMUi'ReligiOMfneden-vom J. 1555 eingeführt ; die 
MMmidü»^ iri^ ^'üMiii BS puante^ hegmni auf Verord- 
iHuig> mid Befdil der Gemeinherren, des PfiihgnifeD 
Friedrich von Sinwurn und des Markgrafen Fhäibtri 
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von Baden mit dem J. 1557. Bei dem Ausbruche des 
dreissigjührigen Krieges war die gauze Grafschaft, mit 
Ausnahme des CröJ) erreiches ^ dem protesUnlischeu Lehi"- 
hegrille zugelhan. Der Weslpiiälische Frieden ordnete 
und besllitigte dieses Verbäitniss; das Ejgenlhuiii der 
Kirche verblieb den Evangelischen, und selbst der Hys- 
^syker Friedenstractat fügle keine andere Bestimmung 
hinzu, als dass dem Katholischen Theile der Bürger- 
schaft ein Simultan bewilliget werden sollte. Darnach 
wird die Kirche an Sonn- und Festtagen Evangelischer- 
seits von Morgens 7 — 10 und Nachmillags von 12 — 3 
Uhr, von der Katholischen ßevülkerung (117 im J. 1817) 
Morgens von 10 — 12 und Nachmittags von 3 Uhr an 
benützt. 

Die Lattim'sche Schule oder das G)'mnasium ent- 
stand im J. 1573, indem man die Einkünfte und Ge- 
fülle des vormaligen Klosters f^oif uud der Clause 
von Enkirch dazu verwendete. Im J. 1649 hatte sie 
zw^ei Klassen, unter einem Rector und Conrector, zu 
deneu im J. 1753 noch ein CoUaborator kam. Auch 
dieser Anstalt, damals der einzigeu ihres Bekenntnisses 
zwischen dem Rhein , der IVahe und der Mosel ^ fligte 
die Revolution den grüssten Schaden zu durch Aufheb- 
ung der Zehnten, worinn die ergiebigste Eiunabme der 
Klosterverwaltung bestand. Unter der gegenwärtigen 
Regierung war man jedoch gleidi Anfangs sehr ernst-^ 
lieh auf die Wiederherstelluug der Schule bedacht^ die 
Erüffnung derselben erfolgte wirklich aui 7. December 
1818, uud zwar nicht in dem Alten Bau, worinn sie 
sich frfilier befunden hatte, sondern in dem von des 
Hochseligen Königs Majestät Huldreklist dazit <mge-> 
wieseneu stattlichen Oberamtshause. 



Die UmgctaVM von Trmrbaeh JndetawSrts bM* 
IM mlifm Fnokte te, <Ke eine vihei« Belraeht««g 

fcrüenen. Dabin gehört za?((rderst der Kampftfein 
iioweit des Schaafshofes , woselbst vordem auf Kupfer 
gearbeitet wurde, -zwei gfotae Wackensteine voo ganz 
gleidMr Utfhe «od Didie, acht Werkacfanhe lang, an 
beidaii^ fie it e o d ga Wigca cinaBdar entgegengestellt. Di^ 
sem räihselhaften Denkmale nicht unähnlich , aber bei 
Weitem grossartiger, ist der f^Vellsidn C Wildstein > 
a«f »der HMm des Gebirges, wohin mb durch das 
Kütenhacher Thal gelangt. „Aus dieseii Thale slle- 
„gen wir, sagt Stork in seinen Darstellungen (Tb. 2. 
S. 282 ff.), ein wenig aufwärts, bis wir beinahe eine 
^^Stiada tan Urmritack eniteat waren, wandten uns 
Fahrsinasae, dirnaeh der Nah^ flihrt, einl§a 
,^8efaritie ab und kamen an eine Höhe, die sidi isolirt 
,^auf dem Gebirge erhebt. Auf dieser Höhe, gleichsam 
„deaft aichlbavste» Punkte des amphitheatralisch rin^»^ 
,,nfla sieh lis^enden btfhem Theils des GeMrgea, wo 
,,sieh die Aussiebt durcb*s Thal hinab bis an die MiH 
„sei eröffnet, erhebt sich das seltsame, schwer zu er- 
^»lüärende linnaaienl, das der WcUsHin heisst Die 
^,i0wailjgen Steinaaasen, die Uer in Trifamnern um« 
„berliegen, l>eweisen, dass hier Alles noch gana an^ 
„ders war, als man es jetzt sieht. Was noch aufei- 
„nander stand, war aus mehreru gewaltigen Grauit- 
„Utfdben ohne Mttrlei afumnengeselit, doeh in den 
„Fugen mit kleinen Steinen* ausgefüllt. Der nntersle 
„Stein, der sich an den Hügel lehnt und in denselben 
Mhineingdlit, aUer Wahrsdieinlichkeit nach eben so 
^,lier als er siehlbnr kl, nrisst las Freien iwtflf Fnaa 
wM *r LXnge, sieben in dier Dicke. Auf dieae«i er«« . 
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9^ben sieb andere miiHler grosse Slcmmassen, so 
„4ass das Game, so wU es noeb skkl, •aclititlui Fuss 
„boch seiB mag, in seiser urtprliaglMiea Gestalt aber 

„gewiss viel li(Mier gewesen ist, wie das Icräftige Fun- 
„üainenl uiul das i-iugsuiii zcr>tieulo Geslciii voiiuuUieu 
„lässt. Niehls hindei*t, den fFcliMin, den «SiiaAfifc 
fttr ein Todlendenkmal laiiiSbder Ggrünninnbaü fnjfcjai 
ballen geneigt ist, mil mehr Wabffschei n Ita hh s ili W » mm 
CeUisches MoDument aus <1< r GalliscluMi Zeit zu «'i kla- 
rea, das irgend ein Gallisclier Yolksslaiuiu zu Khim 
seiMSu4affihnm >iniditeU!. #«rmtf laitat niih rtia ini 
nennmig, die man ebenMIs^ans üem^. Wiifhen ^smm^ 
fVitlen (Wallisen, Wallonon ) heiliMlcn muss. 
.\\ Der Wellslcia liat ütirigens i'ür uns noch eine an- 
deie Bednntnng^ er ist deiuAUtleiyiinitl das ialtai^*aiawiK 
badier ßu^ifmuet, desscii<toiar4labblaaaaNMrfH^ 
eine grosse Awtehl vmi G«iibeit «¥efbiieittoleO Unter die-. 

sen war die Kautenbach, liiilier auch St, Dorothcen-^ 
4^g. genannt, die bedeiiteudsle und schou im seclur^ 
Mbntea 4abrbniidefft eionGetaaalauA^ ibeagmiMiaibtll 
. Betriebsamkeit. Die ter8cbiedtBieni«As#oda li itt< ta ii i b a ü 
aber bis jetzt keinen erhehlicheii l oiisaiiK gt iiaht. oh- 
gleich au der Ergiebigkeil der A\ erke selbst gar niclil 
2« zweifeln ist. Unter dem £rbstoUea 4esi><^iHtbn«ib>n 
ges- batte man schon friiber eine, warme QtMe ent- 
deckt, mit deren Reinigung und Aufnahme man sich 
jetzt beschädiget. Bei üurcm Ausflüsse zeigt sie nocU 
34 Grad Reaumür. 

Um die Geschiebte von Trarbach hBH sidkJokoM 
Bofmann, Rnctor der dortigen • Lateinischeb Sebole^ 
obgleich kein gcborner Trarbachcr (er kam von Gies^ 
Mit daiun), dnrch seine ^^Trorlioehuchc .Kbrensünl u. 
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s. w/* Cgedrockt tu Stuttgart bei Jobaim Wynrieb 
MMlin 1669. 12.) 9 ebeo so merkwürdiges als sei* 

lenes ßucli, grosse Veriliciisie erwoibeii. 

Das alte Wappeu der Stadl Trtirbach führt in dem 
SclMcbbrelte der hiottren Grafsclutji einea tiU^emen 
Thorm, rar Rechten desselben eiu Schlüssel, lur Lin- 
ken eine Hand mit einem Stocke^ in dem neuen Wap- 
pen erscheint derselbe Thurm allein, ohne jene limge- 
bungen, im ruihen Felde. 

Trarbach gegenüber, an dem sch((ngelbrmleii Mo* 
selrande, Hegt das freondliclie Traben, in den Zeilen 
der Herrlichkeit von Moniroyal mii jenem durch eine 
stehende, später durch eine fliegende Brücke verbunden. 
Wohlbestelile Weinberge, besonders schöne Obstgär- 
le«, Alles in der günstigsten Lage, omgeben die mit 
«stattlichen Häusern praiiKeixle Ortschaft, die sich in 
amuutliigeu Gruppen die sanfte Höhe hinaufzieht, bis 
xh der Stelle, wo die Kirche, das Pfiur- nnd Küster- 
hMU das Ganze nicht minder gefällig abschliesst, und 
ein^ Bild 'darMelet, dessen beilerer Charaeter zu dem* 
fiDslei n Ernste des rechten Ufers einen scharfen Gegen- 
satz iMidet. Inzwischen ist Traben gleichwohl ein sehr 
dlier Ort, «nd vielleicht eine der ältesten l^lederlas- 
snogen in dieser Gegend, wie auch der Gallisdie Name 
(Truvenj an/udeulen scheint. Die ansehnliche Kirche , 
im (iinizehnten Jahrhundert erbaut, ruht, wie schon 
bemerkt, auf einem einzigen Pfeiler. Der. Flecken zählt 
an neun Hundert Einwohner, wovon der kleinste Theil 
dsm alten LeliVbegriff und Kirchenthumc treu geblieben 
ist. Sie nähren sich vom Weinbau, den sie eben so 
leissig als Tersländig betreiben. Der hiesige Wein» 
Via dsm in voUen Jahr« sn acht Huadert Fuder ge- 

Die Mosel von Meli bis Cobleuz. IQ 
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Wonnen werden, zeichnet steh dnrch eineo reinen Ge- 
schmaek ans, nnd wird als die Krene idler MiUehreiiie 

au der Mose! betrachlet. 

Traben ist auch der Geburtsort Nicolaus Elffcn's, 
der, von LuUieriselien Ellern hieselbst Ci626) gebafen^ 
Mlizeilig nach Trier kam und als Mitglied der Gesell- 
schaft Jesu, die sein Talent schätzte, zu Ruhm und 
£hren gelangte. \on Trier kam er nach Cölln und 
zeichaele sicii hier als Canzelredner so forlheilhaft 
aas, dass man Ihn gemeinhin „den Deutschen Cieere^^ 
nannte. Der KurfKrsI Maximilian Heinrich berief lim 
nach Bonn, und machte ihn zu seinem Beichtvater und 
zum Uofprediger. Nach dem Tode seines Gönners 
kehrte er in das Coileginm nach Colin zurück, «od 
vollendete hier am 4. Deeember 1706. Br Isl andi 
als ascetischer Schriftsteller in beiden Sprachen, der 
Lateinischen und Deutschen, nicht unrühmlich bekannt 
' Der Trabener Berg, auf den Ton dem Flecken 
ans ein wohlgehallener Weg führt, nimmt nun nmMal 
unsere ganze Aufmerksamkeit in Ansprach und verdient 
es wohl, dass er genau betrachtet werde. Die weitver- 
breitete flecke, welche sonst die flochiäche desselben 
bedeckte, weicht mehr und mehr dem Pfluge, vlhrend 
die Seiten nnd AbhSnge mit einem reichgeschmlleklMi 
Gürtel von Rebenpflanzungen umgeben sind, was den 
sonst verdienstlichen Verfasser der „Trorbachischeo 
Ehrenslul^' verfuhrt bat, den ganzen Berg als eine 
Abbildung des dlckbSnchigen Bacchus anzusehen. Alf 
der Fläche dieses schöngeforniteu Berges erheben sich, 
mitten in dem zunehmenden Fruchtbau, einzelne Man- 
erlrümmer, hin und wieder mit unbedeckten Gewolbea 
abwediaelQd : es sind die leliten Uebermie der Festmiv 
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Mmutßo^, die stmimo Zeu^o des QiierliQrtMteB 
IMenMihes, mit welehein der KtfnigHche Naehtor 

das unglückliche, in seinen Interessen jammervoll ge- 
llieilte Üeulscbliuid bebaodeite^ es sind die Trümmer ei-* 
■ei BoUncfluM, etffeiitet, im »unilcbsl das game Mosel- 
M la AMiingigkeit wid Sebreekeo zu erbilten. INe 
BeuuioQskammcr zu Metz, für die drei Lotliringischen, 
sofisl im Reiche gehörigen Bisthümer bestellt, um die 
ekeMÜgeii BesitEiuigea, Lebensohaftea und Depeodeniea 
«ysianittHii » die mao den wirklicheo Besteodtheileo 
jener Bisthümer Mzufttgen gedachte, hatte die FraiH 
zösischen Ansprüche auch auf die hinure Grafschaß 
Sponheim ausgedebot^ und die Gemeiaherren als Frau- 
zMselw Siaadeshmeii, die Reiclisttnmittelbareo .als 
llediatliirte, als Unierthaaeii' des grossea Kdaigs In 
Anspruch genommen. Man kannte die Wichtigkeit des 
Moftetstromes als der kürzesten und bequemstea Stras* 
sa Qath Oeutselilaiid Cden Oberrhein batle VMn bereits 
in seiner GewalO» oad bescbloss nnnmebr» aicfa aueb 
dieses Flusses durch einen Feslungsbao lu ?ersichern. 
Der Trabciur Bergj in seiner gelrenulea Lage und 
oatttrücben Festinkeit, seblen de« FraasWscben iüriega^ 
b anai cii ie n i dar gedgneieste Punkt, nm die 2vecke 
.Ibras Königs tn befSrdenia ton bler aas konnte Mn 
die kühnsten Streifzüge nach dem Kliein und den west- 
iiobeo Tlieüeu von Deutscbiand unteraehmen, ohne be- 
neblet oder ctbinden in sein. Vaubam selbst entwarf 
die PMne su dem nenen Bau, dessen ▲nsfübmnn dtm 
General Grafen von Bisty übertragen wurde (1687). 
Eine lieeresabtbeiluog von acht Tausend Mann war zur 
Doibung d» gewalttbütigen Unlemslunens zur Hand , 
e^iWsh nun OeniMbcrselts anf keinen Widersland 
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bedachl war. wozu es wie an Mutti so aneh an Knrfl 
gebrach. Ein urallpr. wohl bestandener Tannenwald, die 
Zierde der Gegend, war bald geßllll^ eine Masse von 
Arbeiten! filrderie das Werk ond beschlemigte sein«. 
Volleodong, obgleich es niemals die iirsprUngUelie Aos^ 
ilehnnng erliiell. Die neue Anlage, sagt d^?r Anti- 
quaritts CS. 576), ,,war mit Wällen, Abschnitten und 
„einem starken Homwerk wohl verwahret. ]>cr Borg 
„nnd Felsen würde über hundert Klaftern tief durch* 
„graben, und das AVasser also ringsumher nm die 
„ganze Festung goführet. Am kleinen Eck oder vom 
„festen Land her hatte sie eine doppelle Schanze nebsl 
„terschiedeuen Bedeckangen an dem Moetlatrom her- 
^^nm,' wie auch swel Goromunicationsliuien , Yon der 
„Seile gegen Enkirchen und Risbach Über. Ileber- 
y^haupt war sie mit dreifechen Werkera umgehen, 
„davon die Franzosen das erste Roche», das zwelie 
^^Chiens und das dritte Lanteme genenaet, insgeoMin 
„aber Alles zusammen die neue Königliche Realjestxtng 
^^Montroyal nannte. Der innere lianptplatz war weit- 
„ISafig, und hinter demselben am Eck stände die Ca- 
„pelle, der Spriagbruanen und der Birger BiMiser. 
„Es war auch eine zahlreiche Besatzung darinn, und 
„mit grobem GescUütz und allen kriegsnolhwendig- 
„keiteu überflüssig versehen. 

Die Wichli|{kelt dieses Bollwerkes bewihrle sidi 
z'anSchst in dem wegen der (UHInischen Kar «ad der 
PfUlslsehen Erbschaft ( 1688) entstandenen Kriege. 
Durch Kaub und Brand wurde die Realfestung eine 
wahre Geissei llir das westliche Deatschlaad, md van 
Maynt bis CdUn imt kanm ein Ort, der aiiht vaa den 
verwegenen Streifereiea der Iksatzung zu leiden hatte. 
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IßjMkk «raaanten mgIi die M«iclM(llrsl6D , besoodert 
mt A mriffc des Markgrafen von Brandenburg, der IH 

einem kühiieo Angrifl* auf das Kaubnesi Mittel und 
Wege vorzuschlagen wagte. Gl üekliciienveise machte der 
FriedeMiracial 2U Rysw^ c30. October 1697) dieser 
Sorge so wie jeneo Greuela damit eia Ende, dass uicfat 
nur die angeiochtenen Sponhefmfschen Lande restituirt 
wurden, sondern auch im nächsten Frühjahr zur De- 
laoktioa der sämmüichen Festungswerke geschritten 
werden massle. Wille and Gräben wurden hiernach 
geschleift, Manem, ThIIrme und Thore gesprengt, die 
Häuser al^gt'hrochen : von allen Herrlichkeiten , die so 
viele Millioneu gekostet halten, hlieb nichts übng, als 
eine niit Schutt und Grund bedeckte Fläche, wie. sie 
dir Aniiquarlns nill seinen Nachfiihrem sah, und wir 
sie zum Theil noch sehen können. Die im Revolutions- 
kriege von 1793 durch Prcussischc Ingenieurs neu ab- 
geslacklen Werke kamen, lu grosser fieruhiguag der 
Umwohner, nicht inr AusfOhrung. Der Festnngsiilati, 
besonders die Stelle an dem kleinen Eck^ gewährt eine 
der schönsten und grossarligsten , zugleich aber auch 
eine der mannigfaltigslen Aussichten, welche die Mosel 
nmuweiecn nn* 

Yon Trarbach und Traben, mit deren Betrach- 
tung wir uns bis jetzt beschäftiget haben, führt uns 
die Wasserstrasse, in entgegengesetzter Richtung um 
den Trabener Berg herum, zunächst an dem Mönchs* 
h^fe vorbei nach dem uralten CSehaten Ann. Paderborn, 
ad a. 873), aber kleinen Dorfe Litzig (Lizzicha), wel- 
ches gegenwärtig einen Bestand theil der Gemeinde 
Trabern bildel, wohin es auch seit alten Zeiten einge- 
plnrrt war. Z w ie ch an Tambach und der Siarkenburg, 
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der sogenanuteD Post- oder Portswie»c gegenüber ge^ 
legeo, wo sonst sehr stark besnebte, nonMhr n«ck 
Traben ttb e rtr ag ene MMte gehalten wnidim, konnle 

sich 5 bei gleichzeitig verüiiderlein Slrassenzuge , die 
Ortschaft über den geringen limiaag ihres dermaUgen 
Bestandes nicht wohl erheben. 

Die schon in alten Zelten iwiaehen Uivig nnd dem 
rechten Moselufer bestandene Fahre bringt den Fuss- 
Wanderer, der den Landweg am Maturoyal voraieben 
wollte, nach der vorgenannten Pcrtswiae, dem Saarn 
eines anmnthigen , zum Tbeil mit Bnschwerk reich be- 
setzten Vorlandes, über welches sich ein steiler Schie- 
ferfeisen erhebt, mit dem zugleich, wie immer in sol- 
dien Fallen, jene nnergrttndMcfae Stromtiefe, das söge» 
nannte ^ff^og, coirespondlrt. An dtesem Voriande an- 
gelangt befinden wir uns gewisserniassen am Fusse der 
Starkenifurg , die in geringer Entfernung vom Lan- 
dnngS|Minkte über der steilen Felsenböhe anfgebanlwar, 
nnd wo? on sich einige kanrn sichtbare Trimmer erhal- 
len haben. An dem mehrerwahnten Vorlande war in 
alten Zeiten der Fliiss mit einer starken, eisernen KettA 
geschlossen, die von einem Ufer nun a n de rn leichle. 
Der Kurfürst Baiduin hochverdienten Ändenhens, mit 

Lanrettaj Wiltwe des Grafen Heinrich von Sponheim, 

in einem langwierigen Streite begriOiea, zu dessen Bei- 
legnng eui Waifenstillstand verabredet wnrdeni, macfale 
im September des J. 1327 eine GesdiMUreise nmA der 
Hauptstadt seiner niederstiflischen Lande. Die Gräfinn, 
welche auf den Erfolg der eiogeleileten Verhandlnngen 
kein grosses Vertrauen seilen mochte, nahm inr Liat 
ihre Znlinchl: sie beschlosa mit ihren ^Utgebcffn nnd. 
Btttrauten, was so leicht Niemand gewagt haben würde. 
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deo argioseu kircbeufür^ieu aui beiuer Waij^icrfahrt nie- 
derwerfen la lassen. kl& das Fahrzeug sicli der Kelle 
BSherte, bracheo aus der Bucht mehrere Nacheu nit 
Bewaffneten hervor, benuicliligten sicli ilrs Prälaten, der 
fast ohne Beglcitnng und zu keinem 'AViderblande ge- 
rüstet war, und ftthrteu iho auf die Slarkeuhurg la 
gefiDglieber Haft. So grosses Aufsehea die an den 
Bruder des regierenden Kaisers verüble frevelhafte Tliat 
allenthalben verursachte, so geneigt die Trierische Kit- 
terschaft auch sein mochte, Ittr ihren Lehnsherren das 
Schwert zu ziehen: so mlisste sieh der Kirchenflirst 
doch zu einem Vergleiche verslclieii , der einen Sühn- 
brief vom 7. Julius 1328 zur Folge halle, woroach alle 
frdheren Misversländnisse beigelegt seyn, und der 
Brach der Stthne mit 30000 Pfund Heller gebtfsst wer- 
den sollte. In einer zweiten Urkunde vom b. Julius 
1328 verpflichtete sich der Gefangene zu einem Losa- 
gtld TOfi 11000 Pfund Heller; seine Freilassang erfolgte 
40ibrl, und der Kurfttrst erfttllte redlich, was er 
sprochen hatte. 

Die Gründung der Starkcnburg reicht, wenn man 
der Sage folgen woUte, weit über die Zeit des Auslra- 
wehen Königs Dagobert hinaus; gewiss ist, dass die- 
se Veste nebst andern zugehörigen Schlössern und Hö- 
fen bereits im zwölften Jahrhundert den Trierischen 
finbischöfen zu Lehen au^elragen war. Herkommen 
und Umstünde der lltesten Besitzer der Starkenburg , 
der Grafen von Sponheim, ursprünglich, wie es soheini, 
Gau -Grafen des Kabe- und Moseigaues, verliert sich 
obenüills in dem grauen Allerthume; das Geschlecht 
toselbtn Ihellte sich frihieitig in verschiedene Zweige, 
woTOn einige selbst iu fei'nen Gegenden zu reichem 
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Üesilz uuU grossem Hulimo p^clangten. Es vei-dienl be- 
merkt zu werden, dcss die irdischeo Ueberrcftte der 
sSfliiiitlicben Grafen von Spotüteim ans dem Hanse 
Starkenburg in «ier IxMÜhmlcn Cislercienser- Abtei wi 
liimmcrode an Oer Salm zu ihrer llulic niodcrgelcgl 
sind, im alten Bedegau ^ d. h. in der nrsprttnglioliea 
Helmatit dieses berShmten Geschlechtes. 

Mit d^m VerMfihen der alten Herrscherfamilie kam 
auch der Glanz der Starken öurg in Abnahme. Als ein 
Ausseuwerk vou Trarbach und der Gräfenöurg ver- 
lor sie nach und nach ihre Dedenlung, und wurde iv- 
letzt ganz irerlassen, als die Zeit des ewigen Lasdfrie- 
dens Bollwerke und ZufluchlsstatliMi dieser Art über- 
flüssig machte. . Das Dorf Starkenburg, auf schwin* 
delnder Höht an dem Gebirgsrücken hinaullsebaat, amtr 
sich grdsstentbeils auf ihre Kosten und ans den Trüm- 
mern ihres Baumaterials erweitert haben. Für den Wein- 
hau aber ist die Lage der Starkcnburg noch immer so 
vortheühaft wie sonstf das Gewächs dieser Gegend* 
wird an Güte den bessten aus der NachbancfaAft nkfal 
nachgesetzt. 

Unterhalb der Starkcnburg j zunächst dem linken 
Ufer , erhebt sich aus dem Flusse ein ziemüch bedeu- 
tendes Werth, seit dem vierzehntoi iah^hundeit unter 
dem Namen St, Peterswenh bekannt. An dem 'Oberen 
Ende dieses Eilandes, oder genauer der Starkcnburg selbst 
gegenüber, liegt das Uofgut Curvey oder Con cy, in den 
ültesten Zeiten als ein Theii von LH^'g betrachtet. Dis- 
sen Hof widmete Ludwig dtr Deutsche in einer Ur- 
kunde vom l(i. Junius nebst Llizig dem Stifte zu 
Corvey in Weslphalen; so kam es, das sich das Uof- 
gut gar baid in eine Art von kioster verwandelte, wo» 
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riuu eioige Mönche aus Corvey unter der Aufsicbl ei- 
oes Probstes lebten nad zur Culuir der mnlieRendea 
Gegtad..dat.lirig« beftrageo. Von den alten Besitzern 
ist ab^r bis auf den Nauien, der an die Abtei Coröie 
bei /Imicns erinnert, niciits iibrig geblieben. 

Weiter hiuab, an dem nämiicben Ufer, an den 
Mien Bergrücken gelehnt, ersdieiut das DOrfchen Ke» 
venieh, dureh jene Riehema bereits Im J. 1056 der 
Abtei zu Brauwi'iler gewidmet, spater eine Ziigclio- 
rung des Crüfl'erreicbes. Die wenigen Häuser, aus de- 
nen die Ortschaft gegenwärtig besteht, haben Insofern 
dne MerkwNrdigkeit, als sie grtisstcQtheils ans den 
Trümuirni der Festung MontroyuL erbaut sind. 

Kcvcnich gegenüber, auf dem rechten Ifer, an 
der Mfiadnng des Gro$sbach€$, der sich durch ein zienn 
lieh :brelles Thai in die Mosel ergiesst, am Ausgang 
einer fruchtbaren, wohlbebaulen Kbene, die sich von 
hier bis gegen Burg erstreckt, liegt der Marktflecken 
Enkirch CGastiidfe: bei Imnick, und bei*^a«er), unter 
den fielen Biamen, die ihn umgeben, nur durch seine 
terrasseoft^rmig aufsteigenden blauen Dächer bemerk- 
bar, welche der hohe Kirchthurm weit überragt, mit 
einer Bevölkerung von iasl zwei Tausend iköpfen. Hier 
hegiant die ßTieder-MoieL Die GemarlLung liefert einen 
Tortrefllichen Wein, woron in guten Jahren an flmf* 
zehnhundert Fuder gewonnen werden. Zu den vorzÜK- 
lidislen Lagen gehört der Stephansberg In einer Lr- 
luinde vom 1. April 690 widmet Jdela, die Tochter 
KMgs Ikigoöart, iinren Hof in Enkirch fEnchiariaciJ 
dem Frauenstifle zu Pjdlzvl. Die Iteformation wurde 
auch liier, wie in Trarbach und Trabten, durch die 
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GenciDhcmii ttogefiUirl (1557), und Hemrieui GaUms 
ita mier LatliaiMlMr Prediger ketteilt 

Eine Yiertelstund« von dem MarMeAeB, laadeia- 

wärts, am Fusse des vorgeuaunteo Stephaiisberges, lag 
die Clause oder Probsiei Enkerichhausen, Aus dea 
Reaten und GefilUea dieser Protetei, des Spilah la 
Enkirch «nd der Clanse iv Trarbach beseiilMBeB dit 
Gemeiiiherren di i hinteren Grafschaft ..aus clirisllicher 
9,Lieb and angeborncr fürstlicher Miltigkeil*^ eia Uos- 
pilil m errichten fiir solelM, die ,,d«reh Unferaiic* 
^Hehkeit ires LellMi, Alters, oder sonst ilH«r Gelege»» 
,,lieit nach sich nicht eruehr^^n könnten.'^ Diesem 
Hospital wurde die Enkircher Clause eingeräumt, auch 
für die Pfründner eine eigene Ordnung gegeben Als 
•her die hintere Grafiiehaft von der ReunionslaiMaMr 
XII JUhz für den König in Anspruch genommen wordee, 
kamen mit den Franzüsischen Truppen einige Francis- 
eaner als Feldcapeiläne heran, welche sich der verlas 
senen Claose bemSchtigleB , die verfIrileBe Kirche wie» 
der herstellten , und zwn geneimdinttKchen Lehen m 
der Strasse ein armseliges Wohngebäude rConvcntus 
Fratrum Minorum RfcoUeclorum in clusa B. V. J/a- 

riäu Bolorosae; erriehleten, his ihnen der KMg Cl^> 
Mittelst einer eigenen Stiflungsnrkande die Besorgung 

der neuerrichteten Katholischen Pfarreieu zu Enkirch, 
Trarbach und Traben übergab und einen jährlichen 
Zosdinss von 690 Lirres bewilligte. Der Bjrswykcr 
fHedeflStradat hatte xwar die Existenz der frommett 
Väter gesichert, konnte jedoch wiederholte Reclamatio- 
nen von Seilen des Evangelischen Theüs der Bevölke- 
nmg Dicht hindern. Die Refolmion brachte andi dit^ 
ser Geistlichen Genossensdiaft den völligen Untergang, 
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4m die aSeitfcrliKIlnitsa kmiis «iogdeitel kattea. Di« 
Uosterkircbe wird g^ctnwSrtig von der KadioKscheD Ge* 

meiode (fünfzig Seelen) als Pfarrkirche benülzt; aas den 
Gefällen der Frobstei oder (clause, in deren Besitz die 
Sl^MbaiBisclM iiAiidesherrschaft Terbliebeo war, erba^ 
Im j#e Emgfliscfaeii Kirchen- und Sebiildiener, wie 
fMi Aitm her, Hire Besoldung. 

Eine Merkwürdigkeit von Knkircli, die nicht blos 
in Aiigeikichein genommen, sondern auch näher unter- 
aaehl ^werten sollte, Ist der sogeaannle Heidtntempeip 
&9t aH' dem Beidengiue in Verbindnng in sieben 
seheint. Am Ufer des FInsses sieht mau dicke Säulen- 
Schäfte aus Odenwälder Syenit, zum Theil mii Erde 
bedeekt, Iii einer leichten VertieAing des Bodens un» 
befgeworfen, ana dessen kesselfömiger Gestaltung maa 
sich zu dem Schluss konnte verleiten lassen, dass in 
uralten Zeiten an dieser Stelle ein Gebäude gestanden 
habe , n dessen Yeniernng jenes Säolenwerk gedient. 
Asderer Melnmig ist TVoif in den Abhandlungen lur 
Mosella S. 334 ff. 

Die Ebene, welche sich von der Mündung des 
Grassbaches, wie schon gesagt, bis Burg, den näob> 
alen MoseMeeken, erstreckt, bildet durch ihre mannig- 
fidlige Cnlter einen aofihllenden Gegensati in dem 
schroffen Felsengebilde des linken Ufers. Das Dörf- 
eben ßurg, dicht an den ßerg gelehnt, leuchtet mit 
seiner neoen Kurche weil in die Gegend hinein. Diese 
Kirche gehOrte sonst als Fillal snr Reikrklrche , mit 
einem eigenen Frühmesser. Der Hauptnabrungszweig 
der kleinen Eiowohnerschall ist die Weiacultur, die 
Ihre rmohliciMn Friiohie trägt* I>er Wein galt sonst 
Ar das edeble GewIchs Im gaiian Amte KcU, nnd 
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behanptet auch jeltt noch sef»en goten Raf. In foUcii 

Jahren wmlon einige Hnnderl Fuder eingeilian. Die 
vielen Höfe und ßesitzungen geistlicher und weltlicher 
Herren, zum Theil ans der lltesten Zeit aaf die nea- 
ere vererbt, sind endlidi, nach erlölgtem (^nzlioNin 
Umschwung der Dinge, an die bürgerlichen Eigenthü- 
mer übergegangen, und haben den Qrund zu ihrem 
wadisenden Wohlstande gelegt;- ^ -»^ ' ^ ynntk 

In g^ringer'^Eotfemng tmi Bmrg begMMif'ifchV 
milten in laudlichstiller Umgebung, die Heilerkirche 
CReiiliirche) uud gegenüber, auf dem linken Ufer des 
Flusses, wo nunmehr die bis dahin steilen Berge' ^elt 
allmlhKeh abdachen, das Dorf Reil, Dfe ReilerfcinMiir 
wohin das genannte Dorf eingepfaiTt ist. gleicht in ih* 
rer ConstrucUon den schönen Kirchen zu TrarOach 
und ZeUingen, SO Wie der Hospitalkirche zu Cuet, 
ruhet gleich dieser auf einem einzigen MIttelpfeller, 
obgleich sie an Eleganz weder der Hospilalkiiche noch 
vielweniger der Kirche zu Rockeskyll gleichzusetzen. 
Das Dorf Reil, wo die Abtei zu Spn'rtgienöach Cseit 
1144 > einige gefireite H6fe besass, und Richenz^i^ de- 
ren königliclie Freigebigkeit wir schon 80 oft gerühmt, 
eine Anzahl von Grundstücken (105(3) an das Stift zu 
Brauweiler vergabte, war sonst eine Zugehthting des 
CrMnrefclies und zugleich das Stammhaus eines ade- 
lichen Geschlechtes r^on Byte 13087, das nur durch 
sein im J. 1587 erloigtes Erlöschen einige Berühmt- 
heit erlangt hat. 

Von Reil aus darf kein Moselftdirender unterlassen, 
das schon erwähnte, in einer reizenden Waldeinsamkeit 
höchst romaulisch gelegene Springiersbach zu besuchen, 
dessen Entfenrang mi Sussersten Moselraude kaum 
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€uw Slaaile Weges beträgt. Mm überscbreitel die voiv 
Hebende Whe, de« Mker m beriichtif tea RtiUr HaU, 

ersl in der Richtung nach /llf, dann aber, in der Nähe 
der sogenannten Spn'n^crmuhlc, wendet man sich land- 
eiDwärlft imd steigt in deu eotgegeDgeseUten ThaJgruod 
des jilfbmckes htnutcr. Hier , u einer der wildesten 
Stellen des CamMwaidet, in einer Gegend desselben, 
die man Thcvmoni nannte, stiftete vor Jahrhunderten 
Benigna, eine edle Wittwe aus dem Gescblecbte der 
besttadignn V^gte des CrdSenreielies, Derer von Dam^ 
nadi dem AMeben ihres Elieherren Buktrut, eine Celle 
und besetzte sie mit Cieril(ern von der Regel des Hei- 
ligen y4ugiisünus (1107). Zum ersten Vorstande der 

• 

ferriehteten kUisterlicben Cenossenscbaft wurde der 
fironunen Stülertna eigener Sohn Riehard bestellt, 

jener berühmte Abt Richard, um dessen Freundschaft 
Ki^Dige buhlten, den die Fürsten der Kirche hochschäz- 
ten, den der Bürger wie der Banersinann als seinen 
Tnler lieble nnd Terehrte. Bnld welteiferte das Cher- 
herrenstift in SpHngienhaeh mit den bertthmtesten AIh 
leien der Provinz, und führte zugleich die Aufsicht über 
vier der angesehensten Frauenconveute, Si. lliomas bei 
Amdei-naeh, frühen, die JUarienöurg nnd das Marteiir^. 
thal, ]>ie Einweihung der ältesten Stiftskirche Cad i^. 
Mariam Virginem) datirt vom J. I13ö. Richard vol- 
lendete hochbetagt und reich an Verdieusteo am 22. Oc- 
teter 1 158. Die fiinllihning der heibauMn, aber strengen 
Satamgen der FFindesheimer Congregation, welche der 
Kurfürst Johann von Datlen beabsichtigte (1462), scheint 
mislungen zu seyn. Nach Aufiiebung des Frauencoii- 
fents im Marunthal (26. November 1523) erhielt die 
Abiel nnah dlnie Güter, mit der einiigen Veipflichtnng^ 
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wMieiillkh vier Mmsm in der iUrcbe vott MUnm^ 

thai lesen tu lassen. Indessen gerieth kitfsteriiche 
Zucht und Ordnung immer mehr in Abnalinip, so dass 
Aldi der kurfUrst Franz Georg genülbig«t sähe, dem 
nenerwiilllen Abte Johmm HeimrUh vmm fVoimmhvg 
den damtligen Prior als Co^Admlnlslraler nn die Seile 
zu seUcü (28. Februar 1746"). Da aber die eingewur- 
zelten Lebel doch nicht ausgeroUei, die allen Sdiäden 
nieht geheilt werden konnten, so besehloss der tonte 
Knrittrst Genum WenMealatu, den Tod des damiWgen 
Abtes Caspar von Holtrop (1783) dazu zu benützen, 
um einer so alten und bedeutenden Stiftung eine ver- 
änderte Richtung zu geben. Mit 2astiHunnag des ller- 
togs vom. Z%veitriiekem,wwdB die Abtei in ein adelielm 
Rilterstift unter einem Deehant nebst sedis Capitnlaren 
und ebensoviel Vicarien umgeschaflen , und IJUhcUn 
Adolf von Dunkel als erster Vorstand eingeführt iii. 
MIR 1791). Der erste Dechant des nenen Ritlerstiltoa 
war aber aueh zugleich der letzte^ denn die nit Go^ 
walt hereinbrechende Revolution machte der neuen Ord- 
nung ein Ende, ehe sie sich noch recht entwickein 
und festen Fuss fiissen konnle. Auf der ehemalige« 
Süflsflur, «rösstentheils Neuland deni CoadelwaUe ab- 
gewonnen, hat sich seitdem ein kleines Dorf gebildet, 
welches gemeinschaftlich mit dem benachbarten Benkel 
die ehemalige Chorherren -StiOskirdie als Piurkirche 
benutzt Diese ist ein Werk neuerer fiauknnst, im 
Stil der Stittskirohe zu St Paulin bei Trier anftalMirt. 
Von den alten Stiftsgebäiiden hat sich nichts erhalten, 
als ein kleiner Theii des zugehorigeu Kreuzgaugts. Alt 
man die alte Stiftskirehe abbreehen mnstte, um Raum 
fQr' den gmenwirtigen Bau zu «evrlanen, daeble der 
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KotMtsI tof eine Versettmig des Instiloli MMk mIbct 

neuerweilerlen Haupl- und Residenzstadt Coblvnz. Die 
Curieii der SlifUberren und Vicarien sollten einen Theil 
der SdiioisstraBse ansfiilleo, die neue Stiftskirche a»- 
Sleich Pfinrrkirche für die aoweehsenda ClemeiMsladt 
werden: aber auch diesen Plan, wie so inanclieii andern, 
vernichtete die feindliche Invasion Ci7^4) auf immer* 

Etwas OBlertialb Reil sieht man vom Flusse ait 
an der liaken Bergwand einen dnrch das Rehengelttade 
steil aufsteigenden Bergpfad, von der Farbe des Bodens 
der rothe Pfad genannt. Dieser Pfad geleitet den 
Wanderer in einer halben Stande nach Marieuburg, 
dessen Ueberreste , Kloster und Kirehe , als ein bedeu- 
tender Punkt weit in die Gegend hinaus sichtbar sind, 
und von da in eben so kurzer Zeit nach dem Pfarr« 
dorfe oder Flecken Mf, wXhrend die Wasserfobrt MB 
das Marienburger Vorland herum, an ZeU vorttber, 
wenigstens drei Stunden erfodert. Eben so führt, längs 
den KrümmuDgen des Flusses zwischen Enkirch und 
ZeU, von Jenem Flecken ein Pfod ttber das Gebirge, 
mite SMcken rechts und links beherrschend , etwa In 
anderthalb Stunden nach Zell, wozu man bei der Thal- 
filbrt auf dem Strome drei und mehr Suiuden nöthig hat 

Indem wir der Wasserstrasse fiHgen, ersckeinl, 
da, wo der Fluss sich wendet, am rechten Ufer, ap 
dem aussersten Vorsprunge einer fruchtbaren, von 
Hochwald begrenzten Ebene aufgebaut, das Pfarrdorf 
Pünderich (Gasthof: bei Wittwe Schneider^^ nicht 
fiel über hundert HSnser umfessend, aber die Pflana^ 
stUtte eines vorzüglichen Weines, der n'^chst jenem fon 
Burg sonst fiir den bessten im ganzen Amte Zell ge- 
halten wurde. Die Gemarkung enthält Alles, was xunt 
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iaiHlwirtlifcluilUiclien Betridbe crfoden wird, Weinberge, 
Ackergdlad, Wiesen, Hecken. Die Pterci lo Pünae" 

rieh fPondreka 1144) wnrde toii dem Kiirfürsteir^ Na- 
mens des kl<»sters jMan'enburg, drin sie angehörte, ver- 
geben, Unlerbalb des ürles* beiäsügi Müi hok mdt^ 
senoler, und an demselben d^ sogenanala iP^mdmMm 
Stein von Zeit zu Zeit die SchiffTahrt Aite»'*'liaaei^ 
werk, an dem Abhang«^ d»'s Marienl)nrger V'orlandes 
•icbtbar, erregt vielleicbi die Aiifmeritsainiii^ii ;dea^^M»r 
•elfiihrenden; es sind aber nur die IJcbiimMe^lM tMlt 
ten Kurfürstlichen Kellnerei , an die Weiter Iceine lili^ 
Slorische Erinnerung geknüpft ist. ' m 

Weiterhin, ebeniaiis auf dem refibleu Ufer de» 
Busses, erbliclien wir, nur in geriegeOi^MieiniHig 

Pünderich, am Rande der vergedaehfenffibtue iu^ 
gebaut, so dass die höher gelegene kirehe den Ort 
Überragt und beherrscht, das Dorf ßri^äci, im Mittel- 
alter Breithal oder ßredal genannt. Schon itt J. 1144 
besass die Ablet zu Springiertbnch hier Weinberge 
und Güter, in deren Besitz sie der Kaiser Conrad <Ur 
Viitie bestätigte. Den Grund zur Trierisrhen Uexr- 
sohaft legte Ualduiit, indem er es2U veraniasscii wuss- 
te, dass Ibn der Graf Heinrich zu Saim seine" in 
Briedel gelegenen Höfe mit der anklebenden Vogtei, 
bober und uiederer Gerichtsbarkeit, Lehen»- und eige- 
nen Leuten, Wiesen, Witldem und Weinbergen über- 
gab , um solche kttpifUg als Leben Ton tier Trierischen 
Kirche zu besitzen, l iid so erscheint Briedel in der 
für die sämmtiicbeu Trierisciien Zugehörungen von Carl 
dem Fierttn erlassenen Urkunde C3l. Mai 1376 > als 
wirklidies £igenlbnm der Trierisciien KMie* Der 
Wein wird dem Fttnderichet* ungefähr gleicligeschälzt. 
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Ausser dem Weinbaue beruht die Nahrung der Eiu- 
wohnerscbaft vorzttgUcb auf ihren aosgedehnten Hecken, 
die sie, dordiaus Gemeindeeigentiiuni, gegenwärtig vor- 
nehmlich als Lohschläge benutzen. Die Eichen bleiben 
zwölf bis dreizehn Jahre sieben und werden dann ab- 
gehauen und geschält, indem die Rinde von solchen 
Stammen die beste Lohe gibL Nach der Abholznng 
werden Rasen und Wurzelwerk' verbrannt, hierauf im 
ersten Jahre Korn, im zweiten Kohl gesäet, im dritten 
das Land von Neuem mit Eichen bestockt. Die Kirche 
des Ortes liegt, wie vorgemeldet, über demselben ; dann 
wird das Gebirge felsig, wild und mit Hecken bedeckt, 
doch so, dass man dazwischen immer noch einzelne 
kleine Früchts tücke gewahr wird. 

Der Moselilusft strömt nunmehr eine halbe Stunde 
mud weiter, om die tiefete Krilmmung des Marienbnr- 
ger Vorlandes herum, ganz einsam dahin, bis zur Mün- 
dung des Notcnaner Baches, der sich aus einem engen 
und w^gen Gebirgsthale hervorwindel , einige Müh- 
ien treibt und dem zunelimenden Anbau die Wege 
bahnt. In geringer Entfernung erblicken wir das al- 
lerthümliche Zell mit seinen Umgebungen, dessen Be- 
schreibung den folgenden Abschnitt eri>fiaen soll. 
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ITniiin Mild wir über die Müadiing des vovgeiiannlen 
Baches hioaiisgekommen , so erheitert sich der ein- 
sam-trObe Charactcr der Landschaft; wir erbKdcen auf 
beiden Ufern des Flusses gleich anmuthige und erfreu- 
liche Bildt-r, rcclils die alle, vormals Kurtrierische Amts- 
stadt Zdl, links auf einem geräumigen Uferlande, wei- 
ches sich zu VorfaOgelD, diese ni der waldbedecktea 
nohe des Marienburger Vorlandes erheben, den alten 
Pfalzhof und Weiler huimht, jetzt <'inc fn'undliche 
Mo&el-Orlschafl. zwischen Gärten und Ohstpflanziingen 
versteckt, die in dem ergiebigen Boden liberflüssige Nah- 
rung finden. 

Die j<»tzige Kreisstadt Zell (Gasthöfe: bei Koch, 
und Prem/n s Erben), auch Zc/l im JJtimm genannt, 
sonst der Sitz eines Landcapitels zum Archidiaconat ?on 
Corden gehörig, mit mehr als sechszig Ton Traben bis 
Kern hinab oder landeinwärts gelegenen Pfarreien, hat 
zwar ein sehr bedeutendes Allerthum, erscheint aher 
doch noch um das J. 1225 als ein blosses Dorf, von 
Ritl«m und Laodleaten bewohnt, die gerade nicht zo 
den WoMhabendsten gerechnet werden durften. Die 
bequeme Lage des Ortes an einem schiffbaren Flusse, 
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der ZMiMlaineoile Verkelir init eniffMiiUMYn («iMiieiiidcu , 
besonders des Hunsrttckens , eodlicli der Uüchsi ergie- 
bige Weinbau maebten Zrtl von Tag zu Tage blOhen- 
(JiM-; es wurde j^änzlirh iiiiimaiierl und stark befestigt, 
und viele angesehene Faaiiiien aaiiuieu hier iliren hlci- 
benden AufenUiall. Das Amt Zt^U iimCassle dreiund- 
zwanzig Trierische Ortschafleo. Als gtegenwlirlige Kreis- 
siadi \>{ Zill der Sitz des Laodralhes, einer Bfirger- 
lueislerei und eines Frieden^gericliles. Wechsel poli- 
tischer und religiöser Verhältnisse seil den Zeiten der 
Kircbentrenoung, die einen Theil des angrenzenden 
Han^ückens den Anhängern des alten Kirchenthuines 
Uli Mosel Ihale nacli und nach entzog und entfremdele, 
schadete auch dein 1 iore von Zells uud die spätem 
Evtignissei wodurch die Trennung von Kaiser und Eeich 
herbeigeföhrt wurde, wareq «icbt geeignet, fttr die frtt- 
heren Verluste und KinbusstM) ir.qend eine Art von Er- 
satz zu bewirken. Die vor/ügiichi>l('u iNahrungsquellen 
der Einwohner sind jeUl Wein- und Ackerbau, Ujunl- 
werke und Handel; der letztere whid besonders mit 
Wein, Lohe. Iluiz und Haselnüssen getiieben, dif hier 
in grosser Menge wachsen. 

Das bereits erwähnte, Zell gegenüber gelegene 
PfiirrdorC Kaimbt könnte als ein zugehöriger Theil von 
jenem betrachtet werden; ein «mnulhiger Weg dureh 
die reiclie Gemarkung dieser Orbchaft fuhrt nach der 
JUarienl/urgtr Höhe, erst nach dem Uofgule, welches 
fon dem ehennligen Kloster seinen Namen behaHen 
hat, sodann zu den Ruinen der Kirche und des Klo- 
sters, nach welchem diese interessante Halbinsel be- 
nannt ist, deren Durchsciinitt von einer Seite des Mo- 
setflosaes aur aniiern «uf diesem PuaktP nicht iiber 
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eine Viertelstunde betragen wUrde. Hier stand schoo 
in 8«hr alten Zeiten ein festes Schloss fcasirumj, bei 
welehem anter Erzbisdiof ffillin C1127> dis Fmven- 

klosler Marienburg Csente MergenburgJ errichtet und 
der Abtei zu Springiersbach zu fortdauernder Aufsictit 
iU)ergel)en wurde. Lange standen die Geistlichen Scbwe* 
Stern, welehe der Regel des Heiligen Augustinus Mg- 
ten, in dem Rufe einer yorziiglicben Frömmigkeit, der 
sicli jedoch schon während der !\egierung Balduins 
C1350) verlor Inzwischen führte die fast unaugreif' 
bare Lage des Klosters mitten im Triertschen Lande 
bei jedem Anlass irgend eine Krienfssehaar berM, dfe 
sich des Ortes entweder zur Verlheid igung bediente , 
oder im Besitze desselben durch den angreifenden Theil 
beminihlget wurde ^ dieser Umstand tnachte, neben dem 
VerlMie der Klostenncht, die Bauer des Confents auf 
einem so gefährlichen Punkte immer bedenkllefaer. End* 
lieh ermächtigte (1515) Leo der Zehnte den Kurfürsten 
Richard von GreifenJUau, das Kloster, dessen Meiste- 
rinn damals Ottiiia von Bessristau, auftuheben, und 
^e Tersetfung desselben nach «Sm^it lu bewirken. Dte 
zugleich beabsichtigte, regelmässige Befestigung des KIo- 
eters, zu weicher man den Plan bereits entworfen hatte, 
tan Diefal lu Stande; eben so wenig gelangte ein qiir 
tmr Bntwnrf, der Tsn den fhuKosen berrOhrte , die 
«ich zuletzt für- Mwstroyal entschieden , zur AusfUh- 
TUng. Von dem vormaligen Kloster ist noch ein an- 
•aeh&lieher Rest des Mauerwerkes vorhanden , di*r sidi 
-lu einem neuen Rauwerhe eutweder fUr die umftssen- 
-dere Rewirtbsebalinng der muliegenden KiostergHter, 
die als Staatseigenthum an die bürgerlichen Besitzer 
«^steigert wurden, oder auch für das Vergnügen littnf* 
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dgcr Moselfahrendon benülzen liesst*. die einen länge- 
rea AufeaÜialt in dieser schönen Gegend , vielleicht 
der sch((nsteu auf der ganzen Mosel , m nehmen ver- 
anlasst werden k($nnten. Einige TfiQnne od^ thnruH 
artige Anlagen nebst Mauern erinnern an die feste 
Lage des Ortes und den Gebrauch, den man davon für 
die Verlli^gang des Landes zu machen gedaclite. 
Die scbOne Kirche ist grOsstentheils zerstdrt^ eine Ka- 
pelle an der rechten Seite des Chors ist bis jetzt die- 
sem Schicksale entgangen und wird, obgleich sonst 
ganz Terwahrloset, ?on frommen Wanderern hüoflg be- 
sucht In dem neu erbauten Gartensaale, so bescfarlnkt 
er ist, wodurch aber die Ansicht der schönen Klosler- 
ruine nach der Laudseite zu völlig verdeckt und in das 
Ganze ein fremder Ton gebracht wird , geniesst man 
nicht ohne Behagen eine der schönsten und zugleich 
mannigfaltigsten Aussichten^ welche die Mosel in ihrem 
weiten Laufe darbietet. Ein mehrfacher Gesichtskreis, 
rechts und links, hinauf und hina|>, über die heilere 
Gebirgslandschaft, Hdhen und Tiefen, Weinberge, 
Wälder, Wiesen, Ackerland weithin verbreitet, in de- 
ren Mitte der Moseistrom bald verschwindet, bald wie- 
der sichtbar wird, um nochmals zu verschwinden und 
auf einer andern Stelle wieder zu erscheinen. Iiiesst in 
ein höchst geHiliiges Bild zusammen, zu dessen Be- 
trachtung man immer wiederkehrt und wobei man doch 
niemals lange genug verweilen kann. 

Bei dem Dürfdien Curey (Currel, Corel), welches 
zwischen Obstbäumen, Bebenanlagen und Buschwerk 
höchst anmuthig aufgebaut ist, und gewisserraassen als 
^ine Vorstadt von Zell belrachtet werden kann, sieht 
i|i|an die THhmner einer niedergerissenen Kirche ^ wel- 
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ter hinab aber iui Flusse zwei IiKelii iiill Weidicbl und 
Gras bewachsen, wie sie häufig iu der Mosel vorkom- 
men. I)^ ()n Irheii Ctin j- isl iirall, iiiul rrx iit'iiil 
schon um das J. Il40 als eine kleine >icUerlasMing 
von Leuten^ die theils an Sponiieimj Iheils. au rtiäcnz 
hOrig waren. Die Kirche, mit denen zu Merl, Zelt 
und haimbt msjn tinglicli Tilial«' jiuKT Haiii)l|ir<ii r< i auf 
dem PctiTsOcr^c, war der Abtei zu Spn'n^li rsbuth 
Übergehen (il42j. Im J. 1450 wanderte fast die gau- 
ze Gemeinde aus, und zog ^^dem Boehmoiiande geu 
Prag" zu. 

ln^K<'i«nKer Eulfernung ersclieiiil auf «Inn nä.iili- 
chen Ufer das, grosse und volkreiche Doii Mvrl ( Gast- 
höfe: bei Dans, bei Fellenz und bei Scheit)^ iu einer 
Üppigen Baunigrui)pe fast nur mit den Dachspilzen sei- 
ner Häuser siclitbar. Für das Alter des Oih .s zt'Ugl, 
dass auch liichcuzu hiesige Leute und Felder an die 
Abtei zu Drauweiler vergabt Die älteren Gebäude 
oder doch gewiss Theile davon reichen ebenfalls in 
diese Zeil, während slallliclie ^Volll)llän<('r iir'uen'r Hau- 
arl auf die \\ ohihabenheit der jetzigen £iuwohaerschan 
gedeutet werden müssen. Eine angenehme Lage halte 
das vormalige Minoritenkloster, dessen Kirche jetzt als 
i*fankirclic gebraucht wirdj ein»' zweile erhebt sicli 
malerisch am Ende des Ortes. Die hiesigeu Minorilen 
waren gleicli den Capitcineru in Beilstein während des 
dreissigjabrigeo Krieges unermüdet, auch auf dem Lan- 
de den Kirchendienst nach alter Weise zu versehen 
und die Hechle ihrer Glaubensgenossen gegen die zu- 
oehmenden Eingriffe der Neuerer zu behaupten. Das 
Qymnasiwn oder die Lateinische Schule erhielt sich 
durch die genannten Ordensmänner bis zur Zelt der 
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Invasion, die den Grund zu seiner Auflösung kgw. 
Uater den vielen lu M^^rl iieipUlerteQ allen adeliclieu 
Geschleclilern lelchnete sieh ein daselbs»! heimisches , 
Jenes der Zanie fZhant). durcli Macht und Reichthnm 
als zeitige Lelieusträger llieils der Trieri.sclieu Kirche, 
theils der Grafen von Sponheim, und durch seine Ver- 
bindung mit den edelsten Familien des Landes aus. Ein 
Ifygo von Merl war Mitglied des Tempelhanses lU 
Breill);; inil Auftrügen des Ordens nach St Jean d' Aci e 
geschickl (.1^58) langte er hii r in dem Augenblicke an, 
als die Tempelherren and Johanniter, an Statt gegen 
die Saraoenen zu fechten, in einem blutigen Streite ein- 
ander selbst aufrieben. 

Nochmals führt uns die ^^ asserstrasse an zwei mit 
Weideplätzen und Gebüsch reich geschmückten Inseln 
vorbei. Auf dem rechten tfer, der schroflen Seite 
der Marienburger Halbinsel gegenüber, wetteifert die 
Ueppigkeil des Rodens mit dem regen Fleisse der Be- 
wohner. Dem forlscheilenden Anbau setzen die kup- 
penförmig aufgebauten Waldhühen ein Ziel, die kein 
rüstiger Moselwanderer versäumen darf, an der Seile 
eines kundigen Führers zn in-stfi^M ii. Am Kusse dieser 
Höhen, da wo die Mosel, der Mündung des Alfbarhcs 
gegenüber, eine neue Wendung macht, liegt, in Baum- 
gruppen halb verhüllt, etwas vom Moselrande entfernt, 
das stille und beschridene Dürfclien Bulhy, sonst be- 
rühmt durch seine kirchweilie. zu welcher alle Nach- 
barn sich einfanden. Rückwärts mündet, weit hinein 
mit Reben bepflanzt und von einem kleinen Bache be- 
wässert , ein reizender Thalgrund , dessen schöne Ge- 
staltung dem Naturfreunde vielfachrn Gi'mi>s darl»iel«*l. 
Ein ziemlich abgerundeter Bergkopf, der sich jenem 
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Thalgrand lar Seile gelagert hat. Überragt das Game. 

Bulley infra Celle wird schOD lf50 genannt: damals 
gehörlen mehrere Weinberge, Felder tnd Hecken zur 
jenseitigen Burg Arras, 

Gegenüber, anter einer boheo, ualerischgestellteii 
Brücke weg, ranscbl die floss- und flscbreiche Mf (AI- 
ve), durch den Uvsbach (^Isbach) ansehnlich verslärkt, 
der Mosel zu. An demselben verbreitet sich der wobl- 
habende und betriebsame Flecken Alf, dessen ansehn- 
liche Häuser mit Ihrer freundlichen Vorderseite nach 
dem Wasser gekehrt sind. Die Kirche Ist ein Bau- 
werk neuerer Zeil, und hat architektonisch bclraclilet 
nichts Anzieheudes , obgleich sicli der schlank zuge- 
spitze Thurm in der reidigeschmückten Landschaft gut 
atisnimmt. Seitwärts steigt eine mit Bebenpflansungen 
bedeckte Bergkuppe hoch empor; eine kleine Capelle 
am Abbange derselben aufgebaut wird schon aus wei- 
ter Ferne bemerkbar. Sorgfältig gepflegte Weinberge 
ziehen sich von da weit In das geräumige Thai hinein; 
die linke Seite bildet dazu mit ihren mannigfaltig ge- 
forniteu, theils mit AVald theils mit Gebüsch reich be- 
-deckten Abhängen einen auffallenden, aber fir das 
Auge des Wanderers nicht minder erft^euhdien Contrast 

Die herrlichen Umgebungen der Alflntindnng, die 
Kähe der Marienburg und der so eben erst bcschrie- 
beuen Ortschaften, das Prinzenköp/chen am äussersteu 
Ende der Marienburger H^he, da, wo sie mit dem Rei- 
ler Halse in Verbindung steht, die Burg Arras mit 
dem zu ihren Füssen ausgebreilelen Höllenthale ^ der 
Alfgrund in seiuer ganzen Ausdehnung bis gegen Ben~ 
gel und Springiersbach, das Uesbachthal bis itt dem 
naheliegenden Badeorte Benrich, AUes zusMimeage- 



0 



Digitized by Google 



ALF. IM 

nommen macht den Flecken j4lf zu einem Haupt-Rnhe- 
piinkl für ilen Moselfahrenden ganz besonders geeignet 
Wohleiogericblete GastMfe ijm 2heissen in der Post» 
bei MetUges und bei Maait') trugen dam bei, deu Auf- 
enthalt in einer so interessanten Gegend noch ange- 
nehmer zu machen. Für jede andere Bequemlichkeit 
des Wanderers ist ebeofiills reidilidi gesorgt, und die 
Zulmolt ISsst bei der lanehinenden Lebbafügkeit des 
Verkehrs noch mefar erwarten. Die Kiljacht berührt 
Jlf bei der Bergfahrt Monlags und Donnerstags um 
neun Uhr \ ormittags, bei der Thalfahrt dagegen Mon- 
tags nnd Freitags um acht Uhr. Für einen Einspänner 
naeh Bertrich berechnet Herr Tkeissen i Tbir; naeh LiU* 
zcraih oder 2^1'arbach l'/jThlr; für einen Zweispänner 
nach Bertrich 1'/, Thaler, nach Lützerath oder Trar* 
* back 2'/» Tbaler. 

Das hohe Allertfaum des Fleckens Msst sich kaun 
bezweifeln; am Eingang eines so wichtigen Thaies, wo 
sich die sonst viel benützte Strasse über den Beiler 
Cebirgshals nach dem Moseignmde senkt, war Aif^ 
militärisch und merkantilisch betrachtet, eip viel zu 
bedeutender t^nnkf , als dass man ihn zu einer Zeit 
häUe nnbeachlot lassen sollen, wo man bereits die Ber- 
tricher Quellen kannte und benutzte. Gegenwärtig un- 
terbüit die thätige und gewerbsame fiinwoluierscfaaft 
einen lebhallen Verkehr mU Wein, Holz, Lohe und 
anderen Erzeugnissen der Umgegend; die benachbarte 
Eisenschmelze befördert und erhöht diese Geschäftig- 
keit, nnd legt zugleich 2eogniss ab dem nnlmir- 
disdton ReidAbnm- der Gegend. Das heftige Erdbeben 
Im J. 1395 e rs d it i Her t e nicht Mos die Umgegend von 
Laach, Ucimen und Bertrich, sondern erstveclüe skh 
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auch die Uesbach bmb bis Alf, In den «niliegtiMieB 

TlialRründen spalteten sich Felsen, rissen sich Slein- 
hlöcke los, versiegleu reichliche Quelibehältnisse^ iU* 
gegen l^am etwa eiae halbe Stunde vom FieelLeo eine 
heisse Quelle zum Vorschein. Bei einer Ueberschweia- 
niung im \. 1445 braclile die Gewalt des Wassers drei 
grosse Elephantenzähne zu Tage, die bis dahin nuter 
Gestein und im Schlamm verborgen gewesen waren. 

Die anliegenden Thaigrttnde der Jlf und des ües" 
baches bilden, wie schon gesagt, eine höchst roman- 
tische Partie , mit deren Betrachtung sich der Wande- 
rer, wenu er für Katursch(»nheiten empfilnglich ist. 
Tagelang beschiftigen kann. Schön gefonnle Berge, 
sanft gerundete HOgel und Vorhtigcl , angenehme "Wie- 
sengriinde. kühn gethümite Felsen, senkrecht stehende 
Klippen, übereinander gehäuftes Steiugerolle , eines 
reihet sich an das andere, und bei jeder Wendung des 
Thaies lindert sich die Aussieht, und wird das Auge 
durch neue Schönheiten iibenascht. Gleich heim Ein- 
gänge, in geringer Entfernung vom Flecken er- 
scheint ein einielner Bergkopf, cum Theil mit Gebttscb 
und Strauchwerk bedeckt, und auf demselben der spär^ 
liehe LVherrest der voniialigoii Durg Arms, die hoch 
und ernst auf den . zu ihreu Füssen mit der Alf vor 
dem UöUenthale lusammenfliessenden Ü€$bach nieder- 
schaut. In einer Drkunde Carts des Fierten für die 
Trierische Kirche (1.376) ist neben ,,st'nie Mn-^i nburg^' 
auch jjArraiz" uamentlich aufgeführt^ das Alter der 
Burg reicht aber viel höher hinauf, wie dena die Sage 
geradezu behauptet, es sei dieselbe bei Gelegenheit ei- 
nes Ueberfalles der Ungarn C Avareu ) im J. 938 zum 
Schutz wider diese Räuberbanden ausgerichtet worden. 
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Zahlreiche Mfliuceo, Waffenstdeke, Sürge, zu verscbie- 

<Umumj Zeilen aus dem Boden zu Tage gefördert, deu- 
ten auf eine Römische Niederlassung, ff^erncr und 
Jolmnn von NanUrsburg nahoieu im J. 1138 Arras 
dnrch Ueberfell. Als der aus Italien heimkehrende, 
mSctitige Erzbischof Albero diesen Friedensbruch er- 
fuhr, schwor er, sich nicht eher (hu Hart scheren zu 
lassen, bis er das SclUoss wieder in seine Gewalt be- 
kommen hätte. Er Idsete sein Wort, konnte aber doch 
nicht hindern, dass dieser wichtige Platz der TrieH- 
schen Kirche nicht nochmals verloren ging. Der Krz- 
biscliof Arnold eroberte die \esle von Neuem, und 
trog sehr viel zu ihrer Vergrdsserung bei. 

Am Fusse des Berges, den die Bufg Arras schmOkt, 
liegt das Aljcr /fiittem%*erk, wohin TO« dorther durch 
das IlüIhMithal ein seiir ainnnthiger, SieMenweise künst« 
lieh aufgebauter und mit Sorgfalt unterhaltener Fuss- 
weg führt. Das ungew(ihnliGhe Gefälle der hier zu- 
sammentrefTenden GebIrgswSsser veranlassten die Ge- 
schäftskundigen Ge!)rüder ncwj von Bcndorf, wo sie 
ehenfalls reich begütert sind , zur Gründung dieses 
Werkes zu schreiten, dessen Umbau yfor einigen Jahren 
(1826) begonnen wurde, und wodurch vielen Famifien in 
der Umgegend Nalining nn<l l nicihalt gesichert isl. Die 
Anlage dieses grosseu Eiseu- Schmelz- Frisch- und Streck- 
werkes ist von der Art, wie sie in neuester Zeit von 
England aus unter dem Namen der Pttnling^ Werkes 
bekannt geworden sind. Das nöthige Roheisen, welches 
hierzu Slah-, Band- oder Nägeleisen von vorzüglicher 
Güte gewalzt wird, beziehen die EigenthUmer aus ihren 
Hoch<jfen bei Btndorf^ und geben dadurch der Mosel- 
schiiffiihrt vom Rheine her einen mächtigen Anstoss, den 
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die Beschafüng dM erMerlieheii KoblettMarlk mm 

den Königlichen Gruben bei Saarbrücken von Trier 
herab bedeuiead verstärkt. Der Staat gewinnt bei d^ 
ser mit ebeo so viel fiiusiclit als Tliliti(jh(^c.pftj|||gi 
Fabrikunleraehniung drei bis ?ier Taus€9i:1lMiM.r fiie 
Masse und die Kraft des zum Maschinen-Betriebe erfo- 
derlicliea Wassers wird miuelsl geschickt ,aiige))rac|i^r 
Scbleussenarliger VorrichtUDgei, and grosses .yf^ 
serbehlltniss, welefaes man auf eineRMevteDdea HON 
in dem Umfange eines Teiches aufgerichtet hat, so 
sehr verstärkt, dass nunmehr die grössten Räder fUr 
die Hämmer und die Streckwalxen dadurcli ia Bewof. 
guog gesetzt werden küaoea. Die beiumiile Gefiiiligr 
kcit der Eigenthünier bietet gern zur Besichtijgung die- 
ser technischen Anlage die Hand. 

Von dem Flecken M/ fiibrt nach dem TOrgenaniH 
ten Eisenwerke, und an demselben ?orbei, den Winr 
düngen des Uesbackes folgend, eine wohlunterhaltene 
Fahrstrasse nach dem kaum zwei Stunden entfernten 
'Badeorte Bertrich cGasthöfe : hei Dem. fVcrliag, bei 
Wittwe Kleryj bei Poieh, nnd bei Tkomes), Das Thal 
ist gr(j$stentheils sehr enge und zu beiden Seiten TOi^ 
hohen, schön- und dichtbewaldeten Kuppenförmig auf- 
gelagerten Bergen eingeschlossen , in weiche sicl^ hie 
und da reizende NebcnthHler eHüflien. , . 

Das Di^rMen Bertrich, liemlleh In der Mitte zwi- 
schen den Städten Coblcnz und Trier, von jeder etwa sie- 
heu Aleiien oder dreizehn bis fierzehu Standen entfernt, 
«nderthalh Sinnden sfidlidi von der grossen Strasse, die 
fon Coblenz nach Trier führt, Hegt in einem tiefen, ring» 
umwaldeten, heimlich stillen, wildromantischen Thal- 
grunde» wohin man etwa in ei^ier Stande voa Lüuerath, 
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der nächsten Poslslalion auf der f^rossen Trierisclien 
Slrasse, auf einem wolilgehallenen Nebenwege gelangt. 
Zunächst geleilet uns dieser ISebenweg nacli dem Dorfe 
Kenßis (nach Umpfenbach 1056 Fuss über dem Rheiu- 
Spiegel bei Cobltnz)^ welches auf dem oberen Rande 
jenes Gebirgsgrundes aufgebaut, und mit Bertrich durch 
eine schöne kunststrasse verbunden ist, deren Anlage 
man dem letzten, um diese Landestheile so vielfach 
verdienten Französischen Präfecten Ltzay- Marnesia 
verdankt. 

Das Thal von Bertrich, nach den Messungen Fran- 
zösischer Ingenieurs 4^3 Fuss über der Meeresfläche, 
nach Umpfenbach 293 Foss über dem Rheinspiegel 
bei Coblenz, bildet einen grösstentheils ebenen, nur 
nach Westen etwas ansteigenden, hügeligen Kessel voa 
ovaler Form , hält in seiner Länge bis sieben Hundert, 
in seiner Breite vier bis fünf Hundert Fuss, und wird 
von dem Uesbache durchströmt, einem im Sommer 
und hei trockenem Wetter sehr kleinen und seichten, 
doch rasch (liessenden, klaren und fischreichen Wald- 
bach, der jedoch im Frühjahr, wenn der Bergschnee 
schmilzt, und bei anhaltenden Begengüssen zu einem 
starken Strome anschwillt, wild daherbrauset, Alles 
unter Wasser setzt und oft furchtbar verwüstet. Die 
Bergwände, welche diesen stillen Thalgrund umgeben, 
sind grösstentheils mit schönem Laubholz bewachsen ^ 
doch ragen an mehreren Stellen gewaltige Basalt- und 
Schieferfelsen hervor, und geben dem Ganzen ein ern- 
stes und erhabenes Ansehen. Um die Kur- und Wirth- 
schaftsgebäude sind gut unterhaltene Alleen zu Spa- 
ziergängen angelegt und mit kleinen Gartenanlagen, 
wie sie der beschränkte iUum des Thalgruudes erlaubte, 
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verbuadeo. Das Dorf zählt zwanzig und «einige Häu- 
ser, io deren Mitie das seit de« J. 1827 erbaute Ar- 
meobaiM »lebt, kn den Weateode des Thaies ist el« 

felsiger Hügel von müssiger Höhe zu einem kleinen 
Rrivedero eingeridilot und mit Geldisch bepdauzt. Auf 
die&eBi auiaiubigeo Auhej^kle, wo e^ auch ao einem 
artigftn Blnmengarten nicht fehlt, Obersehauel man das 
Dörfchen, die Mflhle und die Kurgebäude mit ihren 
Aliet'ii und den Kriiiumungen de^ I>aclie.s, iil>ei* udchi'u 
hier eine schöne hölzerne ßrücke fülirt . Alles zusaui- 
men in ein Ueines, hMist gefaUi^is Aundfenälde 
vereiniget 

Lnler den uächslgelegeiicn Höhen zeichnet sich 
ttürdiich die Falkvnle^- j südlich die FuchtrkoUc au<>» 

iwei mächtige ßasall- und Schlaekenkioeel der nn- 
yericenubanten vulkamsdien Bildung, redende Zeugen 

jener ungeheuren Erschtitteruugeu, UnMürze und Ver^ 
ändeningen. die sicli iu deui Umfange der >ulkanischen 
Eifel und des angreoaendea MaifeUlcs irüber oder Spie- 
ler zugetragen babei. Die FMclmrhitkf sagt liurltu» 
dem wir eine ausführliclie Be$chreikum^ d€$ Bades wu 
Bertrich ( Cobicnz , 1827. Ml und 4ii2 Seilen kl. 8. > 
\ erdanken, ..die Facherhvhc iässl auf ilu*em höchsten 
„Punkt, näher dem Dorfe Ken/uss zu, «irkli4:h und 
y,gnii unverkentabar eine rundlklie VertieAing ron 
ziemlichem Umfang, an ihren Rändern und well ein- 
„wiirls mit Hasen und Gtf>ti iipp lielileidel , in ihrer 
„Tiefe aber mit Ua^ailiaven und schwarjier bcblacke 
„ausgefiilit, und daher schwarz nnd ferbrtmnt ausse- 
ihend, als einen ehemaligen liemlich grossen, aber 
„flachen Kral«M- wahrnehmen. Die FulKcnlcy stellt 
„sich dagegen, von ihrem Gruud aus beirachiet, al» 
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„«iaen ginlidi gdiorataicB nmi tut HSHIe abgem- 
.,iieiieii imd In 4t» Thai hinab gestfinten Basaltkegel 

„dar, welcher alle Spuren einer ''•heinaligen vulkani- 
,,scbeD Eroptioii, hüchsl waiirscheiulicli luit einem die 
„malft, vor der Berstong de« Felsens gebildet gewese- 
„nen Krater, an sieh trilgt, nod fir dessen ?olkani- 
.,sclie Metamorphose auch die aus ihm zu jener Zeil 
5, ergossene uud in das Thal gedrungene Lava zeugt 
»»Der Anblick der ma^ru Wandnngen dieses nur Boch 
„mit seiner einen Seite in die Hdlie ragenden, ganz 
„his auf seinen Grund Reborslenen vulkanischen Schlun- 
„des ist wirklich iiberrascliend ; und die schwarzen 
„mssfgen Wände mit itaren nach oben wie a«sgefrani* 
•,ten RSndern, nodi so Irisch aossehend, ab wenn erst 
,.vor wenig Jahren dieser Vulkan gfiiorslen und aus- 
9,gebrannt wäre, bieten eines der imposauteslen und 
„sehenswürdigsten Miaaspiele/* 

,,Eine' affdere nerkwIMige Felsenparii« Yon ba« 
5,sallischer Fonnalion bildet nordwestlich von dem Kur- 
„ hause und von der nach Kcnjus hinaufführenden 
„Cbauss^ die sogenannte KäsegtoHc oder der Kä$e^ 
^^keiier, dieiit an dem rechten Ufer des Isbaehes, da 
,,wo er von dem Gebirg herabströmend sich in einen 
„hochgelegenen, etwas sumphgen Wiesenliialgruud, 
f^die 'Midck^ oder Hochwiese genannt, ausgebreitet 
„hatte, ohd nnn von Neuem über etDea sehr steilen 
„Bergesabbang von Grauwackenscbiefer lierabstiirtt. 
„Diese Grotte bildet ein zwüll bis fünfzehn Fuss ho- 
„hes uud awt^lf bis vierzehn Schritte langes Gewölbe, 
„das In einem gedehnten Bogen iSuft und nur fttnl 
„bis sechs Voss breit ist, tlhnlleh den gemanerleo 
„Durchgängen alter schmaler Thorthürme. Die Grotte 
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„wtrd durch «iot ReÜM tob fest aneininto geflglBB , 

„ gleichsam vericilteten BaMlIsSulen gebildet, welche aus 
„rundlichen, oben und unten abgeplatteten, mehr glat- 
„ten als rauheu fiasaltslücken bestehen, welche io die- 
„sar höchst selleneii, viaUetaht ainaigaD Form you 
9,Sphiroidea aofrinandcrgeschichtat den modeB HoHan- 
„der-Käsen ähnlich sehen: daher der Name der AV/« 
^ysegroiu. Auf diesen Basaltsauleu ruhet das Gewölbe, 
„■feht fOD Basalt salbst, soadani von Gniuwacfcai^ 
^,Schieflnv gebildet. 

Vor dieser Grotte stürzt sich ein kleiner Seiten- 
hoch, die Erwis genannt, über einen Basaltfelsen von 
dreissig bis vierzig Fuss Uühe iu den scliäumenden 
Uaahach hinab uid bildat auMn klehwn fVatMtr/aU, 
der sich in dieser Umgebung sehr reizend ansnimmt. 
Steigt man auf dem wohlgehaltencn Pfade noch einige 
Schritte vorwärts, so gelangt man auf die vor wenigen 
iahrcn quer Uber deo ScblMod das Uesbaches in ziar- 
Kdher Form, obgleich nur tob Holz gaziaBm^rla fPi/- 
helni^s- oder Pn'nzenbr ticke, von der herab man jenen 
Wasserfall sammt dem in der Tiefe vorb»irauschendeu 
Bache ttbcrschatien «od mit Behaglichkeit belrachtaii 
kaim. Verfolgt buid über diese Brllcl«a wag de» PM 
zur rechten Seite dea Baches aQfWMs , so geleitet uss 
derselbe in weniger als einer Vierlelslunde durch das 
schönste Laubgebüsch auf eine ziemlich hoch gelegene 
made Flache, aitf der cia garXumiger faviUoii von 
Hob orit einem leichten ]>ache in Form iclnas Päs^ 
errichtet ist. Hier geniesst man einer zwar sehr be- 
schränkten, aber nichtsdestoweniger sehr augenehmen 
Aossicht in das kleine Thal von Bertrich, und mag 
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»ich diesen Ponkt z« ?ersehfedeiien Sluaden des Tages 

gern zum Ziel einer kürzeren Waiulertins: erwählen. 

Ein anderer 9 ehen so augenelinier und sorgfältig 
asgelegter BergpM fUlirt auf der entgegeDgesetzten 
Seite, da wo der üesbaeh sich an der Bergwand hfin- 
ciehl, in aufsleif^enilen Wiiulnngen zn der sogenannten 
Sirohhütte, einem Pavillon von Bannisiäminen zusara- 
meagefügt, mit Mooa auagelegt und einem Strohdaelie 
?erMlien. Andi fon hier aus* geniesst man einer sehr 
reizenden Aussicht in den Thalgr und von Bertrich. 
Weiler hinauf gelangt man auf das Plateau der Hohe 
von Hitttiheim, einem grossen und wohlhabenden Dorfe, 
wohüi ans dam Bertricher Thal än Mrbarer, wegen 
seines liflhien Schattens bei trockener Witterung aueh 
2UÜ1 Gehen sehr angenehmer Weg liilirt. 

Am häufigsten wird zu Spaziergängen die schöne 
«■d mH grossen Kosten angel^ JKunttsirasse bentttzt, 
die tpoo Bertrich nach Ketmfus gerichtet ist Fir die 
Bequemlichkeit dieses Weges hat man in neuerer und 
besonders in der neuesten Zeit Alles gethan, was irgend 
gefodert werden kann. An der Brücke scheidet sich die 
Stunsse nach JTuntkeim von dem Kunstwege, der naeh 

Kennfm und Lützeraift filhrl. Letzlerer geleitet weiter- 
hin den Wanderer an einigen Steilen \orl)ei5 wo grosse 
Basal thllM:ke theils im Badie aufstehen theils aus dem 
Sandmergel hervorschanen. BaM aber werden wir einen 
Pttsspfad gewalir, der uns Ober den tavahaltigen Boden 
nach jenen Wän<len und HiHuiiK«'" der Fitlhcnlcy liringl. 
Hier angelangt steht es dem Beschauenden frei, entweder 
die erwihnten Naturwunder näher zu betrachten, oder 
sieh links zn wenden, um dem bequemeren PM nach 
der Spitze der Falkenley zu folgen. 

Die Mosel voa Heu bis Cobleoi. |2 
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Wie die Kunststrasse nach der Falkcnloy, so filhrl 
den Wanderer, wenn er die alte Capelle zu St. ßcr- 
tericiis näher helrachlet hat, die auf einer Felswand 
von geringer Höhe an der westlichen Seilt» des Tlial- 
grundes auferhant ist, ein ziemlich steiler Fusspfad in 
mannigfaltigen Windungen durch die Waldung und das 
Geslrüpp dos Berges hoch hinauf bis auf das Plateau 
der Facherhöhe, Dieser Fusspfad, obgleich der niihere, 
ist indessen als der beschwerlichere nur für rüstige 
Fussgänger geeignet; wer dieser Anstrengung nicht ge- 
wachsen ist, zieht den Gebrauch der Landstrasse vor, 
die ihn erst nach Kennfuss bringt, von woher man auf 
bequemen Feldwegen nach dem mehrerwähnleu Plateau 
gelangt. 

Andere Spatziergänge in der Nähe bielen die den 
Thalgrund von Bertrich umgebenden Anhohen dar. in- 
dem man nichts versäumt hat, um die verschiedenen 
Punkte durch wohlgeebnele und durchaus schallige Wege 
zugänglich zu machen. Diese Anlagen datiren theiis 
aus der Zeit des letzten kurfürsten Clemens JVenzes- 
laus ^ theiis müssen sie den Bemühungen mehrerer 
Präfecten des Französischen Rhein- und Mosel -Depar- 
tements zugeschrieben werden. Die jetzige Regierung 
hat auf Veranlassung des Geheimen Medicinal- und Re- 
gierungs-Ralhes Prof. Dr. TVegelcr zu Koblenz und 
durch die besonderen Bemühungen des gegenwärtigen 
Badeverwalters das Allermeiste wiederhergestellt und 
durch neue Anlagen beträchtlich er\\eilert. 

Die Heilquelle, deren interessanteste Umgebungen 
wir kurz beschrieben haben, entspringt an einer offe- 
nen Stelle des Thalgrundes, auf dessen südwestlicher 
Seite, an der Felswand, welche den Fuss der raehrge- 
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neldelm iMierli(Mie Mldet, am swei Adern oder' 

Sprüngen, die etwa dreissig und einige Schrilte von 
einander liegen, auf beiden Seiten des in der Milte 
iwischea sie eriMMUen Ksrbansefi. isl kaom zu be- 
iweifelo, dass Mkon die Mmer, Freuode und Kenner 
solcher Genüsse und Bequemlichkeiten, von diesem 
warmen Wasser Gebrauch gemacht haben; MUuzen, 
Urnen , ^Opferaltäre , Geräthschaflea aller Art, zu ver- 
sdiiadeie» Zeilen im Tbalgninde oder auf den umlie- 
genden Höhen zu Tage gefördert, legen davon das ge- 
nii^ndsle Zeugniss ab. Der Maine mag immerhin der 
enien Zeü dea Millelalters angeboren $ jedenfSiils atebt 
derselbe mit der Gapelle lu St. Bertericus in sehr na- 
her Verbindung. Unter den Trieriscliou Landesherren 
scheint zuerst der Erzbiscliof fVcrmr bei Erwrrbuag 
der Bider tu Bertnch (1392) die Absiebt gelt«^^ »l 
beben , aie wiederherstellen zu lassen nnd allgemeiner 
Benützung zu widmen. Sein Nachfolger Johann (von 
Buiivnj soll zu diesem Zweck die für jene Zeil bc^br 
anaabnüGbe 8uaune TOn 16,000 fl. terwendet babeo; 
iOesta Tre^f. ad. a. 1471)^ er mag zugleieh als der 
Wiederbegründer dieser Heilanstalt betraf hin werden. 
Die bedeutendste Vergrösserung und seiue gegenwär-* 
1100 Geslalnuig erbieit BtrtrUh durch Clemens fFtm* 
. %uiau$, der TOm J. 1770 an die noeh bestebende» 
Bauten unternahm und glücklicii zu Ende brachte. Was 
hierauf die fciadiiche Invasion zerstört und die Vor- 
aarge einiger Franzüsiscbeu Prüfeeten nicbt v(»Uig hatte 
enreicben kennen, blieb der jetzigen Regierung Yorbe* 
halten, weiche Mittel zur Anwendung bringen wird, 
um den vorgesetzteu Zweck in seinem ganzen limfaDge 
zu erreicben. 
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Die oin(^lä'iuilir)i<>t^ Bc^ohreihung des Bades zu Ber^ 
irich lieferte Prof. Dr. Harless ia der oben aDgiefllhr> 
ten Schrift, wodurch aber den Mheren Verdiensten 
dos Hoirn v. Masson^ ziiletzl rnlcr-Präfecten des Fraii- 
/ösischcn Rh^Mii- uud Mosel - Departements , in dessen 
Memoire statistique du Departement de Rhin ei 
seile (Paris, J. 13. 196 Seiten in Fol.) S. 16 ff. nichts 
enUogen werden kann. 

Hat man die vorbeschriehenen Herrlichkeiten za 
Berg und Thal in Augenschein genommen nnd geoan he* 
trachtet, jene Zeit sich yergegenwirtiget, wo nacheiHan<* 
der die gewaltsamsten Naturoroig^nisse Statt fanden. duiYh 
welche der jetzige Zustand der Dinge vermitteU worden 
ist, WiriLungen der naterirdisohen Luft, des Feutrs 
und des Wassers: so kehrt man gern in dl« flreundlidie 
Region des Moseltlialos zurück, wohin uns der IJesbach 
und, wenn wir Arras erreicht haben, die mit dem Ues- 
back verbundene Mf geleitet. Bevor ans jedoch die 
Wasserstrasse den Fluss hinab welter bringt, dMsn 
wir nicht versiiiimon. des Anblicks des mannigfaltigsfen 
landschaftlichen Bildes nochmals von der Höhe des 
Prinzenköpfchens herab ZU gfulessen. Das lioselthal 
hat keinen andern Punkt anfknwelsen, der eine so re^ 
che lind zugleich bedeutende Aussicht gewährte 5 einen 
Punkt, der es wohl verdient, dass begüterte Eigenthür 
mer des Fledcens oder der Umgegend einen massigen 
Aufwand nidit scheuten, um für die Wanderer und den 
Naturfreund einige Bequemlichkeiten herzustellen , an 
denen es bis jetzt gefehlt hat, und die man gerade hier, 
an einer so interessanten Stelle, nur ungern vermisst. 

Ton der Mündung des Alfbaches und dem Flecken 
^If gelangen wir abwärts, dem Laufe des Flusses fol- 
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gend, der hier, was bellen der FalL aui' eiue vNeUti 
Slst€i(£ in der gerade:»leu Hicliluitg turlgeül, uach St. 
4! l fdrg ß n diiiM^uody » dessen weit und bequem ausge- 
breitete Lage am liDken Ufer der Mosel man schon von 
der Marieiiburger ilulie und tleui l*riii/riikopr< lieii iu iixb 
deulüeh iiberftctoieu kouote. Vor Aliom lalll uns aber 
jeld idl« bobsiy gar stattliche Kirche mit ihrem stoJzea 
Thurm ms Auge, ein Bauwerk uralter Slifliing und 
eben üe»."^li<'dl» mmi Au^^cn ww \oii liiiicii «Ur M»i>;räl- 
U^pItejiM^B^achiuüg werth. Sie war iu aller Zeit als 
Fi|ial »«l /^if Rßmigiusj gehörig, uud wurde mit 
dieser Pfarrei dureh Sixtus den Vitrten (1473) dem 
ColleKiablille zu rjalzd iiboi-.mlitii. ll«'iii!irjit' Shas- 
MO ducchMrlmeideu die wohlhabende Ortschaft^ ein au- 
sdwlicfaef Gasthaus (bei Andries^ ladet Fusswandernde 
zur Einkehr. Gegentiber, das rechte L'fer halb ver- 
deckend, erslreckl sicli ein oH>i>»'ilehules» Grasueilh, 
n^i ittwitiLdttycli. seiu kbhaites Grün das Auge des 

In geringer Entfernung folgt auf dem rechten Ufer 
iie2> i^lusses. in einen Wald von Üäunieu gchüiil, da;» 
aMMllMie^ ££imiorf Neef <Neve, Nevim), wo schoa 
MBu&ü^^ •€aroHBger das Stifl zu St. Jmulf iQ> Metz 
ein Hofgut besass, welehes spälri hin der Abt Bertram 
(4138) au die Abtei zu Laach \eriiu>se] le. Das Schioss 
MiiJfipi^iM^ xu finde des zwölften Jahrhunderts Eigea- 
4lHAi^dM B^rrea v^n Heinsberg, von denen es (1248) 
an die Grafen von Sponhcini'Crcuznach j und spälei 
lld^25) aU iiberli'ageues Lekeu au die Trieriibchc Kii- 

-'«•rtidklif der forliegenden Stuöener Landzunge, welche 

den MoselUu&s abermaL» bciue Kaiiluu^ zu vcruudcrn 
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iMlihiget, erbiicken irvhr, das WaldgebÜMb dar IMhe 
weit übemgeBd, die alterthüiBliclM Peteneapeiie, die, 

weil sie ziemlich im Durclischnill jf»ner Landzunge 
liegt. Dicht nur den liuss zu beideu Seilea überscliaut, 
sondern auch die UochflMcbe jenseits des Flnsses ge» 
wissermassen beherrsebt und einen iingebinderlen Uebei^ 
blick weilverbroileler Landstrocken gesiallet. Von hier 
aus führt ein näherer Weg, die bedeutende Ki ümiMuig 
der Wasserstrasse fenoeidend, an einer Reibe von 
Slatlonsbildem forbft, nach der andern Seite der Mo- 
sel , und 5 wonn man diese überschrilUMi hat, nadi der 
Mündung des EUcrbaches und dem IMarrdorfe KlUr, 
die man schon von der Udbe herab als iwei l»edenleiH 
de Punkte auf dem jenseitigen Ufer lu bemerken Ge- 
legenheit hatte. 

Gelangen wir etwas tiefer io die Mosellu'ümmuug 
hinein, zur Linken ein geräumiger Gelinde, fum Frucbl- 
und Obstbau mit Sorgfalt benOtzt, rechts die scImu ge- 
nannte Sliiljoner Landzunge, die sich hier in ein >%eil- 
verbreileles Vorland verläuft: so tritt uns das Ffarr- 
dorf Bremm CGastbilfe: bei Citizen und bei H€nn€n€i) 
entgegen, das sich am Fasse des Gebirges aufgebaut 
hat, dessen ganze, hochenipui ragende Masse den Strom 
2U hemmen scheint und ihm das Anselien eines rings- 
um von Höhen umgrenzten Seees gibt. Die uralte Kir> 
ehe des Ortes, auf einer bedeutenden Brfaöliuog an den 
Felsen gedrängt, leuchtet weithin durch das Flussthal^ 
ein sehenswerthes Bauwerk, an dem die Lauge der 
Zeit und die Verheerungen des Krieges tM spurlos 
voriibergegangen sind. Das zierliche Gewölbe des Schif- 
fes ruht auf einer stattlichen Mittelsäule ^ die Empor- 
kirche , mit einem duixhbrochenen Geländer in iStein 
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wM m w j iwr t , erMt fcidi über eiaer in vehrartB Bo- 

g(*ii geöffhelen Arcade. Bbeit so ist alles Uebrige gleich 
(Jaiierliafl in Stein gearbeitet, besonders der Hauptal- 
lar mit den beiden I^ebeoalläreu , die zugleich als ein 
Baiqiiel sehr merkwürdiger Bildnerei betrachtet werden 
Utanien, obgleich man sie durch den splHeni fiirbigen An- 
strich bis zum Wundorlichon entstellt bat. Ein Tburm- 
brand, durch einen Blitzstrahl veranlasst, bat glücklicher- 
weise die Kirche in Innern nicht beschädiget) fielleicht 
gielingt es 9 bei der ndthig gewordenen Reparatur nan- 
mehr das schöne BauiKerk in seiner ursprÜDgiicben 
Reinheit berzusteiien. 

Auf dem gegenüberliegenden Wiesengmnde, an 
dem llnssersten Rande des Stnbener Vorlandes, mitten 
in der reizendsten Landschaft, stand sonst das in den 
Jahrbüchern des Alt -Trierischen Landes so berühmt 
gawordene adelige Franenstift StuUn (Stuppa) Augus- 
ÜMT^^Ofdens, von dessen Pracht und Herriichkelt sieh 
nichts weiter erhalten hat, als die wenigen Reste des 
vormaligen Wohngebäudes mit dem dachlosen Gemäuer 
der Kirche. Ein reicher Mann aus dem Uerrenstande 
„christseliger Gedächtnisses Namens Mgploif, der hier • 
ein sebdnes Hofiinit besass, stiftete (um 1136> tn Eh- 
ren des Heiligen JSicolaus dieses Kloster, von dem 
Werthe, auf dem es damals lag, de Jnsula (die Insel 
Si. Plicolai} benannt. Die erste Vorsteherinn war Gi^e- 
1«^ des edlen Stiflers firomme Tochter; 'der Abt von 

Springiersbach Czucrst jener beriilinile Richard^ führte 
die Aufsicht. Ansehnliche Besitzungen, reiche Renten 
•nd GeilUle, die nach und nach der ursprünglichen 
fiüftnng hhisugefOgt wurden, boten hinlingliehe Mit- 
tel, um den Unterhalt für mehr als huadert Conven- 
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malimien cSorores dt Jmsula B. Hic^lai in SiuppaJ 
itt bestreiten. Der tapfere ffeinrieh von Uimen, et- 
iler von jenen vielen Kreuzfalirern. ilie unliT ileni Gru^ 
fen von j)Joiiifcr(il zur El'i»tiU'lUUI]g VOU Consta nitnO' 

pel (1204) mitgewirkt, verehrte ausser vieleo andern 
Gaben und Wldmangen dem Convent der frommen 

Schwestern jenes berühmte Sanctuarimn des Heiligen 
Kreuzes, welches der Griechische Kaiser Constanda 
der Juckte zum Dank für eines erkämpften Sieg ia 
der Sophienkirche hatte aufetellen lassen. Gold, Perieo 
▼on seltener Grösse, Edelsteine, Gemmen von kunst- 
voller Ail)»'il scliniücklen die herrlichen GenUilde , mit 
denen das \\ «ühgescheuk verzieret war. Die Uaupi- 
eiiwel umscbloss ein Stttck des Heiligen Kreuzes; io 
den Nebeneapseln waren andere Reliqnien nnd Gegen- 
stände frommer Verehrung auibewahrt. I)i<'>e i)ia<li- 
lige Trophäe gelangte später in die Kurfürstliche Schatz- 
kammer; von da kam sie zur Zeit der Invasion und 
Occttpation dieser Lande in den Besitz des Herzogs 
von Nassau, von \voher sie, ursprünglicher Bestimmung 
gemäss, an die neuaulgerichlete Bischöfliche Kirche zu 
LimOurg Übergeben worden ist. 

In dem Kloster zu SiuOen pflegten die Ttftditer der 
ersten Familien des l.aiulo den Schleit i zu nehmen ; 
der Erzhischof Balduin \erfehUe niemals hei seinen 
Moseliahrten hier einzukehren, und selbst Maximilian 
der Erste j gkMTeicbster GedScbtniss, verschmVhte es 
nicht, auf seiner berUhmten Mosel fahrt nach Trier, im 
Convent zu StuOen einige Stunden zu verweilen. Nach 
und nach \erliei jedoch die klösterliche Zucht, tmd die 
bffentliche Meinung sprach sich laut gegen eine An- 
stalt ans, die ihre Bestimmung so schlecht erfüllte. 
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Dieser rinslaml veranlasste den eilelgesiiinlen Kiirftir- 
sleii CU-nu ns Wvnzcslaits , als die Zahl der Sehwe- 
slern bereits auf sechs gesunken war, das Kloster völ- 
lig; zu reforniin'n. und in ein freies Stift tnlvlichvr und 
biirgvrlii lu r Jungfr..uen , meistens Töchter verdiensl- 
voller Heamlen. zu verwandeln (1790). Dij'se Einricli- 
lung bestand aber nur wenige Jahre, und konnte sich 
in den Stürmen der rmwälzungsperiode nicht behaup- 
ten; sie ging fast spurlos vorüber, und nur bei dem 
IJquidalionsgeschiifle zu Paris C lHIt)) war von l'ode- 
rungen die Rede, die an eiinge Conventnalinnen der 
neuen Ordnung nachgezahlt werden sollten. 

indem wir, um das beschriebene, sonst so be- 
rühmte, nunmehr verödete Vorland Ihm um , der verän- 
derten l\ichlung des Stromes Folge leisten, wobei uns 
Jinks jene imposante, tinslcr drohende Felsmasse be- 
gleitet, die sich von Dnmni in einem Halbkreise bis 
gegen die Mündung des hllcrhachcs zieht , gelangen 
wir an einem kleinen Eilande vorbei an den genannten 
Dach , der sich von den Höhen herab aus einem brei- 
ten Tlialgriinde in die Mosel ergiesst. Kahe der Mün- 
dung wölbt sich üher denselben eine niedrige, auf meh- 
reren Dogen ruhende steinerne Brücke, an welcher, wie 
zum Schulz für diesen Pass, ein uraltes Dclhaus, die Ca- 
pelle zu Si. Hubvrt und Arnulf, sonst die J.-^gdgrenze . 
,,wo inan nf die Musein schiesen kann,** auferbaut ist. 
Von der Mündung des Fllerbaches führt «'in liöclist ro- 
mantischer Gel)irgspfad, den man aber doch nur bei tro- 
ckenem AN c Her belrelen darf, dmcli eine enge, sieil 
hinanklimmende Thalschlucht an den herrlichsten A\ ie- 
seuplätzen vorbei, durch einen w(d)lbestandeucn Wald 
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Dach dem Cochemer Berge, wo er sich mii der beque- 
meren Fabrslrisse Yon Ediger Terhiodet 

Uiifem der Mfindaiig des Ellerbaehes liegt das Dorf 

EUvr (Gaslluife: Gictzcn, und bei Mainzer^ niil 
seiueii vormaligen BurgbMusern und LehDböfen, die 
sich liemlich ODTerXodert zwiscbea den neueren Woho* 
gebanden erhallen haben, wXhrend ihre Brbaner und 
früheren Besitzer der gegenwärligcn Ordnung der Dinge 
weichen mussten. Für das Aller der OrtschaTt zeugt 
aber auch die mehrerwähnle Urkunde jener Ki^niglichen 
Biehm»a, worin EiUr (Bbre) neben Bremm und Meri 
genannt wird. Die Vogtei, ein Lehen der Trierischen 
Kirche, besassen schon vor dem J. 1170 die Hitler von 
^rras. Die PCurkirche, mit einem alten Thnrme ner* 
liert» ist ein Bauwerli der neueren Zeit; die bei wei- 
tem Sliere Hochuseapelh , ein schönes Denimial be- 
draugler Zeiten und des damaligen iNolhslandes, hatte 
wohl verdient, von der Nachkommettschail , die keine 
solche Gebhr kennt oder fifarchlet, mehr gescfaitH und 
erhalten zu werden. 

Eine Viorltilstunde von £llcr gelangt man. unter 
schalligen Bäumen an woiiigehaltenen Weinbergen vor- 
i»ei, nach dem Flecken Mdißfr, der sich allmählich 
Tom Flosse landeinwürts erhebt und einen betrüchtü- 
chen Raum einnimmt. Das Aller des Ortes, dessen 
Aeusseres und Inneres auf ferne Zeiten und grossarti- 
gere Verhältnisse deutet, als die jeUigen sind, ergibt 
sich auch daraus, dass bereits jener Ausirwische UM- 

nig, Dagobert der Erste, um das J. 635 Güter und 
kirchliche Vorrechte hier und in Ellcr an das Slifl zu 
St^ Ceamanui in Speier Tergabt« Siraasen und Gassen 
sind wohlgepflastert, und ansehnlidie nemre Gebiude 
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der bttrgerlMbco EiDwohner&oluift iwischtn 4eu Silerii 
Utffco geiHiKdier und veitlicher Herren «nfjselMUU, de- 
ren Güter lind Liegenschaften an jene gekommen sind.- 

Die Kirche des Gries, in ihrer crhahenen Lage schon 
tou fern sichtbar, ist ein alles, seheo&wertbes Bauwerk« 
Zwei schlanke Siulen tragen das sehOne Gewölbe so- 
wohl des Hauptschifles als der einen Seite; das Chor 
ofliiet sich iu einen hohen. kUhn gesprengten Spilz- 
bogen. Die Trümmer der allen Krtu^capellc,^ die in 
den llmwiiluingsjabren mutbwillig und iwecklos ler- 
stört wurde, überragen höchst malerisch die zu ihren 
Füssen ausgebreilele Orlschafl. Hinter der*ielhen führt 
dnrdi eine aumntbige Tbalscbluchl zwischen üppigem 
Weingelllnde, mit einer herrlichen Aussicht Aber das 
rückwärtsliegende Flussthal und das Stubener Vorland, 
die schon erwähnte Fahrstrasse nach der Hohe von 
Cw:h€m, wohin man, den weiten Weg zu Wasser mit 
seinen Krimmungen belrllchtllch rerkttnend, in ändert« 
halb Stunden gelangt. 

Weiter abwärts erblicken wir auf dem rechteu 
liier des Flusses steil anstehend, ehier dunklen Fels> 
«and nicht nnihnllch, das unseheiubare Mauerwerk ei« 
ner vormaligen Einsiedelei, Ein hundertjähriger Ere- 
mit, rsameus ff' aller, der sich von ßrot und kräuleru 
nährte, milde Gaben aber, die man ihm reichte, an 
die Armen vertheilte, lebte hier zur Zeit des Erzbi- 
schofs ligilOert ( st. den 5. Scpl. llUl ), nnd fand 
seine endliche Kubestätle in dem Fräuleinstifle zu Siw 
ken. Man nennt diese Einsiedelei auch die üdo^s*- 
oder Haari^s Clause , von zwei späteren Bewohnern 
derselben, deren aufTalleades Aeussere die letztere 
fienennuog rechtfertigte. 
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Das breite Flossbetle des Stromes theilcn hierauf . 
drei QBter eioaader liegende loselD oder Werttie, die 

als Wiesen- tiiiil Grasplätze fttr die Nacfabarsdiaft ?od 
wesontllchein Nutzen sind. Der grosslcD gegenüber, 
au dem sanften Abbaoge des liulien Ufers, leigen sieh 
einige Pachthdfe mit einem halbrerlUlenen Bof^nr- 
me, der an iangst?ergangene Zeilen erinnert. Man 
nenul diese Höfe die J.ch.mcncr Höfe (Leiiuene, Lei- 
men)^ Ritter (armi^erij \ on Leimen Anden sicli in den 
liricuoden um das J. 13^. Die hier sonst befindliche 
Haoscapelle fcapella castremshj war einem Probste 
untergeben, wurde jedoch später zusamml den etwanigen 
Gefallen und Nutzungen der Kirche iu £ätger zugetheilt. 

Weiter hinab, wo der Flosa sich wendet nnd eine 
enigegengesetite Richtong nimmt, erscheint iwiseben 
Gärten und Feldern das Dorf Nehren CNöhren, Noerin), 
mit einer kleinen aber uralten Kirche, deren Stiftung 
man in die Zeiten Dagoberts setit* Mach dner hand- 
schriftlichen Nacbweisung ilber die Renten und Gefklle 
der Ktrehe zn Carden, welche den Probst Heinrich 
zum Verfasser hat (12651 , soll das Dorf eine Nieder- 
lassang der Römer und nach dem Kaiser Nero benannt 
sein. Altes Mauerwerk unter der Oberfliche des Bo- 
dens verborgen, zahlreich anfgefnndene Münzen (Hei- 
denköpfe^ könnten diese Vennulhung unterstützen, wenn 
sie auf etwas mehr als auf einer blossen l^yuioiogie 
bemhte. Ein alier Fahrweg lüuft vom Orte ans nach 
der Hfthe gegen Cochem nnd gewShrt die schönsten 
lebersichtspunkte , die sich der AVauderer in einer so 
anmulhigen Gegend wünschen mag. 

Auf den nämlichen Vorlande, an der Krtimmong 
des Flusses, liegt das Dorf SenhaU CSienhalz), Filiale 
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SENHALS. 1S9 

znr Kirche von Senheim, ein lündlicher Ort von massiger 
Grösse (Gaslhof bei Heinrichs) ^ wo die Eiljacht auf 
der Bergfahrt übernachtet. Aufmerksamen Fusswau- 
derern wird es nicht entgehen, dass sich an der ge- 
dachten Moselkrümmung, bei Nehren und Senhals, das 
Land in aHmählichen Ahslufungen am Fiuss zu jener 
Höhe erhebt, über weiche ein uraller Weg Landein- 
wärts nach der Trierischen llauptslrasse , d. h. dem 
alten Rümerwege, der Bengehtrasse führt, die er 
weiterhin zwischen Büchel und Alflen in der Richtung 
auf Uelmen durchschneidt't. Daher betrachtete man 
diese Stelle in kriegszeiten als einen bequemen Ueber- 
gangspunkt zwischen dem Hunsrück und der Eifel, und 
unterliess nicht, die beiden Ufer durch stehende Brü- 
cken miteinander zu verbinden. Die Re^le der alten 
Ileidenmauer Und was sonst aus den Zeilen der Ro- 
mischen Ansiedelung im Umfange der Gemarkung von 
Senhals über oder unler der Oberfläche sich erhallen 
haben mag, verdienen eine genauere Lnlersuchuug, 
als ihnen bis jetzt zu Thcif geworden ist. 

Gegenüber von Senhals, etwas vom Flusse entfernt, 
wo sich das Gebirge näher zusanimenscliliesst, liegt 
Senheim, nach dem letzten ISi andunglück neu und schö- 
ner an dem sanflansteigenden Hügel hinaufgebaut. Die 
Kirche, in neueren Zeilen errichtet Cl"<3i3), aber mit ei- 
nem alten Thurme versehen, steht auf dem höchsten 
Punkt und überschaut das Ganze. Die sonst gellieille 
Herrschaft des Ortes mit seinen Zugehörungen gab 
Jahrhunderte lang, besonders seit den Zeiten der Kir- 
chenlrennung, zu unzählichen Irrungen und Streitigkei- 
ten Anlass, bei denen Land und Leute verdarben. 
Endlich Cim J. 17H0) erfolgte der Umlausch und die 
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Völlige Trennmig; Xur^THer erhielt Bebsl aniieiii EbI- 
sdiSdigangeo Senheim, Senhah und Grendneh. 4er 

Herzog: Pfalz^Zweibrilckm (wegen Sponhttmymtä 
die Grafen i'o« Mcitcmich^fViiumnhcrg wurden mit 
den übrigea Theilea des berrseliilUioim Gesammtga» 
bietet ibgeAindeo. 

Etwes weiter himb erinnert „die Senhetmer Lay^* , 
ein blaues Scliiefergebirg , das hoch und sleil weil in 
den Fiusft hineinlriu, ao ähnliche Felsengebilde im 
Rhein, besonders die Lnrley. Auf der flIMie sieht ein 
Hei Ilgen- Häuschen , und mahnt den Sehifffer an dieser 
gefiihi liehen Slellc zu ernsten Gedanken und zum Gebete. 

Bald gelangen wir nach dem freundlichen Dorfe 
JHeaenitk, mit mehreren nicht miansehnftshen Gehlto* 
den. Das bedeutendste unter diesen Ist die vormalige 
Kelliierei der Ahlei zu Bramvciler , die hier seil dem 
J. X0d9 (durch Richenza') mit ^stflern und GeOillen 
reiehHeh begabt war. Die Kirehe, im gewöhnUchen 
Stile der Abteilichen Klreben erbaut, Ist mit Malereien 
und Verp^oldiing überladen*, der Thurm goliorl in line 
frühere i^eriode. In dem schöngewüthten Bethau&e vor 
dem Dorfe befindet sich ein gutes Bild der Heiligen 
Jungfrau mit dem Kinde; die amnnthigste Feldmarlt 
umgibt diese Stätte der Andacht, die einer sorgfaitigeu 
Erhaltung werlh ist. 

Um die Krttnunuag des Flusses hiium liegt Brie» 
dem, hinter Banmgruppen rersteckt und nnr mit ei- 
ne in kloinen Theil seiner ^^ oluigebäude dem Flusse 
zugekehrt. Vor d(>r kleinen Kirche hängt ein balbver- 
bleichles Bild auf UoIe gemalt, mit mehreren Figuren, 
▼on denen die äusserste eine mit Tbttrmen reichver- 
zierte Kirche trägt. Die Ortschaft gehörte sonst zu 
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4er TOfSMUMlen Scnheiner Dreihemnsebaft, aus der 
sie bei der Theilmig den Grafen von Meltemldi-Wnn- 

^ nenberg, jedoch iiu Erzsliflischoii L«'lionsverbande , zu- 
gewiesen wurde. Jetzt wohnen hier zahheiche Siliifls- 
bauer, die sich einen ausgedehnten GeschäfbbeUrieb ge* 
bildet haben. Gegenflber beginnt der dorch seinen Wein 
bekannte Ruöeröerg, an einer steilen Felswand vor- 
bei, in eiozelnea kuppen, die durch Thalgrüude und 
Schluchten geschieden sind, einen starte gelu*ttnunten 
Bogen In der Richtung auf Stnkaiä lu beschreibend, 
wo er an wilde, mit Buschwerk bedeckte Höhen stösst. 

Unterhalb Briedern, zunächst dem Huberberge, 
verbreitet sich auf dem linkeiAifer des Flusses, hinter 
BüniBen halb versteckt, das ansehnliche Pbrrdorf PoU 
tendorf CPultirsdorp), ein uralter Ort, sonst mit dem 
beuachbarleu , in geringer £ulfernung davon gelegenen 
£Uew zu einem unmittelbaren Reichsdorfe verbunden, 
spSter jedoch xu dem Lehen von Beiistein gefügt, wo*> 
durch es in den Besitz der Wunnenberger kam. So 
friedlich jetzt der Ort, so streitlustig waren ehedem 
die Bewohner desselben, udd als Ringer und gewaltige 
Kenlenschltger allenthalben gefttrohtet. Die Einführung * 
des verbesserten Calenders (1563), obgleich von der 
Kirche veranlasst und geholeu , verursachte hier und 
in der Umgegend den grössten Tumult ^ man erhob 
sich in Masse, und es bedurfte einer bewaUheten Oa- 
zwischenkunft, nm Rahe und Ordnung wiederherzustel- 
len. Poltersdorf hat übrigens nielireie liübsche Stras- 
sen mit artigen Häusern; Kirche und Kirchthurm sind 
alte Baawerice, woran manches Bemerkenswerihe, 

Auf der entgegen ^?e>eizten Seite der Moselkrüm- 
mung, in deren Tieie sich das allerthümliche Beilsicin er- 
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bebt, von Poltersdorf aur durch eine weblMtsle, iBil 
ObslbSomeo reichgeschm6«kte Gomarkuug gelrennt, er- 

sclieinl das schon geiiaiiiile Ellenz, ebeufalLs «»in sehr 
allrr Ort. dessen Aensseres theilweise auf ganz eul£erole 
Zeiten und Verbältnifts« zurück dentel. An einen eJier> 
maligen Ritterhof lehnt sich eine Capelle mit schünen 
arcbitectooischen Verzierungen ^ das alte ßurghaus aber, 
sonst der Aufenthalt dt;r Herren i»oii n'tirsöcrg, isl uacb 
und uacb völlig Ruine geworden, die indessen zur Ver- 
schi^nemng der reichen Landschaft nicht wenig beiträgt 
Die Kirche gewährt ?on ihrem erhabenem Siandpnnlile 
eine gar niannif?fallige Uebersicht theils über die näch- 
ste Umgebung des OrA^ Iheils über den lluss uacb 
ßciUuin und die anmulhige GebirgslatMtocfaaft, an .der 
es liu(§pebaut ist. Zu der vorlrefnichen ArcMtectiir des 
allerthümlichen Schifles, dessen vier kühn gesprengte 
Kreuzgewölbe durcii eine in (lolzwerk halb ver^Ueckle 
schlanke MiUelsäule getragen werden, hihSnAiA^iüt^ 
erbaute, schmucklose Chor einen Gegensatz, der Mh 
angenehm ins Auge fUlli j desto schöner hsl dis GkH 
ckengeläule. ' •» 

Den geuaouleu OrUcbaneu gegenüber erbebt sich 
die grossartige Ruine der Borg von IteilHein, an wel- 
che sich der gleichnamige Flecken lehnt Von welchem 
Seile inaiiduch diesen Ort betraehlet, immer ist die An- 
sicht höchst maleriscb, und die Ti Ummer des Schlosses, 
selbst in ihrem zunehmenden Verfalle nicht unbedeur 
tend, bilden mit dem Uebrigen ein hdchsl interessant 
tes. anmuthig zusamnjenhangeudes Ganze. Das Städt- 
chen seii>st ist allerdings klein, die Strassen schmal, 
krumm und düster^ doch fehlt es nicht an Häusern 
und Wohngebluden, die ein ganz gutes Aiiaseheii hahjen» 
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Ein durch Aller goschwUrzlcs Burgliaiis mit seinem 
Tliurme fällt zuerst ins Auge ^ auf dem dunklen Grunde 
leuchten die rotheo Fenstergesimse, nad aus beUgeibem 
Gesteio erhebt sich das Wappen von Wunnenberg^Beil- 
stein, zur Erinnerong an alte vorübergegangene Zeilen 
und Ziisiande. Es folgt das Ralhliaus und die vor- 
malige herrschaftliche Kellnerei^ sie amgebeo den Markt- 
plau, der ans dem Felsen heransgearbeiiet sein mag. 
Ein Baeh fliesst dareh den Ort; ein anderer mflndet 
ausserhalb des Fleckens in die Mosel. Das Sla'dlchen 
bestand ursprünglich aus zwei Theilen, die man früh- 
zeitig zu gegenseitiger Sicherheit mit einer Ringmauer 
nrafassle. Im Hintergründe erhebt sieh ein Schieferfel- 
sen»von iiiässiger Höhej auf der geebneten Fläche des- 
selben steht die vormalige Capuciner- Kirche (1656), 
die seit der Snppression zugleich PfiEurrkirche ist. Von 
, dem Kloster, einer Stiftung jener berühmten Freiherr^ 
liehen Familie, die von Beilsiein zubenannt ist, steht 
ein kleiner Theil, den man zur Pfarrwohnuog einge- 
richtet hat. Das Innere der Kirche, geräumig und hell, 
deutet auf den RundbogenstU ; unter den reichen Pa- 
ramenteu befinden sich noch mehrere mit dem Wappen-» 
bijde der Grafen von MeUcrnich verziert. Die Klo- 
sterbiblioihek ist grüsslentbeils zerstreut worden^ ein 
Theil der Bücher, die man Tom Verderben gerettet 
hatte, kam In die Gymnasialbibliothek nach Coblenst 
(pour y Lire dcposv ) und gelaiigle später ( 1822) mit 
den Resten der übrigen Klosterbibiiotheken nach Borm^ 
Hinter der Kirche, zu derten U6he eine breite Steiu^ 
treppe führt, ist noch ein Theil des ursprünglicben 
Felsgipfels sichtbar; von dem Vorplätze aber geniesst 
Die llofcl vos Ifou bis Coblem. ig 
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man einer vortrefflidien AiSMdit über den PkMs md 

«las f;oi^cnübcr liegende hauiiireiche Gestade, dessen 
gross te Ausbicguiig, zwischen EUetiz uud PolUndorf, 
mit einem Beihause gecierl ist 

Das Schloss in Beilttein, schon im zwölften Jahr- 
hundert Reichsleben, besassen zuerst die Herren von 
Braunshorn, von denen es im Rechte der Anwartschaft 
durch Vergünstigung Carls äe$ FierUn Ci^) an die 
Trierische lürche Überging. Hierauf erscheineit Die 
^fon fVHnnenberg alt LeheasmÜnner derseHiett , und 
« behaupten sich in diesem Verhältnisse ehrenvoller Ab- 
häogiglieit bis zum völligen Eiiöscheo ihres Geschlech- 
tes, wo die Belefanung (bereits im J. 1638) dbenso an die 
Freiherren von Metternich fibertragen wurde. Diese, 
spSter Grafen, jetzt FUrsicn von Mt iivnuch, hatten ihre 
ursprüngliche Heiniath in den lüiederlauden , und zwar 
im Heraogthume Jülich, ro« woher sie frühzeitig in 
die erzstlftlschen Lande elnwahderlcn und hier ad Beidi* 
thum und Ehre p^elanglen. Die feindliche Invasion störte 
und vernichtele den althergebrachl^ Familienbestand, 
entschädigte jedoch die Vertriehenen umi Berauhteo 
ant dem reichen Länderbesitze der SehwShischen Belebs- 

ablei Ochsenhausen , worauf diese ein neues Vaterland 
in ferner Gegend am luiserlicheu Uoflager suchten, und 
ÜMiden« 

In dem Flecken Beiistein hat sich von allen Zei- 
ten her eine zahlreiolio und wohlhabende Judengenieinde 
Yerbreilel, die einen starken Verkehr mit Wein, Früch- 
ten lud andern landwirthschafUicben Erzeugnissen u»- 
lerhIUt In der Nähe bricht man Scfaieferptatten von 
ausgezeichneter Güte. Ein Gebirgspfad durchschneidet 
von hier aus die grossen Flusskrümmungen bis Mf. 
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Er erbebt sieli fon BeiUtein diirdi anomUiiges 

olfeiics AVicsenthal nach der Hohe, liiufl über Senheim 
weg und steigt durch einen eben so romantischen Thal- 
fnuM nach BmU^ hinab wm Mosel^ bedarf der 
Waaderer, wn nicht aaf den Htfhea im su gehen» 
eioes wohlkiindigen Ftthrers. 

Unterhalb DeiUuin liegt, durch eine kleine lo&el 
halb verdeckt, etwas landeinwärts, in einem Walde von 
Ofaslbtanen an einer sanften Anhebe hinanHirehant das 
Dorf Fankel (Vankelc^, früher von grösserem Belange, 
da es sich eines eigenen Gerichtes zu erfreuen hatte. 
Das alte itathhans, auf starken Gewülben rnhend, mit 
einem freien Dnrcbgange, erinnert an diese Zeit; eine 
grosse KOche, sonst mit Koch- und Tiscbgeräthen wohl 
versehen . war zum gemeinschaftlichen Gebrauche bei 
Hochzeiten und anderen Festlichkeiten bestimmt. Aach 
die Kirche mit ihrer htOwii^Q' Becke Cdas GewtHbe 
derseHN» wm^ dnreh das: grosse Erdbeben im I. 
135(5 zerlrünimert ) gehört jenen Zeitläuften an. Ein 
zerfallenes Thor mag als der leUle Rest früherer Be-* 
fmtignng betrachtet wnrdon. Gut gepflasterte Sfrassea 
nnd frenndlicbe Wohnungen machen einen heiteren Ein- 
druck. Mehrere adeliche Familien, geistliche und welt- 
liche Herren, waren hier reichbegütert und im Besitze 
der eintriiglichsten Bechte, haben jedoch seit der Int»« 
sion bOrgerllchea Eigentiiimem das Feld gerSnmt. 

Gerade gegenüber, auf dem linken Ufer des Flus- 
ses, nnmitlelbar am LeinfiCMie, mit dessen Erweite- 
nmg man vor einigen Jahren beschäftiget war, ent- 
deckte man bei dieser Gelegenheit die Ueberreste eioes 
Römischen Bades, davon sich einzelne Theile ziemlich 
gut erhalten Italien. Bildwerk und einiges GeriiUie kau 
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zu CoO/cnz (s. ProKTannii vom J. 1835. S. wo- 
selbst audi oiuo genaue Zeidiming des Ganzen Bau- 
werkes niedergelegt ist. I>as Bad gehört ohoe Zweifel 
zn einer gr(($Sf m ländlichen Anlage ^ die mit andern 
aul" der Hohe in Verbindung gestanden haben mag. 
Fernere Kachlui-scbungeo haben bis jeUt nicht Statt 
geftinden. 

Die nächste Ortschaft, wohhi man tu Lande dorch 

eine reiche Obst- und GeMfisepllaninng gelangt» ist 
Brutus cProtege), auf einem \veil«edebnlcn Vorlande 
tbeils am Flusse Iheils Gebirg^wärls aufgebaut. Au- 
sehnUcfae GebSnde mit hohen Steingiehein schauen aus 
einem Wald rrni NussbMmneo henror und hegrttssen 
den Wanderer gar l'reundlirli. Man sieht es Aasen 
allerthumiich vornehmen Bauwerken an, <lass sie zu ei- 
ner Zeit entstanden siud, wo hier grosser WohlsUud 
herrschte und ein lebhafter Verkehr ¥om La^de tnm 
Fluss. vom Fluss zum Lande bestand. Ausserdem gilt 
der Ort wie für eiaea der wohlhabendsten, so auch 
fir einen der ältesten am MosaUtrome^ die Sage leiiei 
ans Uber die Carölingische 2eit hinaus, wenn auch die 
urkundlichen Nachrichten viel jünger sind. Die stalt- 
Uohe Kirche, in der Nähe des scliöneii IMarrhauses auf 
ehier erhöhten Stelle erbaut, datin ihren verschi. de- 
nen Tbetlen nach ans gani Terschiedeaen Zeiten ^ der 
Thurm ist «lurch seine durchbrochene Gallerie bemerk- 
lich. Kircheiisalz und ZehnUMi gehürlc Denen vom 
Wünnenberg als Leheu vom Stifte zu St. Castor In 
Corden: die Grun^errschaA und hohe Gerichtsbarkeit 
war der Trierischen Kirche lustündig , die Obervogtei 
an die Grafen von Spoub<;im vergeben. Bruttig ist der 
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Gtburtsorl de* bertfliinlea GraiBiiMlikers Pelms ßlosti- 
Imiui (SciMdtO , der als Lebrer der Griecliiscbeti Spra- 
che auf der rniveisitiil zu L^ipzi^ im IioImmi AnscIuMi 
slaud, aber der WisseoscLaft iiad seiueui Lehramlc zu 
fHih entrissea wurde Ci5*:4>. 

An der Kreuze^peile bioaof, die als ein erhabener 
Punkt weil in die Ceyend hinein lendilel, durch ciiio 
der frucUibarsteu Geniarkuugeu, geleitet den AVanderer 
ein sehr angenefaner Weg ?on etwa elnei* Sluode nach 
dem TormaligtD FrSuleinstlfte Engelpon (Porta Angeli- 
ca), Prdnioustralenser OrdeDS, dessen einsame Lage in 
dein anuiulhigen Thalgrundc der Fluumbach (.zwei Stun- 
den oberbalb Treu) nicht wenig ttberrascbt. Aber von der 
alten Herrlielikeit ist uicbls übrig geblieben, als eine uo« 
gebenre Masse von xerstMem und xerstrentem Mauer- 
werk, theils der schiiut'U Kirche aiigf'iiörii,% Ihcilb den 
weilläußgeu StiCUig«' bänden, deren Krhallung ungleicli 
•weckmäsaiger gewesen • wäre. Auf der andern Seile 
bringt uns- eine wob I unterhaltene Fabrslrasse durch eig- 
nen schaltigen Tlialgiund ua< h der waldigen llulie, und 
üher diese etwa iu andeithalb Stunden nacli dem Flo- 
cken Tnis^ WjUur^iid die Waiserfabrl vier bis fünf 
iSlOflden erfiNlert. Auf der Höhe, wenn inan über den 
Wald hinaus gekommen isl, geniesst man eines weilen 
l eifci liiii kes entfernter Gegenden, rechb, üJier den 
Wiesengrund der Flamnbach hinaus, der man sich 
immer mehr nähert, nach den Höhen des HonsrOdcen», 
vor uns die gantfe Fläche des Maifeldes . über dessen 
einzelne Erhebungen der lilick noch weiter voi dringen 
müdiie. Zuieizt, im lierahsteigen nach der Mündung 
der Fkumriiaoh. an der Treiser Bnrgraine, eröflnet sieh 
die gtBXB Tiefe des Mooelthnls, ond wii* überschauen 
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jenes iDteressanle Rvadgenlilde, woriM dti« beMeo Fle- 
ckeo Treis und Corden, kM falftler Md MbeneiiUM- 

• der geschoben, die bedeuteodsten Punkte sind. 

Niederwärts von Bruttig, nach einer neuen Krüni- 
muiig deü Flusses, der sieh ounmebr Seeurtig verbrei- 
lel, erblicken wir i« nnsver Linken nnf eineni frnch^ 
baren Yerlande zwlseken Obst* nnd Weinpflanzungen 
nacheinander, durch einen kleinen Zwischenraum g<v 
trennt, die beiden Ortschaften OOer- und Nieder- Errui, 
f ormals nebst FaMg ab Filiale der üntteitirdie za 
Bruttig beigegeben , jetzt sn einer beeondem Pflirrge* 
meinde vereinigl. Den Grund zu dieser Trennung, 
welche die Lage der Ortschaften zu Winterszeit und 
bei Miem Wasserstande n4lhig machte, legte bereits 
Qmo von Faikemiein, Inden er (1378) die neuerrieb- 
tete Pfarrei auf die Stolgebühren nnd einige Naturallie- 
ferungen anwies, der Mutierkirche aber den Zehuten, 
die Gulden und «ödere Renten nnrerkttrst zn bebalien 
Temrdnete. Anch In Abslekt des WeliNeben Mite es 
seit dem Tierzehnten Jahrhunderte nicht an heftig durch«- 
geführten Streitigkeiten zwischen den Herren von Pjr^ 
monij die mit dem Uo%erichte und der Vogtei der 
Ortselmflett belehnt wwen ad4I>, und der Trierisdien 
lürehe, die ihr Elgemhnmsrecht «nbedingt totsuhatten 
wünschte. 

Vom rechten Ufer sieht, unterhalb NiaUr^Ertist , 
das Urciidorf Falmn§ heHfter, unter (ibstbUmneQ und 
6arien|iflanzungen in ländiieher Rnhe gelagert« Die 

sditfne neue Kirche, ein ansebnlieber Bau, auf einer 
Ueinen Anhöhe errichtet, beherrscht die fruchtreiche 
Geauurkuug, den ansehnlich verbreiteten Strom und 
was Jeoseils ihr gegenüber liegt Oktm mdwm Fels« 
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kupp« ei^läOZt die alte Mariencapdlc , durch Johann 

von Baden (1463) zu eiaer geisUicliea Firttade erho- 
ben, mit eigenen Gfltern ausgestattet und unter die 
Aufsicht eines Cleiikers gestellK der sich Kccior nannte. 
Illach vorn taucht eine kleine Insel aus dem Flusse, des- 
sen breites Belle sie zu ferengen scheint 

Bald erblicken wir auf dem linken Ufer das schdne 
Ebernach, ein ehemaliges l*riorat der Ablei zu Laach, 
liie hier und zu FaUvig von alten Zeiten her reich- 
begütert war. Das Gebäude ist in dem gewöhnliclien 
Stile abteilicher Kellnereien aufgeführt; von der statt- 
liclirii Kirche ist nur noch einiges Mauerwerk gerettet, 
um \on der Vergangeuheil Zcugniss ahzuN'gen. Ein 
breiter Weg, mit den gewöhnlichen Stationshildern ver- 
ziert, geleitet den Wanderer vom Flusse her in den 
ansehnlichen Herrenhof. Die Erzbischöfe verfehlten 
nicht, auf ihren Moselfain Ion von Trier nacli CoOUnz 
in diesem anmuthigen Aufenthaltsorte zu vein^veilcn. 

An die vormals Abteilichen Besitzungen, die jetzt 
an weilliclie Eigenthtimer vertbeiit sind, grenzt zunScIist 
diiN Dörfchen Sehl ( S«'le) mit seiner allen Kirclic, in 
eiuem fruchtreicheu Gelände aufgebaut und von fleissi- 
geu, obgleich nicht gar wohlhabenden Ackerbauern be- 
wohnt. Der Ort war in den frOhesten Zeiten (noch im 
zwölften Jahrluindert) der Cöllnischen Kirche zugehö- 
rig 5 kam jcikKii später durch Tausch oder auf andere 
Art an das Uochstifl zu Trier, und theilte seitdem das 
Schicksal der Trierischen Lande, besonders das Jener 
uralten und berühmten Retcfasburg Cochentj deren Nähe 
dem^clbcn mehr als einmal zum Verderben gereichte. 
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Wer die Wasserstrasse dem Landwege ?orzieüt, Andel 
sich, so wie er, an den Torbeschriebenen Ortschaften 
Torbei , über die Krümmung des Flusses niederwirts^ 

Sehl hinausgekommen ist, durch den Auhlitk einer der 
reichsten Moseliaudschaflen und ihren zaubcrhafleii 
Wiederscbein in dem herrlichen Wasserspiegel auf das 
angenehmste Überrascht. Auf einer scbrolTeii Felsen- 
Icuppe erhebt sich drohend jener gewallige Scldossthurni 
der aUen Hdchsbur^ Cochem, die so viele Eriinie- 
rUDgen geknUpft sind« Die Seite gegen den FJuss, mit 
Banmpflanzungen, QebOsch pnd Strauchwerk malerisch 
tiberdeckt, senkt sich steil herab, und lässt am Ufer 
kaum so viel I^anm, als für die schmale Fahrslrai^se 
nöthig ist. Zwischen diesen I^erg und den Fluss ge- 
dlüngl Mnft die Stadt ip ^iner langen Reibe alter und 
neuer Gebtfude am IJfer bin nnd begrenzt einen an- 
sehnlichen Hafenj)lalz, der mit Schiifsgefassen aller Art 
angefüllt ist und für die Thaligkeil der I^ewolmer <:iu 
rühmliches Zeuguis.s gibt Hafen und Stadt überragt 
and beherrscht das vormalige Capucinerktosier , ein 
Bauwerk, weniger durch seine Masse, obgleich auch 
diese nicht unbedeutend ist, als durch seine Gründung 
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aof einer so vortbeilbaflen Stelle ausgezeichnet. Zu- 
teilt QVtkti Bkk das weile Thal der EndtHbach, in des- 
sen eotferoteiR Hintergruode anf einer hohen Devgkuppe 

sich die Tiümnier iles Sclilosscs IVunntnbcrg erheben. 

Gleicii l>oiiu Eintritte zeigt hich Cochem (opi^Uum 
Cucheme ml Andriäamj als eine alle Stadt mit engen 
Strassen auf einem bescfariaklen Baume auf* und nie« 
derstelgend, durch die hohen steinernen Vorderseilen und 
Giebel der \ielslöckigen Häuser noch mehr verdunkelt. 
Der Ort wird bereits im J. 1050 als Stadt geuauut, 
und war damals der Sin d^r Akgrafen der Mosel, 
die sieh naeh dem Erltfschen der Carolinger der hier 
befindlichen k(iuigli(-heu i^falzgttter angemasst hal)en 
mochten. Aelter, oder gewiss eben so alt als das Sdiloss, 
scheint derseii>e ursprttaglich um den kiusterhügel ver- 
breitet gewesen in. sein, .dfV.l|Q9h jeUl die Mitte des 
Gänsen bildet. Uraltes Biauerwei^' deutet in seiner ei» 
genlliümlichen Conslruction auf . eine feste llomerslel- 
iungy für welche sich auoii die Localität ganz besoa- 
dere (|«iaUficirle. Um die. vorgenannte Zeil erscheint 
die in den Mosdlanden so Tie! berühmte |C(kiigliehe 
Riehentü als Eigeuthüraerinn reicher Güter uimI weiter 
Lauds trecken , die sie liiirch Erbschaft überkommeu 
hatte uiid jetzt nebst Cochem an einen ihrer Velteru, 
den Sohn ienea berühmlen Stifter» der Abtei au Laach 
CHezelimJ rerschenkte. .S|>älerhin, nach dem Ableben 
des kinderlosen Pfalzgrafen JJ'ilhelm (1140) zog Co/i- 
ratl der Dritte Schiosß und Stadl als erledigte Heichs- 
lehen ein, und awaag die widempenatige BesaUung sich 
seinem Befehle au Ilgen CUM»).. Mit Clotteii und Temp- 
ion (der unteren Eurg zu CoehemP) kam es durch eine 
VerpCtndttog uqtcr dem l^ai&ei: Ad^lj C1^94) m die Tri«- 



rische Kirche, die es zuletzt, aU man die festgeseUie 
PfimdMiBine wegen Ihrer Grösse ca hiaterlegea Ansiaad 
Mhin,8eU Owroif (1296) als eio mmMermüches ErMe- 
hcn behielt, welches Kaiser Cati der Fierie (1346) zu 
Gunsten dersell>eu in volles Kigenthuni verwandelte. Seil 
dieser Zeit blieb das Krzstift-ia uogestörtem Besitze so- 
waM der Stadl ato des SchMsses la Cmckem, tU detseo 
erhNche Bofggrafen die Bnbischtflh berefis dnrek dea 
Kaiser yllbrecht anerkannt worden waren. Die Invasion 
vom J. 1794 zerstörte auch diesen mehr als hundertjähri- 
gen Bestand der Dinge, und errichtete aafdea Trilosniem 
der allen halbreidisstldllsclMO Yerfiissaag die neae bür- 
gerliche Ordnung, deren fdlsllndiger« EntwidEelang 
der gegenwärtigen Regierung vorbehalten war. 

Die Stadt Cochem dient als Niederlage für sehr 
Mrtfchtlicbe WaarenrorrMie, die Ibeila ?on ' der Mo- 
sel landeinwlirl» TerMrea, tbeils aas der nadlegcadea 
Gegend nach dem Flussthale gebracht werden. Nach 
Frankfurt a. M. schickte sie zu Ueichszeiten auf die 
Messen ein freies Marktsehilf ^ welches dort seinen be» 
sonderen PiMi aad eiaeo eigeaea Riag hau«» Eia sol* 
dies MaHctsehlir geht aoch jede Woche scbwerbeMea 
nach Cobienz und der untern Gegend des Flusses. 
Ueberhaupt ist der Verkehr sehr bedeutend, und sind 
die hier aiattllndeadea Jidirailrkte» sabon nai«r Jucoö 
nm Elm äier Stadt als ein besonderes Yarrechl ivge- 
bi lüget, stark besucht; daher aber auch eine Mengt 
von Gast- und Wirtlishäusern, deren Embleme aus al- 
len Reichea der l^latar und dem Menschenleben genora- 
niea sM. Unter diesen erinnert der CMutche Hof 
dric seinea amllea SteiablMeri tebball an die wahr^ 
haft goldene Zeil äcv Dcuuchcn Haiuat die auch über 
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ÜH MmlgegMid ihfen Segen verbreitet Intle. Der 
UemtBche König aber empfiehlt sieh durch sewe TOT" 

llirilliaflc Lage am Ufer des Flusses, von woher luaii 
den ganzen weiten Gebirgsbogeii , das lebhaft erregle, 
m fiMiwibfender ThMigkelt begrilleae Gestade, wmI 
das gegenliberUffelide aDonithige PfiHtdorf Ccnd mit 
einem Blicke übersehen kann. Von dem allen reichs- 
städtischeo Tod hat sich vielleicht Manches dadurch 
eriialtea, nd gereicht der Elawohoersebaft gewiss iitehc 
ins Vorwwle» dass hier der Siti verschiedener BeliOr- 
den ist, ao wHebe sieh der büfaere Handelsstasd als 
der gebildetere Tlieil mit einer gewissen Vorliebe an- 
zuschliessea uiclit abgeneigt sein mag. Die Cocliener 
Kirchwtih€ um Pingsten wird knmer nech ak ein ant- 
ge i eic hn etes Ynlkslbst begangen, dessen BigenthfiodidH 
keit nicht leicht an andern Orten wiedergefunden wird. 
Vormals zogen geharnischte Bürger nach Btiistcm, dem 
Wnnnenbergc und nach hin, um die derügen Burg» 
hermi an einem ÜMtlichen MMe zn laden, weiche» 
man auf dem Radriianse in vefanstrilen pflegte. 

Während der Dauer des dreissigjährigen Krieges, 
der seine Schrecken und Gräuel ans dem luaern von 
DevtscUnod über den Rbeinstmtt aneh in diese Gegend 
mtoeiletc, war das ScUose «nd die 6iadt bald von 
Kaiserlichen, Erzstiftisheo und Spanischen Truppen, 
bald von Franzosen und Schweden besetzt. Das Lehel 
rergrösserle und vervielfjUligte sich, nachdem man din 
Rßolfmiun^ auf dem Trabener Berge erriehlel nnd mü- 
ten faB Frieden, In eine» wehiiMen Lande, jenes Sy- 
stem der IMünderuog und Hordbrennerei aufgestellt 
hatte, welches man später durcti den beispiellosen lin^ 

der BeiwiimibBimnsin an überbieten gedaefate. Der 
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Französische Marsdiali de Boujßen dmg tod dorther 
mit einer aiselmliolieB SlreilaMMiht, begleitet von aeinea 

UnterfeMherm, dem beriichligtPii Melac und Br<e^ 
ivcfic , ganz uiivermuthel gegen die Lnter-Mosci vor 
und wollte sich des fesleo Schlosses von Cochem durch 
eioen Hendstreiefa bemSchtlgeD, üiihI aber hier den tap* 
fersten Widersland. Erst nach iHederhollen Angriffen 
gelang es der Ueberniaclil Uber die mit J odten und 
V'crwuodeten aogefülltea Grübeo in die Stadt vorzu- 
dringen. Die ganze Besatinng, Kaiserliche, Enstifti^ 
sehe ans Trier und Mainz, Brandenburger, weit Ober 
Tausend Mann, worden erschlagen oder gefangen ge^ 
nonimen, die Einwohner, weil sie die Waffen gcführl 
hatten, grösst<tulheils ermordet oder mishaudeU, die 
Uittser sannnt dem Schlosse niedergebrannt und in ei- 
nen Schutthanfen Terwandelt. Auch der Feind, ^ines 
solchen Gegners kaum werlh, hatte über zwei Tausend 
Mann, darunter viele Officiere verloren; der junge Graf 
von Grignmi, ein Enltei der iMrtthmten Frau vom iSis* 
vigne, focht mit unter den StünDentai, Diese Schre- 
dten und GrVnel fhnden- Statt- am Ludwigsfeste (95. An* 
gust), zu welchem Tage Bouffiers seinem ilerrii und 
Gebieter die eroberte Feste zu Füssen zu legen gedachte^ 
ein denlLwttrdiges Angebinda lhr den AUtnhritUichaen 
Ktaig l 

Nach wiedergekehrter Ruhe wurde auch das nach 
EhrcnOrtitstein geflüchtete, aus massivem Silber schwer 
gearbeitete Bild des Heiligen Mariimts, für die Ein- 
walioenefaaft ein Gegenstand der hMisten Yerehrhng, 
znHIelcgebracht und in 4tr Pfarrkirehe, wo es sieh 
noch jetzt beflndet, unter grossen Feierlichkeiten aut- 
gesieliu Dicj»c Kirche, in der Ikk uii4ar dieia Kio&lei^ 
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berge, zMlIeliftt an Flusse getegeu, ist ein aDtiker srhih 
ner Bau, von Inaen fptrSumig ond hell, und in jeder 

Hinsicht wertli näluM* bolraclilet zu werden. Das ScIiifT 
isl (»liiie Säulen von drei Kreuzgewölben gedeckt. Diese 
Kirehe mit ihrtn PfiirrgefillleD verüeli Theoderich be* 
retts las J. 1217 ao das Cborhorrenstift zu Pfulzel, 
„damit dorcii Vennelirung der Einkfiiifte sich auch die 
Audacht der Brüder frcU^ioj vermehre.'* ISeben (h"e- 
ser Pfarri^irche lag vordem eine Clause, deren um die- 
selbe Zeit uud später in den Urkunden Erwähnung ge- 
schieht; auch diese kam nachher C1463) an die vorge- 
nannte geistliche Genossenschaft, welche die Güter zu 
den übrigen Ländereien fügte , der Häuslichkeiten aber 
sich entttusserte. Die Captile unter dem SdüOssberge, 
die noch irorhanden Ist, soll zur Pestzeit, als Dank für 
gificklich abgewendetc Noth, errichtet worden seyn. 

Ueber der Stadt erhebt sich, wie vorgemeldel, auf 
dem Klosterberge, einer ansehnlichen Fel&erhöhung, die 
man auf steinernen Stufen zu ersteigen hat, das mmaii- 
ge Capueinerkiotter, um das J. 1625 gegrflndet und weit 
berühmt durch den Aufenthalt jenes P. Martin von 
Cochtm Cseiu Geburtsuame war Linius^^ eines durch- 
aus frommen, eifrigen, wohlthätigen, gegen Andere 
nicht minder als gegen sich selbst strengen Mannes 
(st. 1712), dessen viele ascetische Schriflen, besonders 
sein Leben der lieiligeu^' noch immer nicht ihren 
Werth verloren haben. Ein viereckiger starker Thurm 
dient dem einen FlOgel als Stillze; eine sdiwarze Ring- 
mmier umscbliesst das Ganze und gibt ihm ein finsteres 
Ansehen. Kinc Baiimpflanzung aber, die sich in den 
Zwischenräumen nach der Tiefe zieht, mildert den vor- 
herrsehenden Emst und bringt in das landschaftliche 
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Bild «fnea cifliiitlitaliciiai Reil. Die AMSkM ton der 
HMe, MS ZioMneni rnid Sttea, ifl Iber die Massen 

aiimulliig, und verdient es wolil, dass man, um s'w 7.11 
geniessen, ilen beschwerltcbea Weg nicht sclunie. Seil 
AnatfMing des Kloüers, teaen BiUioihek ebenCdls nach 
Coklenz wanderte, dient das weiliiaflflpe Gebtade aar 
Aufnahme der städtischen Schulen und ihrer Leiirer; 
die Hdhcre Stadtschule oder das Pro^mnasium hat 
sich, was gewiss in bedanem mi^ in dieser Form niebl 
bebanpten kdnnen. 

Unterhalb der Sladt Wnet sich der Thdgrond des 
Enderthachcs /^Jruln'daJ^ das schöne Tf^mmen berger 
Thal, in dessen fernem UiiUergrunde sich auf einer 
hohen^ eijisani empemgenden Felsknppe dieBnine des 
Sehlosaes fV9inmtnbtrg, gemeinh» die Winmburg ge« 
nannt, erhebt. Sie ist in diesen Landen das älteste 
Slaounschloss des mumehr Filrstlichea Geschlechtes 
von Mtwtmich, dessen Wappen tor einigen Jahres 
wieder tf ber deai Thore des HanptdngaAget beiest^ 
worden. Der Winneburg gesehieht raerst ErwXhnang 
in einer Urkunde vom J. TiSO, und zwar demnächst 
als eines Mannes- und Fraucniehens der Trierischea 
KiNhe, obgleiGh das Enstift 1« OMn man fiechle 
in Anspruch nehmen in dihfen glaubte. Nach dem 
Abgange der frülieren Lehnshcsitzer erhielt zuerst der 
Domprobst Freiherr Emmerich von Metternich im J. 
1638 während der Gefingenschaft des Knrfilrsten M»- 
Upp Ckristoph von Söteren^ um Dank nnd in Aner- 
kenntnis der namhaften Dienste, welche seine ßrüder 
den Krzstiftischcn Landen geleistet hatten, von dem re* 
gierenden Capitel die Zusage, dass jenes aite, nunmehr 
erledigte Lehen kttnMg gn seine Famüie fiberlragea 
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werden sollte: jedoch widersprach der Kurfürst, ah er 
seine Freiheit wieder erfaallea tialle, und die Sache zog 
sich in die Unge. Erst im J. 1652 erfbigte die wirk- 
liche Belehnung durch den Kurfürsten Johann Caspar 
i'on der Ltytn, indem nunmehr die sümmllichea H nn- 
neherf^Beiisieinuchen Lehen an die Freiherren von Met" 
urmich ttbergiagen , in deren Besitz sidi diese bis zur 
IttTasion nnd Ocei^ation der Erzsliflischen Lande (1794) 
i>ehaupl(Men. 

Der Tbaigrimd der £odertbach, die sich in dem 
weiten, ansgcscfawemmten , tbeilweise oft vertrockneten 
Bette als ein mit Heftigkeit und zerstlfrender Gewalt 
niederstürzendes Gehirgswasser kund gibt, macht auf 
den Wanderer, der sich diesen Genuss zu verschaffen 
ja nicht mfehlen darf, zwischen diesen hohen Gebirg»- 
massen und schroiT abfiillen4en Klippenwanden einen 
ernsten und höchst ergreifenden Eindruck; besonders 
überraschend aber ist der Anblick des Waldkegels selbst, 
auf dessen hMister Fläche die ansehnlichen Trümmer 
der fVitmehurg verbreitet sfaod. Diese stiii abgescblo»- 
seiie Gegend, diese zerrissenen Thäler, diese gewalti- 
gen Abgründe, in deren Tiefe nur selten eine Spur 
von menschlicher ThätigkeU erscheint, erinnern uns, 
wie gering auch die Bntfernung vom Flussbette der 
Mosel ist, an die unmittelbare Nähe jenes rauhen Ge- 
birges, dessen weitgedehule Höhenzüge und einzeln 
emporragende Kuppen wir gewahr werden. 

Moael&hrende fc<innen diese historisch nnd topo« 
graphisch interessante Gegend nicht verlassen, ohne 
die reichhaltige Sammlung von Alterthilmcrn näher zu 
betrachten, welche der Ktaiglidie Kreispigrsicns Hr. Dr. 
Comcff in seiner Befaansong wil^inMii hat. Die Zeil 
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der ümwälzunR, die so vieles ImIth^YilIig zpislörlc oder 
leiciil^iniiig zerstreute und auseinaador warf, gab die^ 
Mm kenntiiissreicben , auch ausser aeiaeiii Gesdiäfts* 
kreise «ncrflifidet IhStigen Manne VeranlaMung, Manohes 
zu sammeln und zu erhallen, was ohne seine und ei- 
uiger gleiclif^esinnlen Freunde Milwirkung für die Ge- 
SQhichlP und die keuntaiss der früheren Zustände die« 
ses Landet, für Kunst jnnd Wiasenseliaft ?erioren ge- 
gangen wäre. Sein früherer Aufenllialt zu Carden gab 
ihm zuerst die Richtung auf fias Hö/nische Altcrtlmm j 
von dem sirli in jener Gegend zu beiden Seileu des 
Stromes so interessante, leider nidit hinlXnglieh er- 
gründete Ueberreste erhalten haben: dann erweiterte 
sich der Kreis seiner Forschungen, nichts entging sei- 
ner Aufmerlwsamikeit, und die Sammlung gewann mit 
Jedem Jahr wie an. Umfong so an Bedeulung. GegOH 
wlirtig enthüll dieses seltene Cahinet eine Meng» vob 
GegenstSffden aus der Celtisdi-Germanischen und Mi- 
mischen Zeil in Erd- und Metallarheiten , Gefässen , 
Münzen und Medaillen^ Ueberrest^ der Alldeutschen 
Kunst, worunter Jener so oft besprochene GiftbedMr 
des berttbmlen Ctfllnischen Doninieaner-Mtfndhs Alb^r^ 
tus Magnus (Alberl v. iiollslädt, st. 12S0 ), den mau 
lange für verloren hielt^ an gebrannten Gläsern der 
ersten Deutschen Meister aus den früheren tmd spä- 
teren Zeiten der Kunst das kUeresamHeste, worauf der 
Besitzer manche wichtige Entdeckung gegründet; scho- 
ne Ilandschriflen . Bil>eln und Missalien (worunter an- 
gebiicli Mebreres aus dei* Vcrlassenschaft des UeUigea 
Btmardus)^ sellcne Incunabeln und Drockwerke Tcr- 
sebiedeiier Art, fremde und vaterlindlsche Gin*oniken, di- 
plouialische uud genealogische Schriftwerke , Lrkuudeu , 
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Siegel, mttheinalisäi-ph^'sicaliscbe und astraoomische 
Inslruiiieiite , aus den Werkstätten lierübmter Künstler 

hervorgegangen. Niehls ist \vün>c!MMiswerUier. als dass 
die Sammlung in ihrem bisherigen Bestände auch künf- 
tig erhalten, für diese Gegend, mit deren Gesehichle 
sie in genauer Verbindung steht, erhalten werden möge; 
die vorgeselzlen Lanilesbehörden würden geeignete An- 
trage hierüber gewiss nicht zurückweisen, und die Mit- 
tel zur Ausführung in dem erfoderlichen Umlange ge- 
währen. 

Oberhalb' der Stadt windet sich, einer engen, ziem- 
lich tiefen Thalschluchl zur Seite, eine gut unterhal- 
tene Fabr&trasse nach der Hobe des Gebirges Cdem 
Cochemer Berge), wo sie den Weg berührt, der, wie 
gemeldet, aus dem Flussthall ton Senheim und Neh- 
ren (Iber jene Höhe in der Richtung auf Büchel land- 
einwärts au die Dengchtrassc oder den alten Trieri- 
sehen Ueerweg geleitet. Rttekwärts erfreut ein heiterer 
Anblick des gegenttberiiegepden Flussufers, besonders 
aber jener Hochfläche , die sirli zwischen ßruttig und 
Tn isj dem Moselstrome und der Flaumbach verbreitet. 
An dem Wege, der von Senhals heransteigt, trennt sich 
die Strasse; ein Thell derselben folgt links der Richtung 
auf Bdt'gcr, den weltgekrümraten Mosel bogen In andert- 
halb Stunden durchsclmeidend \ rechts fällt ziemlich steil 
das ßrachemer Thal ab, durch welches ein Gebirgspfad 
dem Ellerbach zur Seite nieder zur Mosel steigt, die er 
an der Mündung dieses Baches bei Si. Hubertus berührt. 

Cochem gegenüber zieht sicli das anmuthige Pfarr- 
dorf Cond CChuode, Cbundado) längs dem Ufer des 
Flusses hin, von dem es nur durch eine schmal« Wein- 
Di« Mosel von Meu bis Cobleoi. |4 
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pflaiixuiig uuil die Gärten gelreunt ist. Von hier aiis 
nimml sich die Stadt in ihrer rorbeschriebeim Lage 
besonders vorthellhaft aiis^ der ohere Tbeil derselbeii, 
der ^icli aii »icfi SchlossIVIsen lehnt, wo Haus an Haus 
gedrängt ist, scheint senkrecht aus dem hellen Wasser- 
spiegel aulxusteigen. Die Ortschaft Cond ist uralt, 
«Dd schon in dem mefarerwahnten Schenkmgabriefe 
unserer KdnigliGhcn Richmza (vom J. 1056>) alf solche 
genannt. Im Uebrigen Iheilte sie das Schicksal der 
benachbarten Stadl im Guten wie im Bdsen, doch so, 
dass sie feindlichen UeberfXllen mehr noch als diese 
ausgeseift war. Oberhalb Cond lagerte im J. 1512 
das glänzende Gefolge des Kaisers Maximilian, als er 
auf seiner Fahrt nach Trier zu dem dortigen Reichs- 
lage in Cochem ?erwellte, um dem Heiligen Manitmä 
seine Ehrftircht in beieigen. 

Unterhalb Cochem verengt sich das Flassthal, und 
nimmt jenen Character sliller Einsamkeit an, der die 
Moselgegend im Ganzen bezeichnet. Das linke Ufer in 
eine sanfte Krürnmuag auslaufend Mntt, durch spXi^ 
liehen Anbau unterbrochen, eine wilde hoch empor- 
ragende Felsmasse, an deren Fuss sich ein trefflich 
unterhaltener, zum Theil ganz neu aufgerichteter Stein- 
damm hinueht^ auf der rechten Seite erhebt sich das 
breite Vorland allmlihlich gegen die waMbedeckien Ho- 
hen. Bald gelangen wir nach Clotten (6aslh5fe: bei 
Schünkj ym^ bei Äu^/numrO, das sich amphitheatralisrh 
emporgebaut hat, zur Seite die spürlicben Trümmer 
der einst so bertthmlen Burg, ron dmn Bdhe die 
haibierihllene Warte niederscbant. Der Ort, der eine 
hMist malerische Ansicht gewährt, zieht sich theils 
längs der Mosel, theiis an dem Bache hin, der unter- 
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halb ta die Biosd fliMit. Die Strasm ilad enge, «■ 

lirallen Häusern inil bohen Sie ingiebeln auch kein Man- 
gel, davon mehrere Golliisch verzieil. Kesle alter Prachl 
MmA Zeygen einer gläozeuüeii V ergangenheil. Die Uaupi« 
Strasse führt am den Berg; die Kirche, eia ansehn- 
lieher Raa auf der HOhe des Felsens errichtet , über' 
schaut das Ganze, den Orl mit der lierrlischten Land- 
scliaft, die ihn umgibt, und den vorgebreiteten Fluss 
in seiaen gedehnlen Laufe bis Treis uail Corden hin- 
ab* Der Tharai hat, gleich dem za Brmuig, ein dareh- 
brooheaes Gellader von roihem Gestein. Dort auf der 
Höhe des Bnrgfelsen^. den eine Masse zerfallenen Mauer- 
werks hedeclLt, in dieser ländlichen t\uhe lebte und 
wirkte, fern von dem Gerlinsehe and 4et Fracht des 
KffaigsMes, dessen Zierde sie geweien, Jrne vielge- 
priesene Richemaj Tochter des m'jchligen Pfalzgrafen 
Ehrenfried CEzo) und Maihildcns, einer Schwester Ol- 
tQ det Vriuen, Eokeiinn der berühmten Tkeophania» 
BeKÜs in ihrem iwüliea Jahre mit dem K0nfge von 
Polen, Mietia^v dem Zweiien, verlobt, bestieg sie an 
dessen Seile^ira J. 1024 den Thron, um ihn bald dar- 
auf wieder zu verlassen; denn nach dem Tode ihres 
l^aiglicheR Gemahles sähe sie siels.fliiBllii^prtjlpiitlü» 
rem Sehne dtsimir flichlend ia ihvi ViMlilMiMlir 
zakehren, wo sie, reich als Fürst i im nnd reicher noch 
dnrch ansehnliche Erbschaften, die ihr tou kinderlos 
.verslorl>eoaa Geschwistern zugelsllen. Im Stande war. 
Jene bedeMendcnGeschenlce nnd WMnmageaan Kirchen 
and KiMcr in machen , die aar ein Vorreebt firstll- 
eher Personen und gekrönter Häupter sind. Eines ih- 
rer gri»ssiefi üofgüter, das zu Uoiun fm pago Clot- 
ienwij^ w* sie hünig nnd am liebsten verweilic, ani la 
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häuslictier Audacht für ihren Hauscaplau eine eigene 
Clause nebst Capelle en4chteo liess, gelaaglt im J. 
1051 an die Abtei tu Brawweäer, die Mar eio'Prio- 

rat errichtete . Ihre irdischen Ueberreste (sie starb itm 
das J. lOöO) ruhen zu Colin iu der Marieokirche ad 
Gradus, 

Weiter hinab fBbrt «us die Wassarslnisae an ei- 
ner einsamen Mttble vorbei, die, tor dem Eingang einer 

schroffen Felsspalle erbaut . dicht an das Gebirge ge- 
drängt ist, aber dennoch Seiten ausreichendes Wasser 
besiut Aald begrilssen wir auf dem nimlicben Ufer 
eine ftiiehtbare ireitansgedehnte Gemarkung, durah wei* 
ehe den Pusawanderer ein angenehmer Eaamweg nach 
dem freundlichen Pfan-orte Pommern fPumerej geleitet, 
wo schon im zwölften Jahrhundert die Trierisciie Kir- 
ehe einen Burghof besass. Die Kirche, ein alter Bmi 
neben einem neuen SebllTe, ieuditet weit In die Gegend 
hinein; Pfarrei und Gefälle waren seit Jahrhunderten 
an die Abtei zu Ilimmerode vergeben, die hier einen 
Yicarius zu bestellen haue. Vor der Kirche steht die 
altoriMbnlififae Kellnerel Derer von Lfyen, mit einem 
Thurm lur Seiten der ihr ein bed e ute n d es Ansehen gibt 
Die vielen andern Höfe geistlicher und weltlicher Herren 
haben auch hier nur dazu gedient, die bürgerlichen 
Bigenthttmer tu bereichem und Ihre Lage zu Terbea- 
sem. Der Ort wird ?on einem raschen GeUrgswasser 
durchflössen, der Pommererbach, die einen weiten Weg 
aus. der Gegend von Kaisersesch durch bedeutende 
l&ihnmungen zurückzulegen hat. In dem unmulhigen 
Thalgrmule derselben, in zieaUlcher Entfernung fön 
Pommern, liegen die zersta'euten THhnmer des mrau- 
Ugen Fr^uieinsliftes RagCBihai fFaUis Rosarum 117(t;, 
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Cuteroieaser-Oitleiis, <ler Abtd zu Himmerod* «oter- 
gebco, in 4er fiosaneo Waldgegeod eio traariger Ueber* 
rett alter HerrKclilMit. 

An dem Hände der PominiTerbach, einer schroffen 
Felswaod gegeoüber, führt eio wohlgchaltener Fahrweg^ 
au den Martpor, einer BmnnpnUinitcben VerUefiuig, 
dieanf iialiea Allertbon deutet, vorbei, nacb dem Pom» 
murer Berge . auf dessen Hohe sich In der Richtung 
des Modeln usses ein langgestreckles und nach allen Sei- 
len sleil abgegreosles Plaica« von beträchtlicbem üni- 
tege verbreitet, von allen Zeilen ber auf der M^rt 
CMont Marth, Browef p. 50^ genannt. Ungefilfar in 
der Milte dieses Plateau s, zwischen Pommern und C.ar- 
den, wohin man über die genannte U(>he nur durcb 
ein sdMnalet Defil^ fdie CoMtiUchenj» an dem jttban 
lUinde der Brobler Back binabsteigend, gelangt, befln* 
det sieb auf einer wttsten . mit Gestrüpp verdeckten 
Stelle eine Masse uralten Mauerwerks , auch unterir- 
discbe Gewölbe, wie mau behauptet, und Gänge, die 
ient mit Efireicb versebitiet sind. Die Felder, wekiw 
dieftn Pbllz fReidenmauer oder HeidemiübeiJ iimg»> 
ben, der glücklicherweise Gemeindeeigenthum und da- 
durch gegen völlige Zerstörung einigermassen gesicbert 
tat, gewgbren, wenn sie frisch aufgearbeitet sind, eiatn 
ganz eigentbifflUeben Anbüek. Der Boden seheint mm- 
Hdi ibeniH fast nichts anders tu entfialten als eine 
Unzahl von Scherben, unter denen sich die grösseren Stü- 
cke sogleich als Theile von Gefä&sen verschiedener Form, 
das Meiste jedoeb als lertrlnunerlK Ziegelsleiaa dar- 
f telll «nd seinen Rdmiadian Urapning dnrduras nidit 
verleugnet. Von Zeit zu Zeit werden aneh grössere 
wohlerbaHene StttdLe bei der Bearbeitung des Acker- 
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laudcs zu Tage gelonlerl, abttr entweder sogleich zer- 
stört uyd mit der Ubrigea Masse zusamoeBgewoHeo, 
oder doch nichl weiter geachtet imd Bich und nach 
ferBcbleadert. An MOmen iasbesoadere^ oder iogenanii- 
teil Heideiikopfeii l'elilt es ^uicli nicht, obgieicli sie jetzt 
nicht niielu* iu solcher Menge gefunden werden wie 
früher, wo man m Pfundweise iMls an die Uehhaher 
vad Sammler, tlieils an die MettrilarMter retliaiidelle. 
Dies iüt das Terrain, wo Herr Dr. Com«, nach Bro- 
^ver s Anleitung, seine ersten Forschungen veranstaltete 
und Entdeckungen machte, die ihn z« der Annahme 
filhrten, das hi^ eine hedeotendie JRämerMtaiiw bestan- 
den haha, von der siah aaeh an lien Rindern des mehi«* 
gedachten IMateau s bis in die Tiefe des 1 lusshettes hin- 
unter unverkennbare Spuren erhalten hatien, diel einer 
forlgesetslett Untarsiiehiuig hedllrften« 

Wihrend den Wanderer der Fosiwegant dersanOr 
geriindeten, mit Wcinpflanzungen rekhbadeektfn Ab- 
dachung des Poinnierer Berges durch geräumige Acker- 
uud Gemüsefelder weiter hinab nach dem l^ergkessel 
fon Treis und CanUm geteilet, bringt nns die Wnaaap 
atinsse dondben Riehttuig Col^ond eM .Sn 4le Nihe et» 
nes einsam gelegenen , halbzerstörten Betbanses , dann 
an ein kleines Eiland, unterhalb welchem sich die Aiis- 
slcht auf die beiden genannteu tleduen ofluct, die sich 
in dem wnhioiaehioaaenen Kiesael tu beiden fiaüan des 
FIttsaea gar amntilhig aosgebreilet fanbem In der Mine 
Ton beiden erscheint auf einer jahabschüssigeu Klippe 
hochauigebaul und weit in das llusstlial hineioleucli- 
Md (tta JSiU^peiie^ dem üattagan JokmmM dtm Tmt^ 
fitr gewidmet^ mif ikn TrImaRrn dner alten Shmtodi^ 
lei inr Seite, -wohin von IViar am «wischen schdnge- 
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form teil Hügeln diircii iriciio Oh^t- uuU Weinpflauzuu- 
l^eu ein bequemer l'alirvNeg geleitet. 

ZuoMmI 4er MttiMiung der schon geoaniiten Flaum' 
hach, die m £ngelpart vorbei vom HunsHIdten nieder* 
üeMt, I« MSflner Rechten, wo das Gebirge bedeutend 
inrücklritt und z\\i!?chen sanftahgerundoton \ oiiiUt^eln 
einein Thalgruude Raum maclil. in weichem !>icb der 
«Bseholiebe fiecicen Treis gelagert hat, erscheint, ge- 
wisamnastn als Yorhiu desselben, auf einer nässigea 
Erhöhung das Schloss PVUdbur^ cWildenbergk) , die 
älteste der beiden Treiser Burgen cvon der andern hat 
sich anf aiiieiB anliegenden Vorbügei ein dilrüiger 
Uflfatrml von Maaenrerk erhalten), deren gewaltiger 
Thurm, tmi firzbiathoff HiUin erbaut, die Gegend um- 
her so wie den Thalgrund der Flaumbach beherrscht. 
Ueber diese führt unterhalb der Burg, näher dem tle- 
dMD, in dessen Beqnemliehlbeit sie enrichüt ist, eine 
sMlidbe hölaarne Bracke , und geleitel den Wanderer 
nach der schönen Fabrstrasse., die sich in sanften Ab^ 
. stufungen nach der Hobe des Treiber Bergen erbebt, 
und die verschiedenen hier befiudlicheu Uöfe und an- 
dm LandnrlrÜisehafUicfaen Anlagen mit dem Moselthake 
In Verbindung setit. Diese Fidirstrassc bringt uns, 
wie schon gemeldet, über die zum Tbeii mit W aUI be- 
declLte üohe nach der eutgegeugeset2ten Seite des Mo- 
aaMlnsaaa in der Richinng von Bruttig und Fankel nach 
M^Utimtp und ?erkflnt den weitgedehnlen Weg lu Was- 
ser um mehrere Stunden. Zugleich geniesst der Wafr- 
derer im Hinaulsteigen, dann auf dem IMateau des Ber- 
gas einer vorlrefQichen Aussicht in den reichen Thal- 
0mad van Trala und Garden, xwiseben denen sich die 
aiUa Fliahn dei aMehnMMm SiroiMS Seairtig verbrei- 
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Icl, OBd Über diese Tiefe hinweg io die weite Pene 

ilcb voiliogenden Eifelgebiiges. Auf der aiidoiii Seile 
der Flaiiiiibaili t'rblickiui wir Iheils über iUn Tnistr 
Schock, voa wolier die Aussicht bei der belräcbilicbea 
Höbe des Berges alles Andere öberbielel, tiwii« diesen 
HdheiUEUg zur Seite in den verschiedenen Tbslwlnduugeu 
mühsam aufgebaule Wege und viel betretene Pfade uach 
allen Gegenden des Iluiisrückeus geleitet, mit welchem 
die Einwohnerschaft von Treis einen lehhafllta Veritelir 
unterhält. 

Der Flecken Treis war sclion in sehr früher Zeit 
eiu bedeutender Oii und der Aufeutlialt vieler ansehu- 
liehen, theils geistlichen theils weltlichen Grundbesitzer, 
deren Andenken sich In Ihren lestMrtlndelan lio%e» 
bSnden erhalten hat. Ein altes DynaslengeseUeeht, naefa 
IVcis benannt, erlox h bei » ils um das .1. 1122. Unter 
Albero kam der Ort in den Besitz der Trierisclien 
Kirche, und verblieb ihr eigentbÜHÜicfa bis in die 2eit 
der Umwttltung durch die Inwion der Neufriokis^hen 
Heere. Traubengelaudc , Ackerfelder, [Gemüse- und 
Obstgarleu umgeben den wohlhabenden Flecken , der 
sich in einer kleinen Entfernung vom Flusse, zunüchs 
um die alte Kurcfae, die jetzt In ein Geaeln dc iwna übt 
die tersehledenen Verwaltungszweige omgewandek ist, 
gelagert halte, sonst wohliimmauert und gegen feind- 
liche Anfalle zu iLaud und Walser vollkommen gesi- 
ohert. Diese Kirche, ein Bauwerk des Tianahaten oder 
lUnfkekmen Jahrhunderts, die man wegno ihres angen 
Raumes bei wachsender Bevölkerung und wegen zuneh- 
mender Baufalligkeit mit einer neuen ersetzen musste, 
hatte ein dreifaches Schilf von (ast gleiobar ilühe unter 
floer und derselben Bedachung; dv Chor war b aon t i 
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ders scb^o, und bal bei dem Umbau keiue weseutliche 
VeräoderuBg erlilleo. Die oeoe Kircbe, erst w we- 
nigeD labreo ?ollaidet, mit ümm sdidnAO Spitzlhonn 
T<Ni MReliBifeiier RMMf geiiert, ist eines der iiiteres- 
siHiicst«'H Bauwerke des MoseUhalcs, und gereiclit dem 
Aixint*'<^^it'h . di'ui IUI KircfaenlMiu vor Andern erfabre- 
mm li ilH i ol iiii m Bau ipipec tor v. Lauauix in Coblenr, 
Bt^tiitMmMktntm Mba», Den weitea Vorplätx iat 
«euen kirclienbaues , den man über den Ort, an des- 
sen oberes nach d« r Bergseile gekehrles Ende, auf eine 
mässige Erbbbung gestellt bat, ziert ein anselmliciier 
ii|w<t»i|iiMiM fall gMehseiliir onteraoimieae Erridn 
m <P lat i ii w i i W thilMdberticit 4er fifnwobiwrsehafl ein 
nii\erNv»Mlliclies Zmi^iiiss ablegt. 7V<'/ä ist gegenwär- 
tig^ der Sitz eines Friedensgeriobtes , uud erlreut »ich 
ciMs lebhalieii VeriLehrs i« Wasser aad la Larnkk 
Avssefde« nag 4tr Fradrtba« als foriierrsdieBi b»- 
Iracblet werden ;^ der Weinbau bat nicbt Mos an Aus- 
debuung, sondern am Ii bei sorgfältigerer Cultur am 
Wertbe bedeutend gewonnen. . i • 

GastMÜis M Schönberg, und bei Rauchen, 
IVeis gegenüber, anf dem iiidcen Ufer des FhiSses^, 
liegt das ailerlliümlidie Curdtn ^dudenaj^ mit seinem 
uolern Ende an eine gewaltige Bergma:»se aogelebnt, 
Mr Seite eines tiefen Einsehnilles, ans dea ein wiWes 
Gebirgswasaer, die BroMbach, niederstrSmt «id die 
i^rüfte des Moselstromes Ton Zeit zu Zeit ansebniieh 
vermehrt. Auf der Höhe niederwärts Garden erblickt 
man verschiedene Hbfe, zu denen man tbeils auf steilen 
BergpMen twiseben den Weinbergen , theüs anf einer 
bc ^nc inen^ doreh das Thid der Breirifcaeii geieiteten 
Mirslrabse gelaugt, deren Fortsetzung das Elizthal 
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durchschneidet uud nach deu fruchÜMirea Gebreiteu des 
Uuyftldts führt. 

Cardtn Ist wki «railer 2eil MiUelpuakt Ues relip 
gUfo-MceliscJieB Lebens «od kirchUdier Wirkeewkelt 
in diesem Theile der Moselgegend. Hier lebte in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts der Heilige Castor, des- 
sen Ueberreste die gleiehiianiige Stiilfikircbe zu CobUnM 
ymmtSuly mit Mmtiu», wie die 6i0e OMldet, SchOkr 
und ZdgÜDg des THeriseheB EnbiseMb St. Mammim 
aus Aquitanien. Sein Aufenthalt war eine wilde Fels- 
hii^ble unterhalb des FiecLens, in welcher sich früher 
ein tterkwlkdiyes Kren nebsl endem CsoensUnäen 
der Verehrung oder des Andenkens bctod. Hier, 
in dem Mittelpunkte seiner aposMischen Wirksamkeit, 
erhielten auch seine Gobrine ihre zeitliche Ruhestätte, 
bis sie Caui Ii. November h:^ö) in die von dem En* 
biscM Heiii nenerhtute filiflskirelM sn ^ e^e m vn- 
seift wurden. Was von Resten der allen Gardencr 
Kirche in den Bau der jetzigen Stifts- und l^farrkirciie 
aufgenoninien worden Cdie frühere Piknkirclie des Orts 
ist bis auf den Tluinn am Gotlesaeker versekwnaden), 
dOrfte sieh* nicht so lefehl emtftlehi lUMen; ein Umban 
jener Kirehe erfolgte hereils i« 1. 1183. Das Chor 
der jetzigen Stiftskirche, die mit iliren Thürmen diesem 
sohönen Tbalgrunde zu besonderer Zierde gereicht, ist 
T«nd nnd gelri^rt muthmasstteh in die frilheete UA des 
AoAnners. Die Anlage des Kreuies gMIrft in eine 
mittlere Periode, und neigt ebenso zum Rundbogen^ 
zuletzt ist das Scbifl errichtet, und zwai* im reinen 
Spilabogenstii, mit cteer reichen Venierang fon dam 
nettesten HiUnrrafce. Wasfon den anliegenden SlÜln- 
gebänden, der Präsenz und andern RäonUchkeiten sich 



crhilM bal C^er Kriiiggig ist gHtatteHlieUs eo iweck- 
los «Is milliwUliir MntttH wurdet) dalirt aas dei Zei^ 

liD ßyzaulinischer Art und Kunst. 

Die (irdener Kirche war der SiU eioes der iilte- 
•M Emtifüsdwft AreUdiaooiiaie , tn dessen A«!- 
nickt die standlekmi Pirreieo der drei uHergelmen 
Landcapitei fOA Boppard, Ochtendung und Ze/l, mit- 
liin das ganze Ma^ fcld und der Hunsrücken , die Mo- 
selgegeud von Trarbach abwärts bis zur Mündung, uDd 
die Rbeinstrecke v«n dieser ittoaul liia OlMr-Wesel ge- 
Mtafa« DSD Tüd des Briditcaw fthrte g^9Mkk 
fkt Capiluiarherr der Trierischen Kirche. Ausser dem 
Coilegialsiiite zu St. Casior befand sich in Corden bis 
mal J. 1412 eine Gause {Oratorium et Mficlmorhm 
S^fT^nm F. M^^ die ma fon iluner Lage aai Mo- 
aaüuss die nmtmyf naiHile; dte ebene, spXleren Ur- 
sprunges, lag in der Nähe der allen Pfari*kirche und 
geianglo iai J. 1477 an das Frauen«- Kloster zu ßesse- 
U^h, dessen Uilmg dem Ftaiiciaeaner^Oides miaad. 
So Uldele aiali das idesfge Fraotiseaner-WaMiikiasS«, 
dessen Reste in einem Theil der Stifts- und Klosterg«- 
bände noch vorhanden sind. Die Kirche ist zerstört, 
doch SD, dass laa» jbro «rsprfiogiicbe FoitB «od Go- 
slailHOff oosh cffkant^^ailes IMrige liegt siensMi wüst 
vanint-'iwiiiaBr. 

* Der Flecken selbst beisteht aus einer ziemlich gut- 
gepflasteriett , i-ciolich gehalieoeu Haupte tra&se, au die 
•sieh oiaige kieiwe Mt b cogas sen aBlehm« Aa die 
^ÜfMiirciM aHssl eio Udner OMcgoimissiger ?lato, ao 
dassmao^oigslcfis von dieser Seife eine freie und unga- 
hiuderle Ansicht des Bauwerkes geniesst. Aelterc und 
MM tiittsor slehea.dwnhf iaander^ die nehresteii daMo 
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aaf Mhert iIiiUMlie VcrhÜliiiM« ttsMk. Am. Ufer 
erMicken wfr mMer den ft^adlielMn BtrgerMaseni ei- 
ne alte Capelle, die zu weltlicheD Zwecken eingerichtet 
ist und leicht hergestellt werden künnte. Das alter- 
UiOiiiUclie Burghaus mit seinen sehtfaeo Thorme (1562) 
und artigen Gtebettpitien, am nnltni Ende des Fle- 
ckens, verdiente jedenfalls hergerichtet und erhalten 
lU werden. 

Gasthdfe: bei Spiekermann, «od bei Brauer. 

Dass die Gegend vmi Treis und Carden scben 
frfflneitig ?oii den Römern nieht mir bewohnt, sondern 
auch niilitäriscli befestigt gewesen, bedarf nach dem- 
jenigen, was bei l^ommcm beoierkl worden bl, keiner 
weüeren Ausflibning. Garden enrüint unter dieeem 
Mamen zuent der Gtßgtmj^ «en Bavenna, «le einer 
Station zwischen Frinetiwteltum (Bernemlell und Cm- 
bulentia (Coblenz). Spuren Roniischer Ansiedelung am 
Ufer des Flusses, wo jetzt die StÜiskirdie mit den lug^ 
bürigen GebMen aieh befindet^ nntMile'nuttt «ehoo m 
kngeii Jahren, ohne sie viel an beanblen später sammel- 
te der schon genanute Dr. Comes Manches, was auf jen« 
VeriiäiUii&se Bezug hat. Inschriften und Anderes, was 
Br4mer sah oder der Ervibiinng werth ted, sind fer> 
sdiwoadan. Die mntfaMNnsiiebca Ueberresle einer Aber- 
balb des Ortes Iber die Mosel erbauten Mdee bitten, 
als man sie zuerst entdeckte, genauer untersucht wer- 
den sollen. Jetzt ist, ausser der schon gedachten Pom- 
merer an der bmu vnn Garden ans aueli auf 

einem Vossyllide durch den-Bisenberg gelangt, der ge- 
genüberliegende Dreiser Schock derjenige Punkt, der 
für künftige Entdeckungen ein weites Feld darzubieten 
sobeinL Zaiditiaba Mttnami «nd allerlei GerMth in der 
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Jw rtig ta FeklMTk awftctftmdton, Reste allen Manenrer- 
kes tauen aaf eine feste Nietelassuag zu vtlitiriscbea 

Zwecken, für welche sich das Terrain zu beiden Seiten 
des Flusses, zumal durch eine Brücke verbunden, nacb 



im l>ileiiirili >lhtifiigM^43iiy<fei» tritt des Gebirge «» 
beMen Seiten näher ao den F1«S8, and Usst besonders 

zur lji)k»Mi kaum für <li»' gewöhnliche Verbreitung des 
Leinpfades den aiMcrlicheu Raum. Der Fetsengrotle 
üa HnHipi LÜm m r ikn beipils Erwitkaang gesehehea^ 



inasse enigegen , die unter dem Namen der Müdener 
X^rjr bekaiiut i>t, der zur Seite Zeit uad Ansti^engung 
tilg miiWilna ftiMUlü^liiissgllBfer aad ieicbtes Fulir^. 
«erk geekiet bat. Dagefen ?eniieftl 4ie Somfaa§imühU, 
oder welche Benennung man ihr sonst geben mag, kaum 
tieacbtet zu werden, obgleich sie das Alterthum nacb-. 
ifNid, BUt 4en Sebnuick terstürter Klöster uod Kip* 
ckan pmgt. Ffir 4eB Betrieb das Wericas fehlt bte- 
fig der Bi^thige Wasserbedarf, so wie für das anlie- 
gende Bergwerk , wo mau auf edles Metall zu stosseo 
MRe, der gewttnsehte Fortgang. 

Aof defli linkan Ufer, dessen Riebtnng dar nahaat- 
gelMdlene Leinpfed folgt, erseheint nanmebr das Pferr- 
dorf Müden mit seinem kleinen alterthümlichen Kirch- ' 
thurm, der bekannten Mönchskappe, die wir schon von 
fern ertilieklen. Die lUrehe ist so nah an den Flnsa 
gebaut, dass eben nnr noeh Ranm Ar einen sehsalen . 
Steindamm übrig bleibt. Die reinlichen Strassen des 
volkreichen Dorfes ziehen sich etwas landeinwärts^ die 
Hanplslhisse folgt der iürtaninng das Gebirges bis in 
dem. Pnnkte, wa ein Zweig derselben ferner in der 




lers ^naliflcirte. 




anderer jene gewaltige Sehlefer- 
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RMitMg -des Flusses, durili OM« «uM Wii a pImBü 

gen, fortlMt, eNi anderer gegen das Gebirge biiiaiH 
steigt und niif die Höbe der Feldgemarkuiig nach den 
MUdener Höfen führt. Ist der Waoderei* am Hände 
des tiefett GebirgseiBsebttUies , dwcb den ein kleiner 
Wasserbaeli naeb dem ▼orliegenden Darfe gpelanffi, weit 
mä weiter schreitend anf die Höhe der GehirgsflUclie 
gekommen , für seiuo Mühe im Hinaiifsleigen reiciilich 
Gelohnt durch den AobliclL des iMfrlicl^n Flnssthals 
nnd des anliegenden GeMrges, m seinen Pfliiu>n wie 
nn Mllleipnnkte des Garnen die freandNrbe OHwMI: 
so geleilet ihn der nämliche Weg in einer seiner Fort- 
setzungen erst nach dem Kotber-Hofgute, dann an die- 
sem Torbei redMs hkmnler iu die Tiefe das EliMginn 
des naeh den ScMosaa JSit», Ms wohin er rat Mikbm 
aas nicht viel mehr als eine gute Stnnde Zeit ndrtng bat. 

MQden gegenüber öffnet sich der tiefe Einschnitt 
des LUtser Thaies, dessen Reize der Wanderer selbst 
fnn der des Mttdener Bar«es mehr abnat als. 
ttberaiebt. An OMbreren IMblen forbei , die der alap- 
ke, vom Gebirge niederfallende LützOach treibt, ge« 
langt man, etwa nach einer halben Stunde, zu den 
mmals ritterscbaf Hieben Orle UUm, iwiacbeu aleUen 
Bergen a«l)g;ebant, wablbaknnnt dnrcb seine a rgiahigMi 
ScbieferbHIcbe nnd den trefViehen Heekenweiu, dernit 
den bessleii Erzeugnissen welteifern darf. An den Ab- 
bäugen des Thalgrundes tinden sich zahlreiche Abdrift- 
ekr fon SebaNbieren und ilnaebeln, Mr die MainrCor* 
aeher ein wilikoaMMner Stoff in ImcinasaMNi Ba- 
trachtungen. 

So wie der Fusswandernde die reiche MUdener 
Genariiung, Obsiplaninn^ , Genttsaglünan, FeMer 
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ttttd WittM dovclMebrilleB hat, erblickt er dureh 4i0 
•fltaeB Hallen elaei alten Btthaaies den Torttbenm^ 

lenden Strom, ao dessen äusserstem L^ferrande er siffa 
Weiler fortzubewegen hat. Bald gelangt er an ein klei- 
nes Eiland zunlchst dem linken Ufer, auf dem er sieb 
beindet. Der Fkist mwht eine reseke Wendong nadi 
eben dieser Seile md Mwt ihm die Auesieht auf die 
Mündung des Eitzbaches, über den jetzt eine hohe 
stattliche Brücke führt. Hier scheidet sich das Yor^ 
maiige Ober-Snstillisobe Land m den fieairkeo des 
Nifderatlftee, wot« das naheKegende Kern gehört Die 
Eitabaek, tief im Eifelgebirge entspringend und in man* 
nigfaltigen Krümmungen auf einem langen Wege end- 
lieb zur Mosel gelangend, ist in der wärmeren Jahres- 
leit wafsenm, wird aber desto bedealender ta Frib- 
Jabr Md bei anhaltenden Regenglissen, wo sie bei 
ihrem starken Gefälle oft die grössten Verwüstungen 
anrichtet. Der enge, lief eingeschnittene Thalgrund 
dieses Baches Ist reich an den impoeanitsten liatw^ 
•cWabelten, md kehi MMeliibrender darf et nmer- 
tafitn, sich den Genvss derselben dorch eine Wand»» 
rung wenigstens bis zum Schlosse Eitz, wo nicht gar, 
was Iiiienuinden gereuen wird, bis zu der stattlichen 
RniM von Pjyrmomi in feisehalfien. 

Die Wanderang beginnt an der gedaeblen Brfbske 
vor Moselkern, die einen sehr malerischen Standpunkt 
darbietet. Der Weg, den wir betreten, geleitet uns in 
ein wnldiges Gebirgsihai, dessen Gharaater mit der oS^ 
Bern ÜMaigegcnd nur wenig geuMin hat, nnd dessen 
lahllosen Windungen rechts und links wir an Isigen 
genöthigt sind. Der Bach, von dem der Thalgrnnd den 
Namen hat, wird in dem engen Raame bald an diesen. 
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balil an jenen Uferrand gedrängt ^ oft aber verbreittn er 
sich Uber die gaoze Fläche des Grundes. Endlich, nach 
eitter Stunde Weges, erfoliekeii wir, nitleii io den Berg- 
kessel, aaf einer steilen Felseniroppe, der Xussersten 
Spilze einer vom Gebirg a*islaufenden Landzunge, die 
alte Veste, das in der TrierUchen Geschichte vielbe* 
rübiate ScJUa$$ lUt», ein Bamrerlc, idine gern Rnine xn 
sein, in seinen einielnen Theilen dem Verfiül nahe ge- 
ang, Reste eines alten Herrensittes, dessen glantrelelie 
Tage vorübergegangen sind. Ein Fahrweg, nicht \iel lie- 
quciuer als der steile Fusspfad, der sich an dem Abhaog 
der Klippe binanfwiadet^ bringl uns an den finsteren Ein- ^ 
gang und dnreh diesen in den engen, fon beben Ge- 
bäuden noch mehr Terdüslerlen Schlosshof, von woher 
uns vergönnt ist, einen Blick in den vormaligen Burg- 
haushalt zu thun. Die iuuern Riumlichkeiten^ so weil 
sie bewobnt nnd noeh im Gebranehe sind, bieten isan- 
efaes Interessante, was immer noch der Betracbtnng 
Werth ist : uraltes Geräth , Bilder . Waffen , und was 
sonst noch in allen Burghäu&crn seine Steile finden 
mag. Das Interessanteste besteht jedeeh darin, daat 
diese RMumitchkeilen mit ihrer ehemaligen Ansstattung 
durch so viele Stürme der Zeiten in unsere jetiige Eii- 
stenz herübergerettet werden konoteo. Der Burggar- 
len, wenn man die kleine Terrasse, auf 4ie man aus 
dem SeUossbefe gelangt, mit diesem Namen belegen 
will, bietet eme mtreflMche Aussiebt in den amnntfiig 
stiilabgeschlossenen Thaigmnd, durch welchen sich das 
Eltzflüsschen um den Burgfelsen herum seinen. Weg * 
gebahnt hat. * 

OeaansmiegeMnde «id was sonst anr Beqnemikh- 
keit erfödert wird, hat ausserhalb , am Fusse des Berg- 
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kegeU seinen Platz geAiuden. Eine sdimale Steiiibrtt- 
cke fQhrt ttber den Fluss nach dem Wege, der htfchst 
malerisch an der Soite des Gebirges gej^eii das May- 
fcild liinanstcigt. Oheii zeigt sich . gegen <len Thal- 
gr«nil geneigt, eine bedeulende Felsmassc, von deren 
Höhe man die Schlossgebäüde mit ihrer nicbslen Um- 
gebung, Thal und Wiesengrtlnde, mit einem Blick 
tibersieht und die enlfernlen' (i<'hirg»igegend weithin be- 
herrscht. Auf dies«! [''elskuppo, an welcher die Strasse 
Badi M'umter^Mayftld vorbeizieht, stellte der Erzbi« 
schof Balduin rahm?ollen Andenkens in der bekannten 
Eitzer Fehde seine Gegenvesie, die er BnMeneltz oder 
Tniizcltz benannte, von der sich aber nichts weiter er- 
halten hat, als eine Masse gewaltigen Mauerwerks, das 
noch lange der Zeit trotzen wird. In geringer Entfer- 
Bong erblicken wir die Uebecresle des Schlosses Pyr^ 
mont, dessen romantische Lage, über einem schönen 
Wasserfalle und den herrlichsleu Wie^engriiadeu , die 
fon J:»Uz £iist übertrim. 

Wer zuerst diese einsam abgeschlossene, datnals 
gewiss höchst wilde Gegend zum Wohnsitz wShIte, und. 
zur Anlage einer Burg benützle, lässt sich geschicht- 
lich nicht erniittelo; gewiss aber war sie schon früh- 
zeitig cultivirt und auch den Römern, wie sich denken 
lässt, bei der Nähe ihrer gewaltigen militärischen Anstal- 
ten auf der Hohe des Mavfeldes nicht unbekannt. Die 
Hilter von l^iiz crscheiuen zuerst am Anfange des zehn- 
ten Jahrhunderts, aber nur in Legenden oder Turnier- 
bOchem, die man nicht immer als zuverlässige Gewähr- 
leistungen zu betrachten hat. Bald aber Terbi*eitete sieh 
dieses Geschlecht über seinen fabcihafteu Ursprung hin- 
Die lloMi TOB Meci bis Coblent. - 1$ 
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a«s weit oid weiter, und gelangte in Ansdien und 
Ehre. Ein Ritter von Eli^ fodit ab Ordensritter nn- 

ter Juan «tAustria in der Seesehlaeht von Lepanto; 
ein anderer blieb im Kampfe gegen die Türken bei Co- 
ron, Jacob von Eitz sass auf dem ErztMachöflischen 
Stulile zu Trier CidSl); Philipp Carl war Knittrat 
und Enbischof an Mainz (1743). Daa aahlreielM Ge- 
<;e|ileclit tlieiKe sich früiizt'ilig in mehrere Häuser und 
Familien^ die Linie von Eitz- Kempenich wurde in den 
Grafensland erlioi>en und blieb anasehlaesaiiebe Besilw- 
rinn der Stammburg und ihrer Zugehi^nngen. 

rnterhalh <lor Mündung des Eilzbaches verbreilel 
sich Mose/ kern tkeruc au der Musel), ein auselinUcher 
Ort mit httbaefaen älteren and neueren UMusem, die 
Yan einem gewissen Wohlstande der Eiarwaluiersciiafl 
Zeugniss geben. Die Kirche ist aus späterer, der Thurm 
aus älterer Zeil. Sonst war hier ein ungleich stärke- 
rer Verkehr ; MosoUwm war der Sta|iel4Nrt fllr mancher- 
lei Waaren und Güter, die ihren Zug naeh der HtHia 
des Maifeldes hatten, und wovon ^dar Landesherr ein 
ziemliches Geleilsgeld erheben Hess. Der dreissigjäh- 
rige Krieg, besonders aber der Wesiphälische Friede, 
in seinen Wiiiiungen allentbatban nodk weit verderb- 
licher als selbst der Krieg, machte dieaen HerrUckkei- 
ten auf lange Zeit ein Ende. 

An einem kleinen Eilande vorbei geleitet uns die 
Wasaeratrasse , die sieh hier in ihrer ganzen Pracht 
entfidtet, zunSchst naeh Burgen und Rohm, die auf den 
rechten Ufer des Flusses zu beiden Seilen eines ansehn- 
lichen Baches verbreitet sind, der von der Hübe des 
Uunsriickens zur Mosel niederströmt und unter dem 
Mamen des Bfinöacha bekannt ist Der unlere Theil 
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fMi Burgen besUmd frttherblD unter dem Nauen Rohm 
CRnni> als eine eigene Gemeinde ^ Jetzt sind sie in eine 

Orlscliaft vereiniget und bilden fUr die Verwaltang ein 
Ganzes. Die Kirche zieht demnächst unsere Aufmerk- 
saaid^eit auf sieb) aber der schöne Tburm, in alter- 
tbttarilehen Verhältnissen angebaut, gehört der neue- 
sten Zeit an. Uebrigons ist Burgen ein sehr alter Ort, 
da er schon im zehnten Jahrhundert (928) nebst Güls 
in besonderer Widmung an die Kirche zu Trier gelangt. 

Gegenttber, wie zum Schutz der Führe, die hier 
seit Tielen Jahrhonderten besteht, erhebt sich auf einer 
bedeutenden Felskuppe der Thurm dos vormaligen Schlos- 
ses Bischofstein, ein gewalliges Bauwerk, das weit in 
den Thalgrnnd des Flusses hineinleuchtet} und zwar 
dnrcH Jenen wunderlichen Ring, einen weissen Kalk- 
anstrich, der die Mitte desselben in Gestalt eines breiten 
Bandes umgibt. Die Volk.<isage deutet sich das auffal- 
lende deichen als Merkmal ean^r ungeheuren Ueber- 
sehwemming, die in usfordenkliehen Zellen Statt ge- 
funden, und wobei die Flutiien' des Moselstrooes bis 
zu dieser llcihe gelragen worden. Auf einem steilen 
Piade, an zertrümmerten oder verfallenen Stationsbil- 
dem forbei, ein schroffes Gebirgsthal zur Seite, durch 
welches ein kleiner Bach zur Mosel hinabfliesst, ge- 
langt man zu jenem Tliurmo , dein IMschofstein , der 
die Milte der Felskuppe einnimmt und von woher man, 
zur Belohnung fiir den mühevollen Weg, einer fortreff- 
lichen Ajtssicht auf den in der Tiefe vorüberziehenden 
Strom und die freundliche Landschaft gegenüber die 
Renbach hinauf, Durgen und liohni im Vordergründe, 
geoie&st. Zur Seile erblicken wir die Ueberresle «er- 
sduedener GebiluUcfakeiten, auch die kleine Bnrgcapellt 
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in schönen archtteclonisclieu VerliaUniN<ion , dereo Ge- 
wölbe auf einer eituigen slaUlidien Säule gerilht to 
haben scheint, wovon die TVflmmer mntier tieg<en. Bt* 
was wcilcr hinah steht eine zweite Capelle, die zu kirch- 
liciiem Gebrauche nothdürüig hergerichtet werden konn- 
te ; jetzt dient sie dem anwohnenden Hoftnanne tbei^ 
weise als Vorrathskammer. Das Sehloss, um das i. 
1270 zum Schutz des Mayfeldes gegen die heraMlrfngeDden . 
I^anhritter des Unnsriiekens erhaul. war ein Erzhischöf- 
liclies Lehen, und als solches zu immerwährenden Zei- 
len an das Chorherrenstift zu St. Castor in Carden 
gewiesen. 

Indem wir der Richtung des Flusses Folge leisten, 
der liier, obgleich durch ein weitgcstrccklcs Eiland ei- 
nigennassen beschränkt, in seiner ganxen Breite er- 
scheini, erreichen wir das freundliche Pl^rrdoff Bataen^ 
port, dessen alterthdmliche Kirche von einem Berg?oi^ 
Sprunge herab, hinter dem sich eine wilde Gebirgs- 
schlucht nach dem Mayfelde zu öffnet, den Fluss weit 
aufwärts überschaut. Am •Lfer, wo das Gewerk der 
Schiffsherren seine ganze Thätigkelt entfeltel, Terbreitel 
sich eine ansehnliche -Reihe buntbemalter Häuser , de- 
ren Wiederschein uns aus dfm Wasserspiegel entgegen 
glänzt. Als der gewaltige Erzbischof Heinrich von 
Finsiingen Cim i. 1980) das etwa eine Stunde von 
hier entfinnle, auf der interessanten Hochfläche des 
Mayfeldes gelegene StiUltchen J^fiiusicr fvicus ^J/nbia-^ 
iinusj . dessen schöne Sliftskirche mit ihrem sonderba- 
rtn Thurme allein schon eines Besuches und der auf- 
merksamsten Betrachtung werth ist, mit Mauern und 
Thttrmen nmgeben liess, legte er auch eine Bnrgfeste 
Cfortaiiciumj zur SicherstellUDg des Weges an, der 
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seit uriliea Zeitea aus dem Fiusslbal nach der liulie 
führt Diese lag ohne Zweifel zuoächst (ler Pforte^ 
d. h. an jener vorspringenden, fast senkreeht abge- 

sclinilleiieii Felsklippe. <lie nach I/atio Ilcttl Ijciianni 
isl i'/Iattonis porla, JluttcnporlzcnJ^ der hier dem 1:1 UäS 

durch künstliche Mittel, Sprengung der vorragenden 
. Felanasaen, den Weg bahnte oder erweiterte. Die Ueber- 

reslc dieser Burg glaubt lUdii in «Kr nahegelegenen 
Stcrnöurg cSlenienhergJ \vie(ierziiünden, die man tiach 
ihrer Gestalt gemeinhin die l'empeiiierren' Burg oder 

» den Tempelhof nennt. Das Fahr war seil langen Jah- 
ren ein Pfiilzisches Lehen, und als solches ein Gegen* 

^ stand wiederholter Vergabungen, dnrch die es friih/ei- 
tig (seil 1592) in dcü Besitz Derer von Stein gelaugte. 
Gasthöfe: bei Moritz, ond bei Hendrichs, 
Satzenpon ziemlich gegenüber, und von «hier aus 
zumeist aach von Naturfreuoden, welch! den bequeme- 
ren Landweg durch das Mavfeld iihei Miimicr und 
Halzenport vorzieheu, besucht, öffnet sich, unfern Bro- 
dtnbach, zwischen zwei aneinanderliegenden Berggipfeln 
eine wilde Thalscfaincht, von einem kleinen fischreichen 
Bache bew^fsserl, der ans einem dichlen Walde von 
Erlengebüsch durch ein ^cUuialc» \ urland der Mo^ei 
zuströmt Nahe der Mündung dieses Baches brechen 
starke Schieferplatten von ungewöhnliche^ Grösse \ bald 

* 

aber erweitert sich die Schlucht, nach einer raschen 
Wendung um eine steile Fel^,kllppe, zu einem roman- 
tischen Wiesentliale ,o desseu Reize und Auiuuth alles 
bisher Betrachtete zu überbieten scheint. Es ist das 
Thal der Ersbach, die von dem Uuusrttcken aus der ' 
Gegend von Hahcnbach niederfliessl, an do^eii rech- 
ter Seile sich ein augeoeiimer VioA zwischen Buschwerk 
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inkl nakten F€lsbl6ck«o Baoft mdi der Höhe windet, 
und unerwartet eitten kolosealeii Bergkegel sdnueii 
IMsst, der, einzHii iii den Hintergrund des weilausge- 
dehnlen Thaies gcslclll, die fernere Aussichl hemmt, 
und als der Miltelponkt des schönes landsebafUiebe« 
Bildes den Wanderer entgegentritt. Aof der HlRie 
dieses Kegels sieht eines der inleressa niesten Schlösser 
?on Deutschland , die historisch merkwürdige Ehren- 
bürg CCastrum super Ere), die schönste Ruine, die 
weit und breit gesehen werden nag. Sie ist weniger 
zerstört als ▼eraaehlässiget nnd den lunehnenden Ver» 
falle preisgegeben , und zeigt in ihrer grossarligen An- 
lage mehr Eigenlhümliches als irgend eine andere Rilr 
terbnrg. Der'hochempomgendellilleltbum, imenie- 
randet, oben eckig , fibersdiaot die ganse Linge des 
ansteigenden Thaies his zu der benachbarten Burg Sehb-^ 
neck und die anliegende Gegend des Ilunsrückens, so 
wie nach der Finssseite das Malfeld und die fernen 
HöheniOge des Eifelgebirges. Unten am Fusse der 
Burg drängt sieh in dem engen Banne des WIesenibales 
das Dörfchen Ehrenberg, mit einer kleinen banrälligen 
Capelle, nu welche die wenigen Uäuser und UüUen 
gelagert sind. Wann das Schlnss erbaut worden, und 
ton Wem, lässt sieh historisch nicht emiUeln; Kaiser 
Friedrich der Roihbart entschied in einem Streit über 
das Eigenthum gegen seinen Druder für die Tri(»rische 
Kirche C136i>- Der Pfalzgraf musste den Brzbischof 
als Lehnsherrn anerkennen, nnd belehnte seiner Seils 
mit dem Sehloss und seinen Zugehörungen die Ritter 
von EhrenOer^, ein tapferes llerrt^ngeschlechl , dessen 
Kuhm zur Zeit der Kreuzzüge weit verbreitet war. 
Nach den Erlösehen dieses Hauses, in äh^hntee 
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« 

'MrhiiMierti kMMft oackeiMuider die vtrwaadlen Ge- 
scUedMer, iimt Die von Schonenberg und PyrmotUs 

dma die Herren auf und von Eitz, von Quad, von 
Clodi, eudlich C179H) die Freiliprrcii von Stein in deu 
allliergebracbteo Leliohesitz, aus dem sie durcli die Er- 
eignisse der oenestea Zeil oiciit verdrüagt worden sind. 

Unterlialb der HÜBdimg des Eresliaclies, Ober den 
nahe dem Ausfluss eine steinerne Brücke führt, liegt das 
Dörfchen Brodenbach, Ms an die Müudung eines Baches 
Terbreitel, welcher der kleinen Ortschaft den lüasen 
gegeben bat, wd den man halb in Ernste halb im Sehen 
zu den Goldführenden Gewässern Deutschlands rechnen 
kann. Gleich am Eingange befindet sich die kleine 
Capelle des Ortes, der gleich Ehreuberg nach Alken, 
eüigqiibrrt ist Er besteht aus einer Reihe yon HXn- 
sem, deren Haoplseile nach dem Flusse gekehrt Ist, 
mit einigen vorliegenden GSrten, welche die unmittel- 
bare AuSMcht auf das Ufer nielir oder weniger hindern. 
Am nnlem Ende des Dorfi^ erblicken wir an dem Thor- 
weg eines Hauses ein steinernes GruciOx» dem zur Seile 
ein Rittersmann knieet, mit dein Ehrenberg -Pyrmouter 
Wappen und der Jahreszahl 1444. 

Gasthof: bei Probst, 

Auf dem linken Ufer zeigt sich das Pforrdorf Löf 
(Lo?e), eine alte Niederlassung, die in den Urkunden 

oft genannt wird. Unter Bäumen halb versteckt, aul 

« 

einer kleinen Erhöhung des llussufers gegriiiKl« ! ieuch- 
let die schiene alterthümliche Knrche weit in die Gegend 
Unein; sie begrenzt aber auch zugleich die Aussicht 

nach dem Gebirge und in eine sich rückwärts öffnende 
Thalschlucht, die einen kleinen Bacli der Mose! zusen- 
det. Die f ormalige Vogtei des Ortes wai* ein dem Stifte 
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hei Si. Maximin vor Trier zugehoriK<>s Lehen. Kiii 
Riltergescblectit, das sieb Dach Löf beuanole» wird be- 
mU im J. 1242 erwlhnt. Aaf den Scmn der HodH 
ebene, die sich gegen Munster verbreitet, erblickt dmo 
den Lochhof. 

Gasthof: bei Dain. 

Am rechten Ufer des Fiosses erscheint , aof dem 
d«n1cien Grande der forspringenden Alkener hfy «ml 

des BlK'idcnhcr^i'ü , ziiiu Theil in die anliogonde Thal- 
schlucht hinein und gegen die Hoh(> verhreilet, in ei- 
ner der anmiithigsien Lagen die \ eträchtlicbe Ortschaft 
Alktn (Alliene), und über derselben anf einem hahea 
langgestreckten Bergrücken die in den Mosellanden einst 
vif'jberiilimle Bnrg Tlntnuu oder Thuron (Dneranll, 
mit zwei -runden wohlerhaltenen Thtirmen prangend 
und Ton einer weilauslaufenden Vertbeidigiingsma«er 
umschlossen, die sich die Felsklippe henmier bis an 
den Flecken erstreck lo. Dieses Fli ikeiis winl bereits 
im J. 1012 erwähnt, wo der Trierischc Erzbischof AU- 
gingaud seine in der Alkener Gemarkung belegenen 
WeingQter an die Süftskirohe zu MmtKttr-Mayftld ei- 
genthiiuilich Obergibt. Der Ort ist jedoeli viel «Her, 
und reicbl s« im r Eiilj»lebiiiig ii;icli ^cwi^s noch über 
die Zeit der Aöaii.Nclien Ansiedelung hinaus. Die Kir- 
che, all und unansehnlich, obgleich sie bei ihrer hohen 
Lage auf einer Felsenklippe, wohin eine schiNie stei* 
nerne Treppe liihrl, am Abliaiif; des Schloisberges , in 
dem landscliaftliclien Bilde von Alken al^ ein selir be- 
deutender, das Ganze ungemein belebender Punkt in's 
Auge fällt, steht mit der Bevölktrung des Fleckens 
und den eingcpfarrten kleinen Gemeinden in gm" fcel- 
ncm Veih4iltui.sse. Sie eothäll, ohne clwa& anderem 
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Merkwürdiges darzubieten, an eineni Nebeoaltar ein 
schönes in Stein gearbeitetes Denkmal von Peier Osten, 
zu Ehren ffrinrfchs von WiUberg und seiner Gattinn 

im J. lr>.U errichtcl. Alkni hikloU: fiiilior mit dein 
beuachbarteu Ober -Fell und Caunes ein besonderes 
Amt, in welchem das geistliche und peinliche Gericht 
mit dem Vorgedinge der Trierische Landesherr al- 
lein und ausschliesslich . alles Uebrige aber niil «leni 
ErzsliCte /u Cüiiii geiueiuscliailiicli besass CWeistbuoi 
V. J. Jö7b>. 

Die Burg Thnron ist, wie die Trierische Chronilc 

berichtet, ein Werk jenes tapfern Weifen, des Pfalz- 
grafen Uvinrich^ Herzogs zu Brannschweig, dessen Va- 
ter Heinrich dvr Lim*e , und mutbmasslich um das J. 
1SH)9 erbaut^ wo der genannle Pfalzgraf für seinen Kai- 
serlichen Bruder, Otto den Fierten, während des Rli- 
merznges das Amt eines Heichsverwesers in diesen 
Landgebielen führte. Weil jedoch die Errichtung einer 
so furchtbaren Veste gerechtes Bedenken erregle, so 
entspann sich zwischen dem Pfalzgrafen und zwischen 
Cölln, dein die Vogtei und das Schiilzrcchl über die 
hiesigen Güter und Liegenschaften der Abtei Laach zu- 
kam (der Besitz dieser Güter datirte aus dem 1093), 
und Trier als unmittelbarem Diücesan-Vorgesetzten und 
Gnindberechtfglen ein Inngwieriger Streit über den Be- 
sitz derselben, der zulelzl in einen oß'enen Krieg aus- 
artete (I24Ö) Erst im J.. 1314 verzichtete der Pfaiz- 
graf , für die Buhe des Landes fiel zu spät, auf sein 
angemasstes Becht; Trier nnd Cölln blieben fortan im 
genicinscIiaHlichen Besitze der so vielfältig angefochte- 
nen Lehn&giilcr, die auf beiden Seiten des Flusses, von 





234 



. ALKBN. 



Müden Iiis gegen Winningen hinab, über das Mayfeld 
«ad den UunsrUeken verbreitet waren. 

An FiMse der Bnrg, da wo der Alkener Badi aus 
dem tiefen Gebirgsgrunde zur Mosel niederfliesst, liegt 
der Burghof der Herren von PViitOcrg, eines herühm- 
len Rittergescblechtes, dessen ursprllaglicbe Heimath 
das Schloss PFiliberg Im Sohnwalde, vair wober sie la 
Anftrnge des fUnftebmen iabriiaaderls in diese Gegend 
des Moselstronies einwanderten, und spalorhin (seit 
1584) durcli Vergünstigung des Erzbisciiofs Johann 
von Sckönburg zu LebenstrSgera der belrächllicbea Erx- 
stiflischen GOter in der Alltener Gemarkong ansersehen 
wurden. Dazu gehörte namentlich das Haus mit den 
damit verbundenen Liegenschaften unter Tliiiron , die 
Jenem Gescblechte bis jetzt verbiieben sind. Im Innern 
des Bnrghofips, auf welchen die ansiossende Kircke ton 
llirer eriiabenen Lage gerade niederaebaul, sieht das 
allerthtlmliche, noch bewohnte Hauptgebäude (mehreres 
Andere bat der gegenwärtige ßesitzer abbrechen lasscn> 
mit seinen hoben Giebeln, Giebeispitien und TbitaruM» 
unsere Auftnerksamkeit ganz besonders auf sich , ob- 
gleich die hier befindliche Jahrzahl 1616 nicht auf den 
Zeitpunkt der Erbauung , sondern auf eine damals un- 
ternommene theiiweise Herstellung des alten UoCbaoes 
bezogen werden muss. 

Dem Sehlossberge gegenüber, Ton diesem nurdurdi 
den Thalgrund der Alkener Bach gelrennt, liegt der 
schon genannte Bleidenberg mit den Trümmern der 
allen Marienkirche Ccapelia in mmite BljFdarum), eiaea 
formals weit und breit bertthmlen Wallftihrlsonas , 
dessen Ursprung bis auf das J. 1250 zurtickgeleitet 
wird. Die Volkssage meldet nämlich» jener (gewippte 
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der, weil er tur Zeit des grlalichen Krieges mn 

, don Bosifz der iJurß als Kundschafter gedient, zur Strafe 
fUr sein Vergelien von dem noch vorhandenen Burg- 
llNrae ttber die schreckliche Tiefe des Abgrundes weg 
Mch dem Bieideoberge gesdileaderl worden, wo er an . 
einem Bleidenstraache unbeschädigt snr Erde gekooH 
men, habe zu dankbarer Erinnerung an soinc wunder- 
bare Erhaltung aus seinen eigenen Mitlein Cer war Dorf- 
fogl) die Bltrieukirche, wie sie vor wenigen Jahren 
noch dastand, erbauen lassen. Bildlich ist diese mXhr« 
rhcnhafle Erziihhing auf einem allen schlechten Oelge- 
mMlde dargestellt, welches sich in dem Besitze des ge- 
genwirligen Burgherrn befindet und, einigermassen re- 
staurirt, femer aufbewahrt au werden verdiente. Wir 
mdchten jedoch die angeführte Legende niclit auf die 
nunmehr zerstörte Marienkirche, die übrigens kein so 
hohes Alter hat, sondern viehnehr auf eine weit ältere 
kleine Capelle beziehen; die sicli- lur Seite der grOssero 
Khrche bis jetzt erhalten hat, von AndSclitigen der Um- * 
gegend noch immer besucht wird, und einer Herstel- 
lung nicht nur sehr bedürftig, sondern auch voUkonn 
men werth Ist Nach dem Bleidenberge und den ge- 
nannten Ueberresten auf demselben geleitet den Wan- 
derer nicht hios ein sehr schöner, aber steiler Pfad 
durch die Weinberge, sondern auch vom Thalgrunde 
der Alkener Bach herauf eine sehr bequeme Fahrslrasse, 
die zu landwirthscfaaftlichen Zwecken sorgfällig unter- 
hallen wird. Die Aussicht von der Höhe tbefls auf 
den in der Tiefe vorüberziehenden Strom , theils über 
diesen weg nach den gegenüberliegenden Laudessire- 
cken, dem nahen Hamfelde und dem entfernteren Ge- 
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binssioge der Eifel lohnt mchlidi die Uüke des We- 
ges, den sich kein NaliirfWraiid mair gereoea kssea. 
Unterhalb des Fleckens triu jene sclirofle Pcl«mas«;e, 

die schon cnvälmle /il kener Lcy, bedeutend vor und 
hindert die Aussicht auf deu niederfiiesseudeu Strom 
ttnd die wcttiT hinab gelegenen Ortsohaflen. Die in 
früheren Zeiten flir^He SehllTer allerdings geführllehe 
Stelle ist im Innern der Felsklippe durch das ßildniss 
des Heiligen Johanms von Kvponnik bezeichnet , wel- 
ches dem Tbaliafarenden schon aas der Ferne enlgegea- 
leuchtet. Ab der Seite des Schieferherges Ist jelal 
durch künstliche Mittel ein vortrefflicher Weg selbst 
für gewohnliches Fuhrwerk angehahnt (eine Fortsetz- 
ung der Ton Gobienz her auf dem rechtea Ufer neugegrttn« 
delen Moselslrasse) luid durch Mauerwerk weilhia g&- 
gen mögliche Zerstörung gesichert. 

Alken gegenüber liegt Catencs CCalenesse ), sonst 
mit Ober-Fell zur Gericl)tsl)arkeit jenes Fleckens gehö- 
rig, die iwischen deu beiden Enstiflen gememschaft- 
lich bestand. Die fremdartige Benennung wird meh- 
renlheils auf Cateua gedeutet, well man auch hier wie 
anderwärts in frühester Zeit den Fluss mittelst einer 
Kette zu sperren pflegte. Wie es sich damit auch ¥er- 
halten mag, so viel ist jetzt ausser Zweifel gesetzt, 
dass dieser wohlgelegene Punkt schon von den Rdaiern 
und vielleicht auch früher zu einer Kiederlassung be- 
nutzt war. Im J. 1833 entdeckte man beim Ausgraben 
eiaes Kellers sehn bis zwölf Sdiuh unter der gegen« 
wirtigeu ErdoherflSche eiaea sleiaernen Sarg, welcher 
die Reste eines Kindes verwahrte. Das Behäitniss, wie 
gewöhnlich in solchen Fällen, zertrümmert, ohne es 
näher zu untersuchen, enthicU ausser jenen Deberresteu 
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eine zierliche OelJampe von Bronze, die in der Sninni- 
lirag TOB AUerthümerD in dem Gymnasium zn Coblenz 
ihre Stelle gefünden hat. Im J. 1839 faiHl man bei 

Fnndamcntirung eines Gehäudes einige Kolnoii \on ge- 
brannter Erde, die in einem unterirdischen Gemache 
lagen, welches sechs bis sieben Fuss lang, und etwa 
eben so breit und tief war. Die Wände dieses Ge^ 
maches waren mit Blumen verziert; die beiden Röhren, 
ineinander geschehen, lagen am Bo«h'n und schienen 
zur Ableitung von Flüssigkeiten gedient zu hat)en. Der 
Boden war mit Ziegelplatten belegt, in der Art, wie 
in dem RIHnerbade bei Fankel. Uebrigen<s geniesst Ca- 
tenes einer angenehmen I.age am Fusse eines ßerg- 
rüekens, der sich hinter dem Orte aliuiahlich gegen 
die Höbe des Mayfeides erhebt. 

Am rechten Ufer des Flusses liegt unterhalb Alken, 
so wie man die Krümmung um die Alkener Ley zu- 
rückgelegt hat, das Kirchdorf Oöcr-Fell (Felle supe- 
rior), dessen frühere Verbindung mit jenem Flecken 
und Catenes nur eben gemeldet wurde. Der schöne 
Kirchthurm bildet einen hübschen Punkt in dem land- 
schaftlichen Gemälde, Nveklies sich Iiier vor dem Blicke 
des Wanderers in seinem ganzen Reicbthnme ilnrch 
Fruchtfelder, Obstpflanzungen, Gemüsegärten und Weln- 
gelMnde entfaltet. Die Kirche gehörte ursprünglich zur 
IM'anei von Lehmen, aher hereils im J. 1375 verord- 
nete der Erzbischof Cnno wegen der Entfernung , be- 
sonders im Winter, die Errichtung eines eigenen Tau^ 
Steines und gestattete den besUfndigen Aufenthalt eines 
Geisilichen , unbeschadet der pfarrherrlichen Rechte, 
welche der Mutterkirche ausdrücklich vorbehalten wur- 
den. Hier hielt Jinia r^n PyrmQtu Hof, bis sie im 
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J. alle ihre ererbten Güler und Liegenschaften, 
Aecker, Weinberge, Häuser, Höfe, Waiduo^o imd 
Ziasen ao das Fräiilciastift zu Rosealbal mgabCe. Ekw 
Fahrotrasse geleitet nach der Htfhe des HunsiMceiia, 

in der Richtung des Jägerhauses; weiter fortgeführt 
würde sie mit den Resten des Römerweges von Cob- 
leoz uud Boppard zusammealrefifcn , deren Wiederauf- 
uahme die Verbindung dieser Laodstredien uagenein 
erleichtern mOssie. 

An einigen grünen Eilanden vorbei gelangen wir 
nach Lehmen (Lieiuene, Lcuiene), welches sich am 
Fusse eines mit Gebtt$cli und Heelden wabibeslandettea 
Abhanges, der Hi^elder HochfUidie längs dem Hosel- 
rande weilhia verbreitet hat. Der Ort gehtfrt zu den 
ältesten des Muscllandes j denn bereits im J. 1052 wid- 
mete der £rzbischof £Uerhard Güter und Liegenscba^ 
ten, die er hier besass » dem ChorsUfte bei St, Simeom 
zu Trier. Aehnliche Vergabungen fimden fest gleich- 
zeitig nacheinander an die Stiftskirche zu Münster und 
mehrere andere geistiichc Genossenschaften Statt. Der 
Dinfj/LicMiof war ErzsUfüsches Lehen und zur Burglieste 
Gondorf gehörig C1330). Lehmen hatte sonst zwei Pfimy 
kirclien; das ScbilT der andern ist Jetzt abgetragen and 
nur der massive Sleinthurm erhalten, der zugleich der 
gegenwärtigen Pfairkirche als Glockenhaus dienL Die 
Einwohnerschaft» sonst dttrfUg und gedrückt, hat an 
Wohlstand nnd Xussera GiUcksgütem nicht wenig zo- 
genommen-, der Weinbau isl bedeulead vorangeschrit- 
ten und das erzielte Gewächs, besonders roth, verdicul 
den guten Knf, dessen es sich in alten Zeiten erfreute. 
Durch ein breites Thal, welches sich rttckwSrls gagea 
die Bergiehoe tffnet, fiihrt eiae bequeme Fabrstrasse 
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nach den Gebreilon des Mayfeldes; ein alles Burffp:e- 
bäudc vcrdcckl sehr malerisch den Eingang dazu. Auf 
der Itöhe scbauen die nach dem Dorfe benannten Höfe 
weit in das Land hinein^ es slml Ihrer fler, darunter 
der Guilshof bereits im J. 125.'5 durch den Riller äm- 
dolj von Lehmen neubegründe l oder doch beträchtlich 
erweitert. Moselwaudernde dürfen sich den Genuas der 
schönen und weitUMÜissenden Aussicht, die ihnen hier 
geboleii wird, nicht ?ersagen. Es ist nicht blos die 
slille Aumulh des Mosellhales, das sich zu unsern Füs- 
sen verbreitet: die Blicke schweifen nunmehr über weite 
Laodstrecken dalün und haften luletit an einiefaieii 
Höhepnniiten, die in entlegener Feme lu beiden Seiten 
des Kheinstromcs , dem wir nun schon ganz nahe ge- 
liommeu sind, aus dem leichten Nebeidufle emportauchen« 

Lehmen gegenüber, auf dem rechten Ufer des 
Flusses, ruht in den Schatten roit ObstbSnmen gehllilt, 
der Weiler oder das Dörfchen Ch 'ur (Curei, villa Curha), 
aus wenigen ländlichen Wohnungen bestehend. So 
unbedeutend dem Ansehen nach der Ort, so alt ist er 
dennoch ; als Hofgut des Erzbischofe Poppo (st. 1047> 
gelangte Chiir mit seinen damaligen Zugehoruugen durch 
besondere Widmung an das Cathedralstift zu Trier, 
damit sich die Mitglieder dieser geistlichen Genossen- 
schaft des bedeutenden Weinertrages zu ihrem Mutzen 
und Vergnügen bedienen möchten. Das Domstift be« 
hauptete sich durch so viele Jahrhunderte in dem un- 
gestörten Genüsse seinem Eigenlhumes bis in die Zei- 
ten jener Umwttzung, welche dem Trierischen Land 
seine gegenwlrdge Verfessung gegeben bat. 

In geringer Entfernung von Chür ist dicht am 
FJussrande der Piarrort Nieder -Ftll, sonst ein Fiiial 
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/III gegeiiüberliegeiulen Miillerkirclie in Gondorf , auf- 
gebaut, von dem eiu breiter Fahrweg nach den Hüheo 
des Httnsrückeos getoilet. Dar Orl gehonte mit «ädern 
beoaebbarten GemiDden zar almi Paiient (.Pellein), 
war damals ein Vimeburgisches Unleriehen (halS Vinte- 
burg-Pfi^zisch, halb Isenburgisch) und als solches mehr- 
fach au die Trierische Kirclie verpfaudet und immer 
vieder losgekauft, bis es zalelzt, dem Erzbiscbbfiielm 
Stahl eigenthOmlieh ferbüeb. Bereits iim das i. 1030 
werden dem Marienstifte zu Trier hiesige ^Veinberge 
nebsl ZugehuruDgeu , die es fiühzeitig erworben hatte, 
MB kttliftigem rnhlgeii BesiUe besläligU. D«s Se« 
biivslhal unlerlialb Nieder-Feil, aus dbm ei»» oft in 
beträchtlicher Grösse aosehweliender Watdbach ntt Mo* 
sei niedei Hiebst . enthält an einzelnen Mühlen unä ein- 
' sau gel<igeiieo Wohupiätzcn scliöfi64aiidsdiafliiche Par- 
tieen, die eiaer Wiederholten Belrachlong werth sind. 

Gasth5f: bei Fassbender» *« 
Am linken I fer, Nie^sif^Fell gcgeniilier. an eine 
Yorspringende Jrelsklippe gelehnt und auf dem schmai- 
len Uferrande zusamdtengedrängi, lieg! Gorndorf CCon- 
treye d80>, das mit Unrecht von Halbkundigen vielbe- 

stritfone Conlrua des P'enantius Fortanatus, eines Zeil- 

geuüSbcn Gregor s w/i Tours und des Austrasischen 
Königs SigOeri des Ersten, von dessen poeliseh be- 

sefariebener MoseiCabrt von Metz, bis Andernach cHodo-. 
poricon) leider nichts mehr als ein lidobst nageoOgc»«' 
des Fiagiuent vou zweiuudachtzig Versen auf unsere 
Zeit gekommen ist (s. Tross im Anhaute zur MoscHa 
S. 249 ff.). . Das hohe Alter dieser Ortschaft ergibt skh 
akor aacii aus spStern Urkunden nnd Zengnlsaen) der 
Erzbischof E^m Cst. 5 Jd. Deccabr. a. 993), zn 
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Gondknf und in der Umgegmd reicli begQterl, widmel 

bereits im J. 980 die Kirche dieses Orles. deren Grün- 
dung also in die frülie&le (^hri.sUicbe Zeit hinaufreicht, 
mit Uofen, Feideni, Weinbergen und andern Zugeh(H 
rangen der uralten Ai>tei zu St. Marien bei Trief. 
Gondnrf Ist aber auch ausserdem noeh viel merk- 
. würdiger als Stammsitz einer der IrerUiimteslen Fami- 
lien des Trierischeu Landes, jener edieu Hitler 'von 
Her Ltjren (equitum a Petra), die spüterfain in deif 
Freiberrlieben und Grafenstand erhoben, znletit (seit 
1806 ) mit dem Fürstlichen Titel beehret wurden; In den 
Urkunden werden Die Lcyen, deren ursprüngliche Hei- 
auUii sa( ^r oberpA Mosel in suchen ist, zuerst nach 
der Mltl^ des zwölften Jahrhunderts genannt, und sie 
ersdieiaen später nicht blos. In' Trierischen, sondern 
eben so auch in Gülinischea Hof- und Lauddienstea 
wohlbedacht. Sie theilten i^ich in die beiden Linien, 
in Die Leyen zu Gouiipr/'^aßtßg und Die zu Odendorf, ' 
Ans dem Slamme zu Adeodorf war der Kurfürst Jq- 

haun Cusffar von der Lt-jen, seit tleiii J. 1652 Erz- 
bischof zu Trier, und eben so dessefi Jtruder Damian 
Uariard, seit dem J. iü7d ivizbiscbof und KurfUrstzu 
* Mainz. In den Grafenstand wurde das bis- dahin Frei- 
heniiehe Geschlecht im J. 1711 erhoben. 

Das Slaiiimscliloss des Hauses von der Lcjcn zu 
(lOiidorf ist auf einer vorspringenden Feisböke schrod 
über dem liferrapd der Mosel errichtet, mi von jener 
mibe ntederwSrts auf einer Art von Landzunge oder 
Halbinsel verbn'ilet, welche von <l<Mii Moselllusse und 
der aus dein Gelürge bervurstrümenden JSoUiüacU ge^ 
bllf^ wird) einem ansahniichen Wasser, das seine 

Die MoM» Tim liSlx Mi CotiMili. . |g 

10 
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Quellen «nd Rhrneo am Onnltieoberge von Polch bis 
MOnstei^Mayfeld in efnem Ümfenge ?on mHireren Stun- 
den saminoll iiikI vorslärkl. Der f^rössto Tlicil (I<t hier 
noch befladüchen Gebäude, daruutet' mehrere Tliürme 
Ton fersehiedener Form und Grösse, dathrC aus der 
Zeit Johann Caspar$ von der Leycn C1560), der aber 
den allen Hau niclit v^^lli^^ zersiörle, sondern Manches 
beibehielt und weiter beiiiitzte Cdas älteste Portal führt 
wirklich no«^ die Jahreahl 1527). Der letztregierende 
Graf Philipp , ein grosser Freund und Liebhaber der 
Baukunst, unternahm eine Wiederherstellung des Gan- 
zen im Gesciunacke der älloroii Zeit, und versah auch 
den stattlichen Wartthurm mit einer schönen Wendel- 
irepiM von Stein, deren sich Fremde iHe Blnheimisdie 
noch lange eHireuen werden. Die Zeil der Umwälzung 
brachte auch über diese um das Trieiische Land so 
wohlverdiente Familie namenloses Unheil^ sie erhielt 
endlich, nach hergestellter Ruhe und Ordnung, ihr Ei- 
genthum lurück, aber nur, um es bald darauf, freiwillig 
oder notligedrungen . llieils an benachbarte theils an 
fremde Kauf- und hrwerblustige zu veräussern. Auch 
die Gemeinde von Goudorf erwarb einen Theil des Ei- 
^ geatlimns ihrer formallgen Grundbemehaft, und be- 
stimmte die Ihr flberlassenen Räümlichkeiteu , wobei 
auch jener Warlthurm, zum Pfarr- Schul- und Uath- 
hause^ so dass wenigstens auf diesem Punkt die vol- 
lige Zerst(ining einer historisch so merltwiirdigen Lo- 
calität verhindert wurde. Der lu COlhi am 93. Novem- 
ber 1829 verstorbene Graf Philipp (geboren d. 1. Au- 
gust 17dG) hat iudesseu auf dem kleinen Kirchhofe 
über der Burg, in firmangeiung der ritterlichen Faam- 
liengruft, seine leute Ridieatälle galhnden. 
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Dfe Kirche des Ortes, aaf «ler Pelshöhe Ober dem 

Biirfjliofp gogrüiKh'l, isl ein in noiHMTr Zoil(17U) 
aulgencliletes uoansohiiliches Gebäude , ohne Orgel und 
sonstige BeipieiDiicijkeiL Man findet darin mehrere 
alte Grabsteine der regierenden Familie, den ftllestcfn 
¥om J. 1481, die man aus oinein frühem Bau herüber- 
genoiumen hat. \ oii den Schh».s.sihünncn . deren lueli- 
rere dem gäuzlichcn Vcrlail nahe sind, dient einer zu* 
gleich als Glaekenhaos. Der Pfarrei ?on Gondorf ist / 
die Filiale zu Dreckenach, einer elwa eine Stunde von 
hier in dem .schönen Thalsrniide der Nothbach belegenen 
Dorfschaft, zu geistlicher Pllege übergeben. 

Aus dem alten Schlusshofe gelangt man tthfr eine 
steinerne Brficke nach dem linken Ufer der Nothbach, 
hinter welcher die Dorfschaft zwischen dem Gebirg und 
^ dem Moselflusse aufgebaut ist. Au der Mündung des 
Baches, wo ein Fussweg den Wanderer vom^ Fahr nach 
der Burg, d/h. nach dem Pfiirr- und Sdinlhause ge- 
leilet, sieht man die wohlerhaltene Grundmauer jenes 
gewaltigeu Thurmes, der .sonst das Familien-Archiv ver- 
wahrte, aber bei einer grossen .Ueberscbwemmung in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts gewaltsam zerlrüOH 
mert den grOssten Theil jener' kostbaren Sammlung in 
»ein Verderhen riss. Mehrere ansehnliche Häuser deu- 
ten auf die früheren herrschaftlichen Verhältnisse^ am 
Ende des Dorfes aber tritt uns ein ehrwihrdiger Ueber- 
resl des Mittelalters entgegen. Jener gewaltige Burg- 
thurm neben einem anseimlichen halbverwUsteten Wohn* 
gebäude, den man für jene Schutzveste (fortaliciumj zu 
halten, geneigt sejrn möchte, deren eine Urkunde vom 
J. 1350 gedenkt. Bs war das Erzstiftische Lehen, 

I 
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nacheinander an ansgezeichnete Familien des Landes 

vorgeben, zulolzt im He^ilze der Hm-Pii von der Hf es, 
Weiler hinab, in ^(lingrr Entfernung von Gon- 
dorf» erblicken wir auf dem nämlichen Ufer, an ein« 
vorgeschobene Felsenkuppe gelehnt, zwischen zwei tie- 
fen metallreichen Gel>irffsthHIern , ans denen wasser- 
reiehe Bäche von den Gebreilen des anliegenden May- 
feldes znr Mosel niederfliessen, die anmuthige Ortschaft 
Cobem (Covema, Coveme^ verbreitet, deren Ursprung 
weit Aber die Zeit der RSmlschen Ansiedelung hinaus- 
zureichen scheint. Hier lebte und lehrte, der kirchli- 
chen Tradition zufolge , jener Heilige Lubeiüius, ein 
Schüler and Zögling des Heiligen Mariimtsj Erzbiscfaofe 
za Tours, von dessen Wirksamkeit die Moselgegend, 
ja das Rheinland überhaupt die unzweldentigsten Spu- 
ren bewahrt. Von Cobem aus, wohin er von Maxi- « 
minus dem Zweiten seine apostolische Sendang erhielt 
(348), war er fQr die Verbreitung der neuen Lehre 
mit einem solchen Erfolge tbXtIg, dass er nidit nur 
diesen Ort und die Unigegend bekehrte, sondern das 
Licht des Evangeliiinis , zn dessen Verkündigung er 
ausersehen worden war, selbst über den Rheinstrooi 
hinaus. In die Gegend des Westerwaldes , Ms /Wrf- 
kirchen verbreitete. In der Kirche zu Cobem ist der 
Heilige Lubentius bis auf den heuligen Tag hochver- 
ehrt, und wurden früher an seinem Festage, den 13. 
Ootober , wie an St. Castor oder St. Martin , auf allen 
Höhen Trinmphfeuer angerichtet, als Zeichen des Sie- 
ges, den die Christliche Lehre über die finstere Ge- 
walt des Heidenthums davongetragen. Einige Jahrhun- 
derle später lebte und wirkte hier in Christlicher Ge- 
sinnung jene hohe Frau» die sich als WohlthXterinn 
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itn Allgemeiuen , besonders aber des neuerrichteteu 
Stiftes bei St. Catlor lu Cobleoz eioen unsterblicbea 
Naom geimcht hat. Sei dtete Ritza, deren Deakmil ia 
der forgemeldeteii StHMKirdie aafgestellf ist, eine Toeb- 
ler oderEnkeliim Ludwigs d^^f Frommen, Verwandte oder 
nicht: die Sage von ihrem IVonimen Wandel, ihreu 
Ty^eodeo hitle sieb bereits im lebntea Jabrbundert . 
in der M ose l geg end dergestalt ?erbreilet, dass maii dea 
historischen Grund derselben gar nicht bezweifeln darf. 

Die alte, nach und nach baufällig ge\>ordeue Kirche, 
die aaf eiDerlcieioeii firböbung am Eingang in das soge- 
■amte MObkütfbal, wario ein goter Sanerbrunnen fliesst, 
ihre Stelle gefunden hatte, wurde vor einigen Jahren 
abgebrochen, und unter der Leiliiitg des bekannten 
Ardiitecten v, JLassaulx in Cobleaz ein neuer Kiiclieu- 
bau angefengea und giüoküch .tu Stande geiu'acht» 
Diese Kirche, wani man einen .Theil des Materials der 
ahen benutzte, steht bequemer für den täglichen Ge- 
brauch, in der ISa'he des Fleckens am Fusse des Burg- 
felsens, und ist mit einem schönen Bilde ihres Palrons, 
des Heiligen JLukentius, geziert, einem Werke des ta- 
lentvollen Historienmalers Jos, Settegast aus Coblenz; 
als Glockenlians da/u dient ein aller sleinfester Thurm 
am Abbang der genannten Felskuppe, über dessen frü- 
here Bestimmung die Ansichten getheilt sind. Die 
Pferrei von Cobem, deren Ausdehnung damals noch 
sehr weil reichte (sie uiufasste namentlich auch den 
nralt-kircliüchen Ifezirk von Lonnig)^ übergab der Erz- 
bischof CuAo (1376) der Carthause zu Si. Alban in 
Trier ) jedoch bmI dem Vorbehalt der ihm zustehenden 
PalroMitsrechte, die man sfiXter (1533) an 5lr. Castor 
zu Cobieoz übertrug. Hinter der aileu i^farrkirche 
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htfle Schoo sehr Mfaieitig dfe mMm Breils^mipf-Ca^ 

pelle einen Platz gefiitiden, (ieii man ihr aucii Ihm dem 
Abbruch der Kirche gelassen hat. bei dieser Capelle 
seheiot eine Vicam bestanden zu baben, die 

sieh spiter entweder ?erlor oder der P&irkirehe inM. 

Das Gesehloclit der Edlen od«r Rinrr ^on Cobem 
datirt aus dem zwölften Jahrhundert, und zählte schon 
damals nnter den angeseliensten Ministerialen des £ra- 
bisehofr to Trier, als der GmndherrschafI von Cobem«. 
Die Geschichte dieses beHIhnten Gesehfcchtes ist theils 
an die ältere cdie AUenburg~) llieils (1195) an die 
neue Burg von Cobern Cdie dfeuenlßurg) geknüpft, und 
gehl der ebien wie der andern übenll inr Seite. Me- 
llen diesen DTnasten von' Cobem erschehien in den Ur* 
knnden auch andere Freie und Ritter als Lehnsmimier 
der Trierischen Kiidie, unter denen sich, seil der Mitte 
des vierzebalea Jahrhunderts, die beiden ritterlichen 
Familien vqh Roittelion (RoMlian) nnd vom Lütter pm 
besonders h e if or lhnn. LeHtere endigen mil Johamn 
Lutier, der wegen eines beabsichtigten Slrassenraubes 
auf Tod und Leben angeklagt am 14 October 153t) zu 
Cobleni enthauptel wnrde. 

Auf der Felskuppe, welche die beiden Thalgrinde 
scheidet ond wohin den Wanderer ein gani beqnemer 
Fusspfad durch das Mühlenlhal geleitet, und zwar auf 
deren äusser&tem Vorsprunge erblicken wir, unmittel- 
bar über der neuen l^irche, die ansehnlichen Trümmer 
dßr niederen Burg CNiederbnrg>, die wir vorhin, im 
Gegensatz zur oberen oder der ältero, die neuere nanu- 
len. Von hier aus überschaut man zunächst den gan- 
zen Liauf des Flusses und das freundliche Gestade mit 
seUien Ortschaften, WeingeUnden, BanrnfBldem, Aediem 



COB£EK. 247 

* ond Wiesen; sodann af>or auch die «Mitfenilere Gegend 
des Hunsrüekeus mit Uolien und Tiefen, Wäldern and 
Feldmi» AUes zosamineD io das berrlicbste laodschaft- 
liehe Bild vereiniget. Von der Niederborg fiibret der 
Dämliche Pfad rückwärts über die schmale Fläche jeuer 
Fel&kuppe nach der oberen oder der sogeuaniilen /^Im 
tenlntrg, Wodurch die Ausaicht auf deo forlgeseUteo 
Htflieuag laBdeinwarla gewissermasaeii imterbroclieii 
wird. Hier tritt aus das Imposanteste , eine yiereckige 
gewaltige Sleinmasse enlgegen. ♦•in thurmartiges Bau- 
werk, weiches mehiere kleine Gemächer übereinander 
mit Kreugev^ttben eotbäit, durch eio Uauptgewdlbe ' 
zttsanniiaBgisdilosseo, auf dem raan wie auf einer Ter- 
rasse frei herumgehen kann; eine verfallene Mauer um- 
gibt einen Theil des Tormaligeu Uofraumes, der jetzt in 
ain iUeefeid verwandelt ist. In diesem Uofraume, jenem 
fowallicfiii Thurm amr Seite, erhebt sich die vielbe- 
tprochene weitberfihmte Burgeaptiie, dem Heiligen Mat' 
thias geweiht, in der Form eines Constantinischen Bap- 
tisteriums oder der sogenannten Grabßslurche , deren 
Gieichea so leicht nicht gefunden werden möchte. Im 
J. 1814 wahrend des Freiheitskampfes TieiCUtig beschü- 
digt und tlieilweise zerstört, hat die gegenwärtige Re- 
gierung als Eigeulhümeriun dieser unvergleichlichen 
Reliquie seitdem nichts unterlassen, um dieselbe durch 
den schon mehrmals genannten Arohitecten, den Er- 
baaer der neuen Kirche zu Treb und anderer Gottes- 
häuser, iu ihrer ursprünglichen Reinheil wieder herzu- 
stellen. S.Die Maithias- Capelle auf der oberen Burg 
bei Cobcra an der Mosel ^ beschrieben Yon Drenke 
und «M. Ciaud. Lanauhu Mit einem Stahlstiche 
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lind /wel LilliO)srapliiet:ii. <jubleii2, bei Hüls»cli«n'. 1^7. 
68 S. gr. 8. 

Genwinhki, wiewohl ohne irgend einen aiisreidien* 
den Grand, nennt mm diese Gapelle dh Temprih'rehr ; 
nnfi sie verdankt ihre Gründung ohne Zweifel der Pie- 
tät irgend eines Kreuzfahrers, obgleich darüber kein 
historisches Datum oder irgend eine bestimmte Tbah 
sache forliegt. Ihren Namen führt sie eu Ehren dffji 
Heiligen Maithiat, dessen Haupt man auf der Borg 
venvahrle, während die übrigen (iebeine zn Tii<M* ihre 
Ruhestätte gefunden haben. Um das J. 1360 brannte 
bereits jene ewige Ampel , welche der Ersbisfhof . ßoe- 
mund hielier gestillet hatte <s. das angeflihrte Werk 
S. 44 nV). Sie war eine ilaiiptstation auf tlem grossen 
Wallfaliiisznge der bekannten Si. MatthitiS'Procvssion, 
die «oust alljMhrJidi von Coblenx längs dem Moselufer 
nach Trier geiUhit wurde. Ein Clau^ner, dessen man 
auch wohl noch jetzt bedtirfte, im nahen Bnrgbau hSu»- 
lieh eingerichtet, sorgte für die l nlorliallnng derselben 
und hinderte muthwillige oder znnillige Besehädignng. 

In geringer Entfernung erhebt sich seitwärts in 
dem lichten Wiesengrande da» SotUger ffofgtu^ sonst 
ein Luslschloss der Grafen von Boos, jetzt unter bür- 
gerliehe Grundbesitzer vtTtlieilt, unter deren fleissigen 
Händen die Pracht der früheren Zeit nach und nach 
verschwindet, bis sie selbst bis auf das letzte Amlenken 
vertilgt sein wird. Den Natnrf^nnd wird es niclil ge- 
reuen, die enge Thalsehluchl anfzusut hen, und den Best 
so vieler Hrrriichkeileii in der Nähe zu besehen. Wer 
die Mühe nicht scheut, den Weg nach der Höbe wel* 
ter rn verfolgen , findet sich durch die Aussicht rfidt» 
\süils über den Fiuss und das enigegeugesetzle Ufer 



ichlicli belabaC. Hat er den höchsten Punkt erreicht, 
90 Ubersetoml er xagleidi, auf iler sfldUcben Abdachoog 
des CanillenberKes, eines jener ftmditlHnvD TbMer, as 

denen das Mavfeld .^o reich ist, das Thal von Lonnig 
mit »einer alterthnmiichen Kirche und den Ueberresten 
eine» tterkwttrdigen Rondbaae» gleicb der Borfcapelle - 
ta Cobem, nar hi grosseren nnd wahrhaft imposiiiieii 
Dimensionen (s. das Coblenzer Iferbst*Schnlprofn^miii 
f. d. J. 1840. S. 22 fr.). Hier wurde bereils im J. 
1142 ein Mäunerkloster gegründet, neben «inem viel 
lltcreii Fraueneonfent, welches letztere mn bald darauf 
nach SchdngfHdi hei Vanefidar miegte: denn die Be- 
niiilmngen dos Heiligen ^ngusiinns , Männer- und Franen- 
vereine in klösterlicher Form zu gründen , hallen auch 
in dieser Gegend Mhieilig die allgemeinste Nacbah- 
■mng gefontfen. 

In der Umgegend von Cobem- wird ein guler weis- 
ser Wein und in ziemliclier Menge gewonnen. In dem 
nehrgedacbten eiseureichen Mübleutbale soll Tor langer 
2eit ein Hammerwerk bestanden haben, xu dessen ver- 
mehrtem Betriebe das Wasser von der entgegengesetz- 
ten Sei(e des Gebirges mittelst eines noch vorhandenen 
unterirdischen Weges oiler Stollens herüber geleitet 
worden. Coljern ist endlich auch der GeburtMHl eines 
Tcrdienstllclien , im Rheinlande allgemein geaditelen 
und sehr helieblen Diehters . des Königlichen Regier- 
ungs-Secretärs und Cauzlei-lnspectors J. RiiJ) zu 
• Coblenz. 

Das unter Cobem sich {Mfhiende LangpnthAi, ans 
dem ein kleiner Baeh zur MosH niederflfesst , kommt 
unter dieser Benennung bereits im J. 1302 \or. Ein 
schmaler GebirgspM bringt den Wanderer weil 4iud 
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weiter nach einen hübschen Wiesengiunde , an des^^en 
Baad da guter Sauerbrunnen hervorquiUt^ der mit fort- 
ittetiair Sorglül MMMidtU, dieser eUmiMi SleUe kliaf- 
tig eine gewitM Celelirilll fmehaffiBB kOoiite. Weiler 
leitet jener Pfad Uber den vorgestreckten Gebirgsrücken 
weg in eine fruchtreiche Thalgegeod, in deren Miue 
Widiwn Kegt, ein kleuier Weiler eis weoigea Woho- 
UMem bestehend, aber von )eüdgea tdchtigen Laadwir« 
Iben zum Sitz eiae& ausgebreiteteo Oeconouiiegeschäftes 
erhoben. 

* Die Mosel macht hierauf eiae- bedeuteade Krttofr* 
■mng und omfriat aal der reehteo Seite eioen Flicbaii- 
rau ymi oogeflhr eioer Staode, ausser dem anliegeu- 

den Vorland, jene schöne Bergfläche, die unter dem 
NaOHeu dts Diebelicher Berges bekauot isL Am Ab- 

bang dieser Flftche, über eiaeo Theil jeoes Vorlaodcs 
gegeo den Flass Terlaneiiet, liegt der ansehBliebe Pfinrr- 

ort Diebelich (Divelich) mit eioer vortrefllichen Geraar- 
kuog, sonst das Pfajßenland genannt und durch ihreo 
rolhen Wein schon seit dea ältesten Zeiten ? ietbertihmt 
Die Zierde des Ortes ist ein statlttcher Sdinlbau, in 
der jüngsten Zeil auf Kosten der Gemeinde errichtet ^ 
dagegen steht die unansehnliche Kirche, von der höch- 
sten Stelle das Ganse, Flnss and Dorf and die üjipigstn 
X Gemarkung überscfanoend, mit der Tolkrelehea Einwoh- 
nerschaft in gar keinem Verhältnisse. Ein Umbau der- 
selben, wozu man bereits den Gedanken gefasst hat, 
mfisste dem Orte wie der schönen Gegend itur grdssten 
Zierde gereichen. DiebeKeh gehOrle sonst mit Nieder^ 
fiU und Chür zu den diesseitigen Besitzungen der alten 
Moselpallenz, und stand unter dem Uocligerichte zu 
Lomug^ Eine Menge geisUiidier und weltlicher Jkrren 
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halle liier schon frühzeitig, bei erwachender Culliir, 
festeD ¥im geiasst, und ansehnliche BesiUiingeo er- 
vorben t dl« Zeit der UmwälEWig tatt aber andi dieie 
aliliergebrtclitea, nach «nd aaeh bMist eompliflirtea 
Zustände völlig verändert, und das Grundeigenthura 
in die iiande hürgerliclier Besiteer gegeben, deren liäus- 
li«be VerbtflUiisse dadurch nnceineiii verbessert uad 
auf lauge Jahre woblbegrSodet worden sind. 

Nach der Diebelicher Hohe geleitet aus dem Dorfe 
ein wohluuterbalteuer Fahrweg, und setzt die dort ver- 
breiteten Mblreiehen Höfe fdie Dieöeiuher ß^rg^QjhJ , 
inm Theil uralte landwirthsehafUiehe Anlagen, in eint 
eben so nothwendige und nützliche als bequeme Verbin- 
dung. Diese Höhe war zur Zeit der Hexenprocesse und 
Hexenfeuer eine sehr venmUine 8leUe. Fusswandemde ge- 
kilet ein Bergpfad von Nieder-Fell über dieselbe weg» 
nach der entgegengesetzten Seite der FlasskrUmmung ; 
sie gewinnen Zeit, und genicssen der schönsten Aussicht 
über das weite Flussthal und die anliegenden Gebirgszüge. 

Bewegen wir uns auf äm Flusse, seinen Krttm*« 
UMHgen Folge leistend, weiter fort, an einem grasigeo 
Eilande vorbei, wodurch das Flussbette verengt und 
ein bedeutendes Anschwellen des Wassers veranlasst 
wird Cdie Zichjukrt genannt, eine (ihr die SchiiTahrt his 
jetit sehr gefiihrilche Stelle), so gelangen wir zunMist 
an die Waldbücher Mühle, die zugleich Gasthaus ist 
und zwischen zahlreichen Pappelbäumen höchst male- 
risch auf dem Gehirgsgninde ruht* £in Piad geleilet 
tnr Seile des. rauschend niederstfirzenden Waldbachea 
nach der Höhe. In geringer Eutfernung davon ergiesst 
sich der Cotulbach CCoue rivulus) aus der wilden Ge- 

hifgsscIiittGht ia die Mosel* l>\mx JkA seist mehreie 
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MUlilen in Bewegung, von denen die Mosserste, gemein- 
hin flitr Cond oder äi'e Condcr-Mühlc genannt, an der 
Mtedirag die iweite lUlirt Doch das Wappea Ak 
res EriMmm, des Freiherrn Philipp wm ffeddesdwß 
zu Winningen. Die drille lieissl die Siibermähie mid 
befindet sich nicht weit von der Stelle, wo man früher 
■ach Pfalilerc grab, aber der geringen Ausbeute wegen 
die Arbeit Tor der Zeil wieder fiiUen iiess. in Thal- 
grande qtrillt ein »ehmacichafler MfneralbranneB, der 
mehr Beachtung verdiente. Zunächst den Mühlen lag 
i<>ttst ein Burghof, dessen unansehnliche Triimmer man 
wa Klnsse her gewahr wird. Ei ist das sogenannte 
Mugerthms, iber dessen Nanm nnd Bestimmong nunn 
cherlei vermuthet wird. 

Eine lialbe Stunde landeinwärts auf der Höhe, wo- 
hin ein beqiemer Weg führt ^ liegen die lerstreulen 
Veberreste des adeligen Mnleinstiftes AfMienrod 
CRode), zuletzt Prämonstratenser- Ordens, im J. 1794 
bei Annäherung der Neufränkischen Heere, wo Ordnung 
und Gesetz ihre Kraft verloren hatten, durch übeiwol- 
lende Nachbarn van Grand ans lerüSrt Einiges Kir- 
chengeff th wurde nach Nieder^Fell gerettet, oder sonst 
untergebracht und der Verwüstung entzogen, .liilirlich, 
am St. Georgsfeste, veranstalteten die angrenzenden 
Gemeinden tu Diebalich und Waldesch eine feieriiche 
Bethfhhrf nach dem Kloster, und die Feld- und Wald- 
scliützen ülxTgaben dem Prior und der regierenden 
Aebtistinn ihrer Waldgerechtsame wegen die allberge- 
btachten Geschenke und Widmungen, wofttr man ihnen 
von Seiten des Mikes ekie gute Mahlxelt, liberreteh- 
liehe Speisen und Getränk verabfolgte. Der Convent 
soU durcb die üerreu von ^chömck um das J. 1120 ge- 
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Rliftel worden soyn; »lie Stifluiig:stirkuiidc »Irr Ahlei zu 
Kommprsdorf vom .1. 1137 crwülinl desselben nnler der 
Benennung ccUa Rode iuxta Mosellam situ, und nennt 
einen FloretTer GeisUichen als Aufseher und ßeraUier. 

Der Mündung des Condbaclies schräge gegenüber, 
auf dem erhöhlen linken Ufer des Moselslronies , zwi- 
schen diesem und dem landeinwärts zurückgedrängten 
Gebirge verbreitet, liegt der ansehnliche und wohlha- 
bende Flecken IVinningen (Windiga), von üppigem 
Weingeländ. Obst- und Gemüsepflanzungen eingeschlos- 
sen. Der Ort gehört ohne Zweifel zu den ältesten 
^iiederlassungen in dieser Gegend , und reicht weit iu 
die Hömischen Zeiten hinein, wo nicht gar über diese 
hinaus. Urkundlich wird desselben zuerst in einer 
Verbriefung Anmlf's zu Gunsten der Abtei Si. Maxi- 
min vom J. 888 gedacht. ^Vinningeu war sonst zur 
Pfalzgrafschaft gehörig und kam frühzeitig durch Erb- 
schaftsanfall an die Grafen von Sponheim, zu derer 
hinteren Grafschaft man es rechnete. Durch den Trar- 
bacher Theilungsverlrag, der im J. 1770 zwischen Pfalz- 
Zweibrücken und Baden-Durlach über den fernem Be- 
sitz der zu jener Grafschaft gehörigen Landestheile 
aufgerichtet wurde, gelangte die Vogtei Winningen an 
das Fürstliche liaus zu Duden, das hier seinen Amt- 
mann bestellte, welcher der Landesregierung zu Carls- 
ruhe untergeben war. Während die gesammlen Ort- 
schaften ringsum die Trierische Oberherrschaft aner- 
kannten Cnur das benachbarte Bisholder war Luxem- 
burgisch), und an dem allen Lehrbegrilf und Kirchcu- 
thumc festhielten, sähe sich die Einwohnerschaft dieses 
Fleckens an einen Lu iberischen Landesherrn gewiesen 
und folgte desseu kirclilichem Bekenntnisse. Die Folge 
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dtovM war eise yMfgt LoslMonang and Eutfremdiuig 
vmi der sie omgebeiidea Katholischen Berillcervng des 
Landes; und je länger jene Trennanf bestand, je 

strenger man sie überall durchzuführen sich genöüiigt 
glaubte , desto mehr trat der Unterschied nicht blos in 
den Mehmageo saodem noch in den Sitten, in der 
Mnndart und Tracht hervor, nniT hegrtkidete Jene Ei» 
genheiten, welche die neuere Zeil durch den völligen 
Umsturz der frUbereu Verhältnisse noch immer nicht 
gani in ferwisahen im Stande ivar. Die alten Spao* 
iMknisehen Rechte and Beftigaisse sefiel jenes neitwir- 
dige Scbdfftoweisthuoi wm J. 1494 Tollstlndig ans- 
einander (s. Grimm 2. Band S. 501 IT., aus dem un- 
genauen Abdrucke bei Gümhcr Cod. Diplom. Tom. 4. 
Nr. il6>. Wasser «nd Weide, auch die BadLgerech- 
tigkeit gehMe dem Oberherm; dafQr lahlte die Ein- 
wohnerschaft eine jährliche Weinbede (wynbedc nach 
gewase des jars), so wie beim Leberzuge aus einem 
Land in das andere eine nicht imbeträchllicbe Vermli» 
gensabgabe. Diese und noch viele andere seit Jahr- 
* hnnderien tu Recht bestandenen Lasten * and Bedril- 
ckungen des gemeinen Volkes (die zahlreiclien geist- 
lichen und welllicheo Herreu erfreuten sich desto grös- 
serer Begilnstigvngen) miiderte der bocfasinnige Mark- 
graf CaH Friedrich, und tilgte sin endlich gans durch 
eine allgemeine dessfalls im 1. 1783 erlassene VerfK* 
gung. I\uu erst stieg und mehrte sich der Wohlstand 
auf seiner natttriicben und örtiichen Grundlage, der 
an$fftde}m§uun fFUneuHur, die sich het annehasender 
BevMerung nnd terbmidmier ThStigkeit so Vieler «a- 
gleich mehr als anderwärts erhob, zumal da, nach glücfc- 
iich überslaudcncn üriegsjahrcn, durch die i)ciolüeuea 
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2iB9tliltfsinigca and die ^ehinfleii VerkMe fM SUMtt* 
gütern der bis dahin gedradcte BUrgersmann in den 

günstigen Fall kam, ein von den allen überlüstigen 
Beschränkungen völlig freies und losgebundenes Eigen- 
thum an Weingeländ, Aedcera und Weidegebrei^ za 
erwerben. . 

Der Fledten Winningen, dessen Verbfndnnfr nk 

dem reclilen l fer durch eine Art von fliegendiT Brücke 
unterhalten wird , zeichnet sich nicht blas durch die 
BenriebsamlLelt seiner Einwohner, die, wie forgemeldet, 
grOssentbeils anf die Weinonitnr gerichtet ist, sondern 
auch durch sein Aeusseres vor andern am Flusse be- 
legenen Ortschaften sehr vortheilhaft aus. Wohlgebaute 
Ittnser, regelmässig gereiht, reinliche und gutgepia- 
siene, obgleieh enge Sirassen geben ihm das Ansehen 
einer Icieinen Stadt. Winningen Ist der Sitz eines Bür» 
germeisters und eines Steuer- Einnehmers; es genlesst 
femer den grossen Vorlbeil, der mit der Anwesenheilr 
eines Oislricts-Antes und einer wohieingerichletett 
Apotheke ferbunden ist. Zwei Efangelisehe Pfinrer 
Irften das Kirchliche; zwei bis drei Elementarlehrer 
besorgen den Dutcrriclil der zahlreichen Jugend. Ein 
stattlicher Kirchenban würde dem Ganzen zu grosser 
Zierde gmichen; denn itas alle, im WestphMischen 
IHeden auf den €fnnd des l<iomialJahres der Evange- 
lischen Gemeinde vorbehaltene, später nach allen Sei- 
ten uothdürftig erweiterte Gotteshaus entspricht keines- 
wegs der Wohlhabenheit der Bmwohner, und steht eben 
so wenig zu ihren gegeuwMlgen BedUrftiissen in einem 
angemessenen Verhältnisse. Das überwdlbte Chor und 
der steinfeste Tbuim mag aus der ältesten Bauanlage 
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Schriftsteller, weldie 4eo fUhniseben Ursprung fiw 
Winningen gelten lassen, finden liit'i den viell>esti-iueu«'ii 
yicus Ambiniinus, und geben in ihrer IJefangenfieil 
eioer Annahiiie Raiim, die mit den urkuodlichea '^^^ 
wkMia io den oflenbmten Widersproche stdil (s. das 
Coblenzer Sciiulpntgramm f. d. J. 1840 S. 18 fl*.). 
Die Mouumeule der UömischeD Zeit, die man früher 
in der GemarkUBg vod Wianiafeii zu Tage gefördert 
katle» sind leider tcrsttem und \m fi^mde Hlsde ge- 
lUMDMe«; Ii de« leteteo Jalimi liat mm aber bei der 
Fundanientirung von Gebäudeu so wie in der Umgegend 
des Fleckens die deutlichsten Spiireu uralter Nieder- 
lassuRgeo eitdecfct, und von de« anfieiiadetNii Mlli^ 
len, Geissen «od GerSlbschafleii VersehiedeBea In die 
Sammlungen nach Coblenz gereitet. Es unterliegt kei- 
nem Zweifel, dass jener merkwürdige Gei^irgsraad, der 
die Gemarkung vi» Wioaintep umgibt» künlUg nocb 
itt InteressanteB finldeckonften Gelegenheit geben werde, 
▼oransgesetzt, dass mau daliei mit der outhigeu Um- 
sicht und Sorgfall verfahre. 

Hinler Winningen ütnet siebt awiscben ansebo- 
lifibea Gebtifshöhen ein abgeseUossenes woblciiltlvir- 
tes Thal 9 von einem IMhe bewtfsaerl» welcher durch 
den Flecken in mehreren Rinnen der Mosel zufliessl. 
Durch dieses Thal £Uhrt eiu wohlgehalleiaer f bequem 
gegen die Hübe anstnigeoder Weg geradeaus nach der 
Trierlseben Ldhdstrasse; Hnks trennt sieh die Fahr- 
strasse nach dem DistdOergtr Hofe, rechts nach dem 
schon genannten liishoUcr und nach Oii/sj mii einer 
überraschenden Aussicht über die Hochflächen und in 

% 
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die umliegenden Thalgründe, besonders in jene Ver- 
tieftiog, in deren Mille, «n der Mttndung des Mosel- 
dasses, Cobitnz and Ehrenbreitsiein erscheint, wSbrend 
der Blidc weit Uber diese Tiefe hinweg i>is an die ent- 
fernleren Gebirgshühen des Westerwaldes streift. Bis- 

• 

holder gehört als Filiale ifk Güls, wohin auch die kleine 
Kathoiisehe Gemeinde von Winningen gewiesen ist. 
Dns nnansehnliehe MrlMien oder Weiler zlhlte sonst, 

wie oben gemeldet, mit der Voglei und dem Burghause 
i^th&t Zugehöruogen in Rübenach zum Herzogthume 
Luxemburg, zn dessen Grafitehafl Chiny man es rech- 
nete. Alles insammen bildete ein Lehngat, in dessen 
Besitz im J. 15r)3 der Graf Peter Emst von Mansfeld, 
Königlicher Stalthalter, erscheint, der seinerseits mit 
diesem Besilzlbum die Uerren von Eltz-Rülfenach be- 
lehnte. « 

Die Wassersirasse bringt uns weiter hinab nach 
dem alten Pfarrdorfe Lej^, so genannt von jener impo- 
santen Felsmasse, die auf dem liol^eu Ufer vorspringt 
■ad eine bedeutende Verengung des Flussbettes bewirkt 
Hier hat die Mosel auf der langen Strecke von Schweich 
herab ihre geringste Breite, und der Strom zeigt sich 
bei Dcberschwemmungea und plötzlich einbrechendea 
Eisfiibrt«», wie Jene in der Nacht vom 10. auf den 11. . 
Februar 1830, die einen Theil des Dorfes mit völliger 
Zerstörung bedrohte, in seiner ganzen furchtbaren StUrke. 
Die Gründung der Ortskirche, deren Thurm sich schon 
aus der Feme als ein mitlelalteriicbes Bauwerk zu er- 
kenoeo gibt Cnor das OberwOlbte Chor mit einer Crypta 
kann als Ueberrest der Iiitesten Bauanlage belraehtel 
werden) 9 reicht in die ersten Zeilen der Verbreitung 
Die Mosel f OD lleti Ms CobteBi. |7 



des Christeiitliaiiu ta dieser Gegend» nnd Yerailassle 

zunächst eine bleibende Niederlassung in einielDen Hof- 
gebäuden uiiil Domisladieii unler geisllicbeii und wellli- 
cheo Herreo, an deren Steile Jetzt die bürgerlichen Be- 
siuer getreten sind. Bereits im J. 1095 erwarb die Abtei 
Sie^burg theils dorch Kauf theils durch Sehenkuag ei- 
nes von jenen allen Hofgülern , das man den Stelhof 
nannte^ den Zehnten theilte die Abtei mit deui Fräu- 
leinslifte lu Kaufungen CCottÜngen). Das Tormaiige 
Hofhaus der DetUschen Herren lU Coblenz, an welche 
gewisse Sliflsgüler von St, Florin daselbst Obergeben 
wurden (l^lö), ist in seinem ausgezeichneten Aeusseru 
noch jetit wohl kenntlich. 

Lejr gegenüber, im sogenannten Röuchen, gedeiht 
der Wein so gut , dass man das Gewächs dieser Ge- 
gend vielen andern vorzieht und nur zu hohen Preisen 
in den Kauf bringt. Auch ist die schroffe Felsmasse 
bis lar Mussersten Höhe mit eben so fiel Einsicht als 
GIflck dem Anbau der Rebe lugänglich gemacht. Ais 
dem Dorfe, welches mit dem linken Ufer durch eine 
beständige Fähre verbunden ist, fuhrt ein bequemer 
Fahrweg nach den Highen des Coblenier Stadtwaldes 
Cdem Kuhkoffey nnd dem zugehörigen Renuieekerkofe* 
Welter hinab, unterhalb der neuaufgerichteteo Kreui- 
capelle, windet sich ein hübscher Bergpfad durch Wein- 
gelMod und Buschwerk» an St. Nicolai TOrbei, wo man 
der Aussicht in das schOne Moselthal nnd In die reiche 
Gemarkung von Güls mit aller Behaglichkeit geoiessen 
mag, nach der weitverbreilelen Hochfläche des vorma- 
ligen Carihäuserhoßs , uod geleitet den Wanderer, 
wenn er diese erreicht hat, auf den Spuren des alten 
Mmerweges, der von der H9he des KtthkopfiBs nieder- 
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sIeigt, mitten durch ilie neuen Bollwerke und Befeslig- 
ungeu, das schöne Rheinthal weilhingeUehnt zur Seite , 
nieder lar ehemaligen CartkauMe, die ihren fHedli- 
chen Charader nach und naeh gana verindert hat, nnd ?on 
da an der Seite dieser imposanten Krieg$rü«tuog weiter 
nach Coblenz. 

Wer sieh der vorgenannten Fähre, die nach der Ley 
hinliberflihrl, bedienen will, gelangt von dort auf einem 
wohlgebahnten Wege dareh* eine der fhif^itharsten Ge- 
markungen auf der ganzen Strecke d^»s MoM'lllusses , 
in der ein Wald von Obstpflanzungen, l>f><iondei*s von 
lÜrselH und Walinnssblumen ansgebreitet ist, in einer 
kleinen halben Stunde na^ dem wohlhabenden und 
ansehnlichen Ffarrdorfc Güls, an dessen Eingang die 
schöne neuerbaule, nur eben erst (31. Mai 1840) zum 
gottcsdienatltcben Gebrauch geweihte Kirclie mit ihren 
beiden kOhn^emporgeriehtelen ThOrmen prangt. Güh 
ist, wie schon sein wunderlicher Name zeigt, ein ur- 
alter Ort Römischen , wo niclit Celtischen Ursprungs , 
in einem tiefeingegrabenen Thalgruude,' der sich gegen 
die Trieiisehe Landstrasse alebt, in einiger Entfernung 
vom Moselfhisse , wohin nur eine seiner Nebenstrassen 
führt, in Mitte des trefniclisleii Frnchtland»»s aufgebaut. 
Der heilige Strvaiius Cst. 3H4). der zugleich mit dem 
Heiligen Aihana$iu$ die Arianisohe UXresie mit Glilek 
nnd Macbdruek bekXmpft hatte, besass ausser seinen 
Gütern im Lande der Eburonen (s. das angeführte (Ko- 
blenzer Programm S. 9 f. ) auch ein ilofgut in GUisj 
weiches der Heilige ßionuipkus, Bisehof zu Masirickt 
(St. 610.) dem Chorherrenstifle bei St. Servatius daselbst 
elgenthümtieh iberliess. Daher sehreibt sieh die ur- 
alte Verbindung diesem Stiftes mit den kirchlich4>n Ver- 
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hSltnissen tn Giiif^ die sich oadi und nach in der 

An geslallcleii 5 dass bereils im .1. 898 Kirchonsatz, 
llofgul, Leibgediog und andere Zugehörungea in der 
Form eines Lehens an Radbod und die Trierische Kirche 
überging, deren Oberherrliehkeit dadurch IBr künftige 
Zeiten begründet wurde. Die alte, nunmehr verüdete 
Pfarrkirclie aä S. Servuiium mit ihrer schönen Crypla 
datirt ohne Zweifel aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
und ist höchst merlcwürdig durch ihre eigenthümliche 
Bauart. Zum Chor, unter dem sich die TOrgedachte 
Crypla wölbt, führen breite steinerne Stufen hoch hin- 
auf; neben dem Hauptschiffe ziehen sich zwei niedrige 
Seitenschiffe hin, weiche die Emporicirche tragen, in 
der Art, wie man soldies in der alten, nunmehr de- 
molirten Kirche lu FaUemdar an dem einen Seitenschiff 
sehen konnte. Uebrigens herrscht im Innern der Spitz- 
bogensUi, üusseriich der Rundbogen vor. Zum Bau 
der neuen Kirche, dessen Leitung der rühmlichst be- 
kannte Archilect Herr Lassaaix übernommen halle, 
steuerte ein aus*GUls gebürtiger frommer Franciscaner- 
Layonbruder fVilhehn Hommcr, znlclzt Küster bei Si. 
Emmeran in Mäinz, die lang gesparte Summe von zthn 
Tausend Gulden ; die feierliche Grundlegung erfolgte am 
27. April 1833. Leider hatte der Mitstifter nicht die Freude, 
das schone Werk seiner eben so grossartigen als sel- 
tenen Wohlthätigkeit in der Vollendung zu sehen ^ er 
sUrb am 7. Julius 1635. 

Ihren gegenwXrtigen Wohlstand rerdankt die Ge- 
meinde von Güls zum grossen Tbell ihrem letztverstor- 
benen Pfarrer Albcrich Kesten aus Coblenz , der ihre 
Angelegenheiten während der ganzen langen Zeit der 
Umwiliung so wie spüler in seiner doppelten Eigen- 
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Schaft alü geUUicber und wdUiclier Vorgesetzter (er 
war zngleicfa Fmz^Mseher Maire) mit eben so fiel £ia- 
sieht als GIlick und Erfolg leitete. An wenigen Orten 
hat der Obstbau, dem die Lage des Gries auch ganz 
besonders günstig ist. «Miie solche Ausdehnung erreicht, 
kirscben wmI Walluüsse liefert die GemarlLung von 
Güls nicht mir von vorzüglicher Güte, sondern aocb 
in gnten Jahren so viel, dass man nicht umhin dürfte, 
einen zieiuhchen Theil des Einkommens dieser thätigea 
Einwbhoerschafl aus dieser Quelle herzuleiten. 

Aus den Zeilen der Römischen Ansiedelung, die 
bis jetzt wob! Niemand bezweifelt bat, datirl eine Menge 
von allem Mauerwei k lief unter der gegenwärtigen Erd- 
oberfläche, Reste von Bädern nebst Zugehor, Steinsärge 
mit den gewöhnlichen Reliquien jener alten Zeit, Mün- 
zen (worüber Brower 8. 57). Auch hier vrie andet^* 
wärts hat man solchen Dingen nicht diejenige Aufmerk- 
samkeit gewidmet , die sie verdienten ; das Mehresie isl 
sorglos zerstreut worden und bat sich verloren, ohne 
dass man Jetzt noch wflssle, wohin es gekommen. 

Wer nicfat von Güls zu Lande durch den unteren 
Theil der fruchlreiclien Gemarkung seinen .Weg nach 
dier Mündung des Flusses fortsetzen will, gelangt auf 
der WassersUrasse , die ihn bis hieber geleitet bat, 
■ach Maseiweiss, der letzten Ortschaft an der Mosel, 
die von der Landseite durch einen dichtbelaubten Wald 
hochslänmiiger Obstbäume verdeckt wird. Nur der alte, 
zum Theil aus Tufisteineu erbaute kirchthurm üher- 
scbaut wttthin die gesegnete Flur, das weitgestreckte 
Weingottad und den vorüberziehenden Strom. 

Mostlweiss (Wisse, Weiss) wird bereits in der 
Schenkungsurkunde für das Still bei Si, Casioi 2u Co- 
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h\vn/. vom J. loMo i*nv!lhnt. Aber auch amlfi»' geisl- 
Ikhe und welüidie Uerreo erwarbea hier Rigmthtnn 
ond bebaupletea sich in ihren Besiliuogfo bis in die 
Zeit der IlmwiHimig , die anch in diesem Bereich ei- 
ner noncn Ordnung der Dingo den Weg hahnlo. Die 
wolilerhailene, obgleicii wiederholt beschädigte kircbe 
hat xwei Seilenginge and ein ?ierecltig abgeschlossenes 
Chor. Drei schöne Krenigewtfibe, dnreh breite GOrtel 
von cinanilor RPtrennl, decken die Mille; Tiinrm nnd 
Portal stehen zur linliea Hand. Die l^farrei gehörte 
sonst xur Stadt; erst xu Ende des zwölften Jahrbun- 
derts (1201) verordnete der Probst bei St. Castor un- 
ter Vorbehalt des dem Slifte zukommenden Patronates 
* einen eigenen Pfarrer, und nicht lange darauf (1256) 
wurde der lahlreichen Gemeinde sogar im Bcsieitauig 
eines zweiten Geiatlldhen für den Altar St. Nicolai in- 
gestanden. Der grtfsste Theit des Pfiirrdorfes liegt 
vom Wasser eiiiferni, der Ebene zugekehrt, lüe sich 
vom Carthä userberge kierab zwischen den beiden Flüssen 
und der uUehstgelegenea Stadt vcrbreilet. Eine schtfae 
Garteaanlage, halb In FranzMschem halb in Engli- 
schem Geschmacke. sonst der Gräflichen Familie \'on 
Hcncssc-Brciiüach gehörig, ist der Haupt -Sammelplatz 
der stidtiscben Welt 5 und die Kirohweihe des Ortes, 
an Sl Laurentii, in Mharfa Jahren ein bedevtmigs- 
volles politisches Fest durch den Heimburger des Ortes 
eingeleitet, noch jetzt in der ganzen Umgegend berühmt. 

Freunde des Alterthums finden hier oder in der 
Nihe den ORhrmals gedachten Ficu$ JmbiatimuSf den 
Geburtsort des Kaisers Caügaia, Uber dessen Lage 
bMuHg ohne Kennlniss der I i künden entschieden wor- 
den ist. WaOeu Römischer Art, Gerälh nach attbeitannter 
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Weise. Münzen, tUulen iinslreilig auf das wellbelieir- 
schende Volk, und dit> Lage des Ortes am Flusse uaclit 
e$ Bichl UBwabfscbeiuiicb , dass hier ein llebergaags- 
pwkt attf der Haupistrasse vod Boppard cBaudobricaj 
nach Andeinacli i AnionacumJ Stall gefunden habe (s. 
das Cohlenzer Scliulprogramiu vom J. 1825. 6. 3 tT.). 
Rflckwäns, ia. der Richlang auf die alle Rduierslrasse, 
erhebl sieh durch einen liefen Elnschnill der Fahrweg zur 
HochflHche des Caiihä'userberges . auf den aus der Ge- 
markimg verschie<lene andere Plade gerichtet Mud, die 
sich hl die Glacbslrasse der neuen Festungswerke mtin- 
den. Hier sind die Funkle, welche der Fusswandernde 
aufsuchen muss, um der herrlichen Aussicht in die 
beiden FiusslhUier und Uber die Tiefe hinweg nach den 
fersehiedeuen Hüben der entfernteren Gebirgszüge zu 
geniessen. 

Unterhalb Weiss liegt der Kamperhof, irormals 

Eigenthum der Carthäuser zu Coblenz, die ihn von der 
Abtei Altenkamp an sich gebracht. Die früheren geist- 
lichen Besitzer, namentlich die Aebie, Prunale der Car- 
thinser in Deutschland, verschmähten es nicht, in die- 
ser ländlichen Einsamkeit oft viele Wochen und Monate 
zuzubringen. Das Hofgut, nach erfolgter Aufhebung 
der Slifker und Klöster an bürgerliche Besilzer ver- 
gusserl, diente seitdem nacheinander zu ganz vers^ie- 
denen Bestimmungen; jetzt ist daselbst eine Gerberei 
errichtet. In der Nähe lag vormals eine bedeutende 
Fiiisainsel, von der ein aosehnliches Rittergeschlecht 
seinen Namen halle In der Umgegend 6n- 

den sich oft and Anden sich nodi jetzt von Zeit zu Zeit 
Geräthschaflen, Särge, Urnen. Münzen von Alcjcander 
Seiferuf bis Theodosius, die jedeufaüs auf eine feste 
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Niederlassung der Mmer gedeutet werden müssen, ür- 

kiinülich lag Iiier noch zu Anfatigf? des neunten Jalir- 
hunderls eine kleine Ortschaft, auf den TiUminern Rö- 
mischer Bauanlageo gegründet, wekhe lar Zeit CaHs 
des Dicken durch die NiHrmaaneii, deren RSubereien 
sich Rheinaufwärts bis Coblenz erstreckt hatten, ler- 
i»törl und ^»eitdeni nicht wieder aufgerichtel wurde. 

Auf dem enigegengeseUlen Ufer liegen einige Häu- 
ser und WohngebSude, die unter dem Namen der Sal- 
miak'Fabrik bekannt sind, und der benadibarten slVdli- 
sehen Well einen ^ehr angenehmen Ruhepunk l darbie- 
ten. Ueber diese Ansiedelung hinaus erbebt sich das 
firuchtreiche, besonders an Obstbäumen gesegnete Laad 
allmUblieh zur waldbedeckten Höhe des KummelUrges, 
der jenen unerschöpflichen Reiclilhum an Quellen in 
sich schliessl, wodurch der städtischen AVasserleituog 
das nöthige Wasser zugeführt wird. Die Fassung der 
zahlreichen Adern im Innern des Berges, wo sie mit- 
telst der kleinen Rinnen in einen Haupteanal zusammen- 
fliessen, der sie in ein Bassin von Marmor geleitel, ist 
in der That sebenswerlh und verdient genauer betrachlet 
zu werden. Der Name des l.andesberm, der diese un- 
entbehrliche Anlage gegründet, die Zeit der Erbauung 
und was sonst zur Kennlniss der nachkommenden Ge- 
schlechter gelangen sollte, zu deren Nutzen dieser Bau 
errichtet wurde, ist in den Marmor eingegraben, und 
legt Zeugnis« ab von der Tflterlicfaen Gesinnung des 
Stifters. Der Berg selbst verdient wegen der schonen 
Aussiclil einen wiederholten Besuch, und der Fremde 
ihut wohl, seine ÜVanderung damit zu heschliessen , 
dass er Ton diesem erhabenen Standpiinkte aus die 
Mündung des Flusses, der ihn so weit geleitet und 
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getragen hat, so wie den ReichtlimD and die Fttll« der 
nnigebendeu LandMiiafI rechts und links, die Stadt und 

den tkrenlfrefttfein, sodann auch die entfernteren, über 
den weilgedelincn Thalgnind sich erhebenden Gebirgs- 
illge von <ler Lahomiindnng bis gegen die Wiedbacb, 
der Richtnng des voi^ebreiteien Rheinstromes Folge 
leistend, überschaue und in ein bleibendes Bild insam- 
nienfasse. 

Von der Salmiakfalrik führen verschiedene Wege 
theil» durch die fiudiiiiare gegen die Trierisehe Strasse 
sanft ansteigende Gemailiung nach dem auf der Höhe 
zur Seile des Küiiimelberges gelegenen ansehnh'chen 
Pfarrdorfe AJctumich, thcils nach dem in der Tiefe 
des Flusfes neben einigen andern Wohugebäuden In 
uralter Zeit begründeten Rohrhofe, der letzten Station • 
fflr denfloselreisenden, der hier das Ziel seiner Fahrt, 
die Mündung des Flusses, vor Augen hat. 

Das Dorf Metiernich iMelrico,Melterich,MeUeriche), 
eine kleine Viertelstunde von Ufer entfernt, an der Trieri- 
schen Landstrasse, die von hier zunSchst nach den Ge- 
breiten des Miivr< ldes fül.rl, ist am Saum der weilver- 
breiteten Uoclifläche, die man die ßcrgp/lege nennt, 
in einer bequemen und dir den Betrieb der Jandwirth- 
schaftllclien Erzeugnisse hSchst Tortheilhaften Lage auf- 
gelMint. Neben dem alterthümlichen Kirchthurme erhebt 
sich das neuerbaule geräumige Schifl*, dessen gefülliges 
Aeussere mit dem freuodlicben Innern vollkommen bar- 
monirt. Die zahlreiche und wohlhabende Einwohner- 
schaft war zur Zeit der Reroinlionskriege den gr<lssten 
Drangsalen preisgegeben : denn die Lage des Ortes auf 
dem Endpunkt der grossen Etappenstrasse aus dem be-' 
nacbbarten Frankreich, aodann die hiernüchsl im Tbal- 
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gniod des Flusses errichtete ScbiffbrUcke konnte ub#1 
■Mtste llir die Gemeiiide onr ven den verderbllckiteii 
Folgen seyn. Uebrigcns itt das Altcrtboni des Ortes 

durch Urkunden ausser Zweifel gesetzt, wenn es anders 
eines Beweises]^ i'ür die frübzeilige Niederlassung in ei- 
ner so frucbibiren Gemrknng bedürfte. Grosse Gruml- 
besitier und Htrrtn au JUeuerich werden seit der 
Mitte des dreizelinten Jahrfinnderts zum 9ftem genannt, 
worunter bereits Die von Isenburg, deren auch im 
Weistliume vom Jahr 1538 uocli Envllhouog geschieht. 

Das Hakrerh^gut (Rore), am Fnsse des Felsriies 
gelegen , welches sieh den Moselstrone knrz m sel- 
ueni Ausflusse entgegenstellt und ihn nochmals zwingt, 
seine Richtung zu verändern, seit der gegenwärtig be- 
stehenden Ordnung der Dinge Privateigenthum, gehörte 
ftriher der bertihniten Qstercienser-Abtei lu Bimmerode, 
die es zu AnCsing des dreizehnten Jahrhunderts (1906> 
als Geschenk frommer Widmung von den Herren und 
JUuern zu Mvuerich erhalten hatte , und hier ein Priorat 
begriindete, dem auch die sUldliscfaen Besitzungen des 
Klosters innerhalb Gobienz untergeben waren. Auf dem 
öden, von Alters her unbenützten Boden legte die Ah- 
le! Fruchlfelder und Weinberge an, die sie durch ihre 
Mönche und Lig^enbrUder bauen und pflanzen liess. 
Diese Weinberge, gegen deren Anlage die Erben der Mil- 
stiller so wie die Gemeinde zu Metternich zu wiederholten 
Malen Einsprüche machten, die man durch Verträge und 
Abkommen beseitigte, zogen sich in einem zusammen- 
hangenden Gelände am Ufer des Flusses gegen das vor- 
nmlige LütaeimCoUemz bis an die Jetzige Eübreeke 
(einen festen, unter Johann Caspar von der Leyen ge- 
grüudeteU' und in der neuesten Zeit zum Schutz der 
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benachbarten Moselbrilcke ansehnlich vorslärklen Slein- 
«lainui), wurden aber bei den vielfachen VerheeruDKen 
iiu dreissigjäbrigen und Französiftehen Kriege (1688) spä- 
ler theils in Ackeriand verwaadelt, theils gaiiz verlassen 

und als wüster Gi und behandelt, dessen sich Jetzt die 
zuueliiueude CuUur von Neuem bemäciiligel hat. 
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Pen Moselreisenden geleilet der ansehnlich verbreitete 
Strom IXngs der vormaligen Wehärr Insel finsula de 
FVyssej , die jcUl mit dem rechten Ufer verbunden isi 

uud nur bei grossen teberschwemmungen ihre alle Ge- 
stalt annimiul, durch die enge Wasserstrasse zwischen 
dem nengebildeten Uferrande und dem Felsboden, der 
sich von der linken Seite tief in den Flnss hineiniieht, 
durch den Gänse^vcg, an der vorgenannten Eisbrechc 
vorbei, zu dem endlichen Ziel seiner Wanderung, nach 
der Haupbtadt der sonst Mieder- Erzstiftischen Lande, 
jetzt des Miederrfaeinisdien Grosshenogthumes, einer 
der ältesten Rheinischen Städte, nach Cobtenz^ dessen 
Römische 1)onennung rConßncntes , in der mittleren 
Zeil Castellum Conßuens oder Castrum Conjluenlcs j 

auch wohl Confluentia genannt) zugleich seinen Ur- 
sprung oder doch seine Erweiterung durch Römische 

Ansiedler bezeichnet Cs. das Coblenzer Schul prograrani, 
vom J. 1825 S. 3 ff. , wo jedoch der zu Göttiußen im 
J. 1771 von Joft* Gertz bekannt gemachten ,,Nachricli- 
,,ten von dem Ursprung und Xltesten Zustande der 
„Stadt Coblenz*^ nicht die verdiente Erwähnung ge- 
scbieblj . auf einer müssigen , vom Gebirg nach dem 
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Moselllasse ntedersteigenden Anhöbe zwiseben beideo 
SMineD in einer höchst anmathigen Lage, die wir be- 
reits vom KUimnelberge her wahrnehmen konnten, auf- 
gebaut. Die stauliche Brücke des grossen Dalduin, 
ein Werk für lange Jahrhunderte gegründet, tritt dem 
Wanderer, der oberhalb derselben landet, in ihrer gan- 
ten Grösse entgegen , und dnreh ihre Bogen erblickt 
er die älteste Residenz der früheren Lamit >lierreri, 
das Städtchen am Fusse der Bergfestung EhrenOreit- 
stein, die ihm den jetzt gewöhnlichen Namen gegeben 
bat. 

Coblcnzj vormals der Silz des Kurfürsten von Trier, 
in der kurzen Zeit der fremden Zwischenherrschaft die 
Hauptstadt fcke/Meuj des Französischen Rhein- und 
Mosel-Departemenu, zühlt au löOOO Civil-Einwohner, 
uud gehurt nach seiner jetzigen Ausdehnung zu den 
bedeutenderen Städten des Rheinslromes, bis an dessen 
Ufer sich das alle MoselsUftdtehen nach uud nach ver- 
breitet hat Die Stadt bildet jetzt den Mittelpunkt der 
Civil- und MiUtiir -Verwaltung fOr die sämmtlichen 
Rheinischen Lande , die durch die letzten Friedens- 
schlüsse und Staalsverhandlungen jenem glorreichen 
Sönigthause zttgefiilien sind, dem män die Wiederero- 
berong derselben vonttglich zu danken hat; sie ist der 
Silz des königlichen Ober -Präsidenten der Rheinpro ' 
viaz, so wie des Commandireaden Generals , unter 
dessen unmittelbaren Befehl die Streitkrüfle des Landes 
gestellt sind. Cobienz ist der Sitz des Rheinischen 
Consistorium , des Rheinischen Medizinal- Collegium , 
des Rheinischen Provinzial-^chul-CoUegium, der König- 
lichen Regierung für die untergebenen Landkreise von 
Coblenz, St. Goar, Cn^tiznach, SImmem, Zell, Cochem, 
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Mayen, Ahrweiler, Adenau, Neuwied, Allenkhrrjieii und 
Wetzlar, so wie des Königlichen Lamlgcricliles fiir <h> 
genannten Kreise mit den zugehörigen oder beigeord- 
neten Untergerichten. Aosserdem befindet sich hier 
dfeDireetion der Rheinlüdien Provfaiiial-Fener-Soefetit, 
ein Königliches Ober- Postamt, ein Königliches Haupt- 
Steueramt, und die Ober-Inspection auf der grossen 
teiegtaphischen Linie, die tod hier den Rhein hinab 
bis Cölln nnd ton da nach Berlin geleitet ist. In ni- 
lilärischer Beziehung ist Coblenz, mit Ehrenbreitstein 
als Festung ersten Ranges betrachtet, zugleich das Haupt- 
qwurtier des achten Annee-Gorps, der dritten Ingenieur-, 
der dritten Pfonicf^ und der dritten Artillerie-, so wie 
der ersten Rheinischen Festungs-inspeetion^ auch wer- 
den von hier aus alle andern untergeordneten railitäri- 
schen Verwaltungen geleitet und in Thätigkeit gesetzt. 

Fttr die DampiMhiflihrl ist CoöUn* ebenMU ein 
Hauptpunkt, wo Tag fttrTag ein bedeutender Vericehr 
auf dem herrlichen Strome, der für diese Art von Trans- 
port mehr als irgend ein anderer Fluss in Europa ge- 
eignet ist, mittelst einer Reihe fon eben so ansehnlieheu 
als eleganten Fahrzeugen zu Rerg oder zu Thal tfieib 
angefangen thells beschlossen wird. Beide Gesellschaf- 
ten , die ältere Cöllnische und die von Düsseldorf, ne- 
ben denen nunmehr sogar eine dritte, die Miederiandi* 
sehe, Raum zu gewinnen sudit, habe« hier ihre Lan- 
duugspliNze, Expeditionen und Agenten, die GMInisdia 
in Herrn Leroy, die Düsseldorfer in den Herren Hcfde 
und IVirih, und die ^Niederländische in den Herren Eck^ 
9tein und MüUer. Herr Suinebach (friher mit Herru 
i^torj zugleieh Unternehmer der Elljaehleu, «rfl denen 
seither die Fahrt auf der Mosel belriebeo wurde, hat die 
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Ageolar dtr Mosel -DampfechiMihrt, die so ebeo ihre 
mteo Veriodie beeidiirt hal, wkl deren BOreta sieb 

oberhalb der Moselbrücke, an dem jetzt gewübuiiclien 
Laodttugsplatz der Moseiialirenden , beHndet. 

Die Stadt CMmm, vorgemeldet Etaisdier Beoe»* 

» 

BUDg, verdankt oime Zweifiel aueh ihren ersten Ursprung 

diesem Wcitgebielenden Volke, und war eines von je- 
nen Castellen, theilsgrd$$ei*en Uieils kleineren Bollwerken, 
wekbe Drunu mn das J. 11 tot Christi Gebart auf 
der weiten Strecke des Rhetnstronies yon Strauburg bis 
Nymwegen zur Sicherstellung der Grenzen des Reiches 
errichtete. Schon Cäsar ^ der grosse Eroberer Galliens, 
das jeHt Fra»kreieh\im%i^ hatte im ferneren Verlauf sei- 
ner- Siege diesen Strich Landes der Rtfmisciien Herr^. 
Schaft unterworfen und , nachdem er die Trevirer un- 
terjocht, unsere auch damals ohne Zweifel bereits durch- 
gingig ottltifirte Gegend besucht und den Aheinstrom ttber- 
fcbrlttcii. Das Torgedacbte Castell lag auf der HOhe 
der alten Stadt, zunächst der Stelle, die noch jetzt der 
Alle Hof genannt wird. Es kam, mit der nach und 
nach dabei und durch dasselbe entstandenen bürgerli- 
ehen Stadt, bei der Eroberung der Gallischen Lande 
dareh Chlodwig (486) unter FHIaklsdIe Herrsdiail , 
und wurde zur Ripuarischen Provinz des neugestifteten 
Reiches, und zwar zum Trechirguu derselben gerechnet. 
Das Castell, noch lange hin mit diesem Namen oder auch 
Casirum Confluetots genahnt, verwandelte sieh in ehiea 
Königshof, welcher mehrere Jahrhunderte lang der je- 
weilige Sitz der Fränkischen Könige, sodann der Deut- 
schen Könige und Kmser, »ulctit «jp» Aufenthalt der 
Tierischen Enbiscbtife war. Hier empfing ChUdebert 
C5ÖJ> die Gti.'>audlen seiues Veiters Guntram; bis hie- 
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her uiachte Cari der Orwte' seine RbeloMileii Yon 
lagelheuB nach Aaelm; die drei Kihiige Ijulwig, Lo- 
thar und Carl einisrien sieh hier za verscliiedenen Ma- 
len (zuletzt im J. 860) tlieils persönlich, Iheils durcli 
ilire UDlerhäodler lor ScblkiiUiiit der eiii§;etretenen 
lllasYersandnisse, and die vdHieemd^D filge 4er Nor- 
OMDBet in J. 888 fonden bei dem Gestell tob GoUeitt 
(las Ziel, welches sie nicht überschritten. 

Der damalige kleine Bezirk der Stadl, wenn man 
dem Caslell, welelies durch so viele geschiehtlielie Tbil- 
sachea uad EriDnerungen vor Andern merkwürdig ist, 
diesen Namen geben will , beschränkte sich auf den 
Raum zwischen dem Moselflusse, vom Wol£sthor bis an 
die Kompforle und dem Graben, einer Strasse ansser- 
haib des Bezirkes des alten Gestells, die , naeMem man 
sie ganz und gar mit städtischen Wohngebäuden besetzt 
bat, jetzt unter den verschiedenen Benennungen der 
Kornpfortstrasse im Wilden Mann), des £ntenpfiibl& 
'Cam Alten KommariLt), des Plans (an der Hauptwadii) 
und des Alten Grabens bekannt ist. Dass dieser Raum 
in den angegebenen Grenzen durch Mauern und Gräben 
befestiget war, versteht sich von selbst, und beweisen 
4lberfllissig die zum Theil noch sichtbaren Ueberresl» 
der ältesten SladUuauern, auf denen man neuere Ge- 
iMiude gegründet hat. Auch oauule man diesen ui^- 
spriinglichen Stadtbesirk, selbst nach erweitertem lim- 
fimge desselben, noch lange bin, wie sie es wirklidi 
ist, dit Alte Stadt; eine Benennung, die auch jetzt noch, 
im Gegensatze zu der allmählig angewachsenen Neuen 
Stadt, die saehgemSsseste Anwendung findet. 

Durch eine Scbenkting Heinriche du Zweiten vom 
J. tU18 zu Gunsten des Erzbisolioii Poppo kam der 
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aosebttiiclier Domäneobesiu (quuedam nostri iuris cur- • 
ffi nomint Cmßwuuiaj^ an das Emlift Trier, au dessea 
wnfltfihttfta BMÜHbttttem Casleil uml Stadl sdMeai 
gezählt 1111(1 der Mittel piiiikt der vermehrten Niefjter- 
slifUschea Besilzuiigeu betrachtet wurde. Die kleine 
iGnsoluifty in dec fa^obiithto des Reiches der Dealschen 
IMMT iMcb ew nerkwttrdiger Paukt Chier irttrd;* MMh 
den Erlöschen des Fränkischen Königshauses, Conrad 
der Dritte von Schwaben am 22. Februar 113^ zum 
Bliwi$dM>n Kdmge und Deutsehen Kaiser erwählt), «r- 
miMil»^«Sch?>jiaah mehreren Seiten, besettdM in der 
Aieiituttg des Flusses, an dem sie erlMnit warv ^ 
die Müuduiig des Rheiustroiiies , wo bereits im J. 83(> 
iU. Iimmi>er> das Qiortiacreastifl 2tt Si. Castor ge- 
üMeliUvordaii mr; es bUdete sich nach und nach die 
jetzige Castorga^se, als die nälSriiehsfe Verbindmg mit 
dem neuerrichtelen Stifte, und ausser dieser besonders 
die^ GöKgei^ und Weissergasse ^ in weichen Richtungen 
mtk die«BW!riwiiende Cnllttf «der siidtischea GemariLBi« 
auerst merklioh Terbreitele Irad fttr imnerr lMtsetile. 
Diesen neuen Bezirk der Stadt , den man den mitteleU- 
ttriicj^ni.imküeü könnte, dessen völliger Ausbau jedoch 
mäütim^^ herüberreicht , lieis 4er finbiaohef 
Jriwld du^ Im^ite ?om J.^13ö2 an ebenftUs mit IM- 
ern und Festungswerken umgeben, die aber erst unter 
S^iuen^JSachfolgem Heinrich und Botmund (bis 13UU> 

gWfcfi» Stande «ebracht und beendiget wurden. 

Im. Iv iSift ward der Deutsche Orden, düreb Je- 
nen IltinricJi JValdpol, genannt von Bassenheim, wäh- 
rend der Belagerung von Ptoiemais im J. 1190 gestif- 

Ue Moaet ?ob Mau bis Cobleu» |S 
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ttl, ni CM&tA «iiiiseaMHiieB, nod 4ea Mii^pUmleni dM- 
aeHMD das Hospitalgebllade am BiiifliiM der MMd im 

den Rhein, zur Seite des ChorherreDstiftes bei Si, Cot- 
tor, das uoch jetzt sogenannte Deutsch - Herr enh aus 

aei Deatichea Eck, tor WobnoDg eiagerioaM: fiaki 
daiaaf «raigsele tiab io den slMiidieB VerUttlnitseB 

eine bedeutende Veränderung; der Erzbischof AmM 
der Zweite aus dem Hause Isenburg, der uämliclie, wel- 
ctar für dkr Befestigaog der Siadt ao ikätig wirkte, 
w«8Ste es gteichieilig (1868) dahin in Imogao, dasa 
die StXdtlseiie Yogtei , weldie Mlier die €raini vcn 
Arnstein inne gehabt hatten, von den Grafen zu Nas» 
*au^ an die sie zuletzt übergegangen war, miiHiiehr für 
imer der Trierischeft Kirehe ttberiassen wurde. INe 
' Folgen dieser aleht elme AMekt oate m a w a M nen md 
mit kluger Beharrlichkeit zum Ziele geleiteten Verhand- 
lung wurden sehr bald siciUbar, und bedrohten die ßür- 
gersdiidl je Ünger je mehr) die Stadt, ndl ReeMeo mid 
Freiheiten dnreh KMge «nd Kaiser wnh lheda c h t, ge- 
rieth sofort mit ilirem Schutz- und Landesherrn in ei- 
nen bedenklichen Confliet, der nur mit dem Verluste 
jener VortiMlie und .Begflnstignngen endigen konnte. 
Data kam ein Umstand, den Niemand f o rh crges ei h a n 
lialle . der aber die Misstimmung der Bürger zu erhö- 
lien nicht wenig geeignet war. Während diese zur fie- 
festigung des oiTenen Stadthccnrks, dessen «anie Aua- 
debnang sich noeh jehct an den Ueherresten der mittel- 
alt»'rlicheu Stadtmauer in dem Stadtlheile, den man auf 
der Mauer nennt, Überschauen iXsst, thätigst milwirk- 
lan, Mauern, Thtirma und Thore errfehlrton oder der 
Vollendung nlherfOhrten, liess der EnWschof üfe/nrtcA 
von l instingen, ein eben so kluger als gewaltiger Herr, 
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im llmfange der alten Stadt, dem vormaligen Königs- 
hofe gegenüber, am Ufer des Flusses, nahe hei der so- 
genannten Fahrpfortc, dem lieniigen Woltsthcue, den 
Grund zu einem Burgbauc legen, der in kurzer Zeil 
kühn eraporgeführl , die Stadt niil einer neuen, bis da- 
hin noch gar nicht gekannten (jcfahr bedrohte. Ein 
förmlicher Aufstand war die nächste Folge des unler- 
nounnenen Baues Cl^^^)? die Bürger widersetzten sich 
den Befehlen ihres Erzbischofs, wehrten ihm den Ein- 
zug in die Stadt und rüsteten sich zu offener Gewalt. 
Aber der entschlossene Kirchenfürsl rückte mit einer an- 
sehnlichen Heeresmacht vor die Stadl, zerstreute die von den 
Bürgern herbeigerufenen fremden Hülfsvolker, und brachte 
die Anfangs aufbrausenden, «lann ahor eben .so math- 
losen Empörer bald zum Gehorsam Ll2>s2j. Man wählte 
die Kurfürsten von Ma^ nz und Cölln nebst dem Deutsch- 
meister zu Schiedsrichtern, welche zur Zufriedenheil 
beider Theile dahin erkannten, dass der Erzbischof, dem 
alle geistlichen und weltlichen Rechte in der Stadt, wie 
bisher, vorbehalten wurden, den angefangenen Bau, des- 
sen schönster Theil noch übrig ist, fortsetzen dürfe; 
die Bürger ihrerseits ebenso mit der Befestigung der 
Stadt fortzufahren hätten, im Uebrigen aber in ihren 
Rechten und Freiheiten ferner nicht gestört oder ge- 
kränkt werden sollten. 

Das Jahr 1338, berühmt durch den ersten Deut- 
schen Kurverein (^18. Juuius, ZU Rhensc^^ verbreitete 
über das nach und nach im Handel und Verkehr, in 
Bündnissen mit andern Rheinischen Städten erslarckle. 
auch dem Umfange nach in den angegebenen Richtun- 
gen beträchtlich angewachsene Coblenz einen neuen 
Glanz; der König von England Eduard der Dritte, 
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«in Enkel Philipps des Schönen Too FniiikKicb, wel- 
cher An<*prürlic auf die Krone ilieses Landes maehte, 

pflog lii'T niil dtMll Kaiser Ludwig dem Bayern j mit 

dem Erzbischof Balduin von Trier und andern geist- 
llehen und weldicben Herren de9* tltf lM8 lf?<M ac Mmn 

Itti^nknnft, um die Mittel nnd \\>f?c zur Erreiehnng 
seines Zweckes festzustellen. Dei Kaiser, nieldei unter 
andern hierüber deir Kurflirstliche Geheimschreiber und 
im 1515 Stad^Sehnhlieiss (nicht StadtsefareMr^ inCiK 

lllen^, Prter Mryer ans Regensburg («fJ^IMrt^. April 
1541), ein um die Geschichte (li«'s»T Stadt höchst ver- 
dienter Mann, „der Keyser hat iu Majestät gesessen 
;;itad by jrme obg Knnig Ynd Pttrslenh W §t "CilMIrs 
„Hoiir. Also ist konen fliegen Ton Orient eyne Adeler ^ 
,,der hat evn wvle vber dem Keiner in der Luf ge- 
9,scbwebt, vnd do nach Occideut gefahren/' 

Bald darauf schritt der genannte Erzbischof xnr 
AnsfOhrnng eines Gedankens , mit dem er sich adm 
lange Zeil hesehiiftigt halte: es war die Anlage einer 
steinernen Brüche über den Moselfluss . von der Fahr- 
pforte nach Lützel -Goblens, „also schön als man in 
„tewischer Nacion soll finden.** Bin Indnigenzbrief, znr 
Förderung: die<;es gemeinnützigen Werkes ausgestellt 
i'. Hontheim Tom. 2. p. 155 ), dalirt vom J. 1343. 
Auf diesem Wege war man sicher, einen Theil der be- 
irichtlichM Summen zn gewinnen, welche der Bau Im 
Allgemeinen, besonders aber der Ankauf und die Zu- 
fuhr der Lavabhicke aus der Gegend von Winningen, 
•0 wie der Tuffsteine fUr die dreifochen Brflckengewdlbe 
erfbderte. Das Werk schritt, bei den fielen techniscfaett 
Uu Vollkommenheiten jener Zeit, nur langsam voran, war 
aber doch im J. 1364 bereits so weit in den Hauptthei- 
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leo ftUendel, dass der daiBals ngiereiide Kaiser Carl 
der Fierte an» dem Hame BOhmea-Liltzelborg, vod 

Herzogen, Fürsten und Grafen begleilel über den siall- 
lichen Bau des Grossobeims seinen Einzug ballen konuLe. 
Seit Lothar von Metunäch C1Ö14) wurde audi diese 
Brückeaaiilage m den stXdtiscben Festugswerken ge- 
zogen, und der Kurfürst Johann Hu^o von Orsbeck 
liess im J. 1682 die hohen Seitenmauern autlührea, 
weiche sich in MjiDeiifD-Scbiesssebarten (ilhietefl, und 
den sdNIoen Thum am Ende derMlIien abtragen und 
in eine Batterie verwandeln. Dadurch verlor die Brücke 
uach und nach jene Zierden, durch die sie ursprünglich 
ansgeseichuet war, die vielen Golliisdien Tlitinne und 
TiilinnclMn mit dmt naUreiehen Wappenirfldem des Erf 
Stiftes, die Ideineren und grösseren VorspHinge als eben 
so viele Sammelplätze und Rubepunkte für Lustwaudelnde, 
weicbe der schönen Aussicht in die umgebende Land- 
•cbaft und den Zuaammenfluss der gewaltigen Striime 
geniesaen mlkhten, woffir die aenerrichlelen stattlichen 
Bauwerke, schon um iiires reinkriegerischen Zweckes 
willen, nur als ein schwacher £rsal2 betrachtet werden 
kttenen. 

Um dieselbe Zeit, wXbrend des Brückenbaues (1347), 

geschah es, dass eine ziemliche Anzahl von Bürgern 
der Stadt, worunter Angehörige der vornehmsten Fami- 
lien, die lur Wiedmroberttng der Tom Enslilte leben- 
rihrigen, und durch den Grafen Reinhard von PVe$Ur* 
öurg dem Erzbischofe mit Lisi entzogenen Burg Grca- 
sau ausgezogen waren, von den Kriegsvülkcrn des Gra- 
te ttberfiillen, und theils geliuMSen theib getödtet wurden« 
Dicas ist die berMlIgle Orenumer Fehde, deren An- 
denken auf lange Zeit dadurch erhalten wurde, dass 
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■HD aüjihriidi m BSdmn Freitage OMh Orten im 
dkr PftRTklrcbe ml Marimm CanflmeMinam eil fei- 

erfleht e Seelenainl halten liess. und hierauf einen öftent- 
, iiclien Lmgang der Üürger durch die Stadt veraostailete, 
m desseo SpHn sMoraidiGhe MagtetmliperMNMO umA 
die Geistliclikeit ersehieii« 

Der kriegerische Mulli der Bürgerschaft von Co- 
blenz fand im Laufe jeues JabrhuDderls uoch mehr als 
eiae Gelcgeoheit, M der er >toii hervertlMMi koeete 
ml gelieiid lo Mchen MeMe. \m J. l^M war eiie 
Anzahl Hürger vor das an der Mosel unfern Alken und 
Thuron geiegeue Schloss, die Ehrtnburg, gezogen und 
tauen da&eU>&t, da iboeo die £r«i»eriiiig de» fiesiea PJft> 
tiea sieht geÜBgea woUle, ia dar iiKehMieii Umge- 
l«ng grossen Schaden angerichtet. Darüber entspann 
sich zwisehtn der Stadl und dem Pfalzgrafeo Ruprfchi 
aU Lehnsherm jener Borg ein langer Briefwechsel, der 
pMriich nit einer sehr evpindliclien Bvi&se für die 
Blirgmdiall endigte, ffieitber neidet die Li»i»afger 
Chronik ad a. 1397: ,,Da verhranndten zu Coblcntz 
„mehr als twe^rhonden Gebinsa. i>as Fear thät ein 
»,Ritter anslossen von Ehrenberg Cein LehnsnuMUi dei 
vorgemeldeten Pfiilzgrafen): derivar Ihr Feind. ^ 

In den nächstfolgenden Jahrhunderten bildete sich 
die Veriassnng der Stadt mehr und mehr zur Selbstän- 
digkeit aw, wobei es an gettbrticim Reibungen, an 
Bttigefbewegungen nnd ftrailidien AnMhidenkeitteswegs 
fehlte. Zu diesen Vorfällen gehörte unter vielen an- 
dern derjenige, welcher dem £rzhischof Johann von der 
in den bekannlen Scbrelben Yoaa 9. Odober 1561 
Veraalassnng gab, einen Sobreiben, worin er der Bir- 
genchan ihr unter seinen Vorüahrern so oft bezeigtes 
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trotziges, stolzes und Pflichtvergessenes benehmeu gegen 
die landesherrliche Obrigkeit vorhült, und sie anstatt einer 
Leil>eS' Lebens- oder Ehrenstrafe, die er nach den Ge- 
setzen hütte eintreten lassen können, mit einer Geld- 
strafe von 12000 Goldgulden belegt, auch einen Revers 
darüber fodert, dass sie sich dergleichen Thathandlun- 
gen hinführo nicht wieder wollten zu Schulden kommen 
lassen. Das Notariats- Instrument über die hierauf er- 
folgte Unterwerfung des Ralhes und der Bürgerschaft, 
die ihren Fehler gar bald erkannte und um Gnade bat, 
datirt vom J. 1562, und bahnte der sogenannten Lejri- 
sehen Raths- und Schejfenordnung den Weg, die VOn 
da an als Massgebend für die inneren Verhältnisse 
der Stjdt zu betrachten ist. 

Unter den Verordnungen des Kurfürsten Johann 
von Schönenburg, dem man die Gründung des hiesigen 
Jesuiter -CoUegium vorzüglich zu danken hat (1581), 
verdient vor andern diejenige bemerkt zu werden, welche 
die Einführung des Gregorianischen Calenders oder 
die Zeitrechnung des Neuen Stils in den Erzstiftischen 
Landen befiehlt (4. September 1583). Für die Cultur- 
geschichle bleibt es interessant, obgleich für den prac- 
tischen Verstand jener Zeit keine besondere Empfehlung, 
dass dieser sonst so kluge und wohlgesinnte Fürst für 
nöthig erachtete, eine eigene Vorschrift über die Ver- 
fahrungsweise in den Hexenproccssen zu erlassen. Bei 
diesen abgeschmackten Verhandlungen sollte die pein- 
liche Halsgerichtsordnung Carls des Fünften zu Grunde 
gelegt, und Händel dieser Art allen andern Gerichten 
entzogen und den beiden weltlichen Hochgerichten lu 
Trier und Coblenz vorbehalten werden. 



2m COSLKfO« 

Unlenlesseo' rttckle die Zeit 4er Unruheo , weklie 
die Kircheatrefiming in Devlseliland iM«lfl«kl*«ii«rw«i«»0 

herbeigefülirl liaUe. iinmei- naher, und laslele gar balil, 
bei deio zuoelimeihlen ConOicte geistlicher iiud wellli- 
cher AMprttdie iiad Foderongeo, ancli anC den Verhlüt- 
niesen der Rfeetnisehen Städte la einender , bei je- 
nen Irrungen keine müssigen Zuscliauer bleiben konnten. 
Es war hier in Coblenz, wo bereits im J. loiiti die drei 
Geistlichen KurOirsten des Reiches, den Enbisehof Lo- 
thar von Mieitemich an ihrer Spitze, nelMit andern Ka* 
tholischeii Fürsten Uber ein ßUndniss wider die Prole- 
stantiücheu Heicbsstäudc Rath pflogen, und den Hei*zog 
Majc von Bayern zam Haupt ihres Bundes emannlen. 
Diese Vereinigung ist in der Geschichte unsere Vater- 
landes unter dem Namen der Liga nur zu wohl bekannt, 
und wurde durch ihren klugen uqd eulselilossenen Vor- 
stand weit bedeutender und teehtharer, als seihst die 
Protestantische Union, gegen welehe sie gerichtet var. 
Dar KurfUrst von Trier, Nachfolger Lothar's, Philipp 
Christoph von Sötercn, dessen uuvaterläudische Gesin- 
nungen sich auch wohl sonst zu grosser Uuaufneden- 
heit seiiier Unterthanen, besonders der BUrcerachaft 
von Coblen», liund gegeben hatten, nahm sehr bald Ver- 
anlassung, sich von dem Bunde loszusagen, indem er 
dem konige von Franlureich in. einer mit diesem Keicbs- 
feittde desslsUa afetfeschlossenen Coavairtion das Ver- 
sprechen gab, die Festung Bhrmbreiutein und die Stadl 
Coblenz in seine Gewalt zu geben , auch wirklicli am 

» 

b. Junius U)M Frauzösische Iruppen iu die Beichsfe- 
stung einrücken Hess. Die Stadt leistete zwar Wider- 
stand, konnte aber doch nicht verhindern, dass die zu 

ihrem ScliuU heibeiHerulonen kaiserlichen kriegsvül- 
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fatr dra PlaH in rionen geodtlitget wurden. Der Knr- 
ttnt, obgleii)li^t»ll*des^¥ertranen9 \n teioe MNieB Vtr^ ' 

büodeten^ eiilKinfi: nicht der Gefalir, in die ihn seine 
widcnuiuige i^oiiiik noUiweudig verwickeln mussttf j? 
flpiwiirtiii ViUloer aus Arai' beMehbarlen Lnimalblnr^ 
felNi^ilMffiimpelten' seine Residenz, nahmen Hin hier 
aai 2i'>. März 1035 gefangen und führlen ihn erst nach 
dan. NiadaHauden iukch GenO^ dann nach Linz, und 
mUmMllk''f^imv^ir9^&^ Kaiserin 
tkmtutmUMM imtergebeii miry.wid innlcfast 2eit und 
Gelegenheit fand, die Irrthüuier seiner politischen Grund-' 
s8tze zu erkennen* laxwiscben rückten die kaiserlichen 
MMwilgr jjbfrasali**nir^ ,«nd trieben; Uffcrselts (im 
Afiil4636)itie feindllebei Besation^ ans derStadt, die 
sKlfnach dem Ehrenhreitslein flüchtete, um hier alle 
Dnncaal» ^jMiier förmlichen Belagerung Uber sich erge-/ 
im »ulaslano v<Biingtr'JüiiNatii drängle sie endlioh 
■Ü«#M»iFaalungstruppen^inr Caiiit«latlon: sie erbielteir' 
freien Abzug und überlieferten die Festung in die 
Hände des kurfUrsta» fon Gdiln, der sie als Deposilnm« 
-|||Mii*aBdsahainkfü femaAaan iaMble. Dieser er-? 
WsUHiadl aallB l an f ^ft J ä h»sn -ae^ ^ipfaderhoHes Aiidr»-> 
gen der Französischen Regierung seine Freiheit zurück, 
lind» batrat am 1. December 1645 zu Calilenz den Bo-: 
kmmiimm analiftiaobeB Lande,. ;McMem er bereits aui 
«a JpM id*i«MllsbeB Mn«s 1» nHe seine Wiiidettv 
wfeder eingesetzt und von Kaiserlicher Majestät nucü 
mit besonderen Ehrenbezeugungen überhäuft worden war. 

Das lautede iabrinndert warjadoeh daiu bestamaM, 
der Stadt CoHem and ihrtn Bffargem ne«e Nodi «nd 
nodi Ki'öbsere Drangsale zu bereiten , al^ selbst die- 
jenigen waren, denen die un&elige Friedensverhandlung 
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zu JUimMier UDd Osnabrück (24. Ooklber 1648) «B Zid 
gMetit itt hilm schieo. Zwischen Oesterreich wai 
FraakreM, dessen Erobenrngssllehtige Plane besonders 

gcgeu die Rheinseile nach dem Westphälischen Frieden 
gar keine Grenze melir kannten, entspann sich ein 
nener Jürieg, den zunächst die iwiecfaen Jmqfk de- 
men$ «et» Bayern and dem OMdjQtor von Pürgten^rg 
streitige Cöllnische Wahl veranlasst hatte. Bereits am 
3. October 1688 war man zu C<UfUnz wegen der nahen. 
Kriegsforfillle in grosser Sorge, nnd traf Massnahmen 
fttr den Fall einer Belagermig, zn der sieh nvttzieisdie 
Truppen unter dem Oberbefehle des Marschalls von Bou- 
ßers bereits in Bewegung gesetzt baden. WirUich er- 
echieoen diese noch frtther, als man geglaubt hatte, m 
der Stadt, nnd begmien, nachdem man die Bdrgerechafl 
vorgeblich aufgefodert, dem Beispiele von Maynz zu fol- 
gen und eine Königliche Besatzung einzunehmen, am 
26. Odoher das Bombardement aus drei ferscfaiedenen 
Batterieen, die gegen Lüml-Cohienz, gegen die Stadt 
und gegen den Ehrenbreitstein eben so schnell errich- 
tet als wohlbedient wurden. Der Conunandant von 
Cohiem, Au§iut Graf von der Lifpe, damala Hessi- 
scher General-Lfoutenant, tapfer und entschkMsen, halle 
mit den Bürgern und der geringen Mannschaft, die ihm 
zu Gebote stand C900 Mann), alle Anstalt zu einer ver- 
zweifelten Gegenwehr getroffen, nnd machte Ten sei- 
nen heschrMnkten Mitteln einen so wirksamen Gebnwch, 
dass der Feind bereits am 10. No?ember genöthiget 
war, seine Absicht aufzugeben, die verschiedenen Stel- 
lungen vor der Sladt nacheinander verMerie, nnd nm 
14. Nefember mit dem Best seraer Strdtkrlfte Cer hatte 
über 1000 Mann verloren) den Rückzug antrat. Wäh- 
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read BomiMHPilemeQts brach in der Stadl Uk ver- 
sobiedeMi •Ortes Feuer au», and sowelil dieser Brand, 

dem Qian nichl wehren konnte, als auch insbesondere 
dai^i^aaUreidii^ feindliche Wuri'geschütz liebtele im Um- 
fiNigejidia^ SltealeD Theiles derselben, von dem M oselr« 
Ummp-Ms as die Pfiirrkirebe ad S, Mariam, die das 
Fener nehsi den Glockenthürmen grösslentheils zerstörte, 
die schrecklichste Verwüstung an. Aber audi in den 
übni«! TbeileB des ^eiterten Stadtbeuriis waren die 
BeaMdiguiigen< nieht minder bedeutend, je nach der« 
t\ichtung, welche der Feind seineu Batterieen zu geben 
fiir gnt gefunden halte. Die Vorstadt Lützel- Co blenz^, 
ail daoiilMril^ Mi» des Flosses am Fnsse des Peterar 
benseat aufgebaut, die bisher so manche Un^lficksflUle» 
erlitten hatte, wurde bei dieser Gelegenheil ganz ein- 
geäschert und für immer zer&türt. Die Einwohnerschaft 
wn thflUs^i» die^iStadt geflüchtet, theite wandern sie 
nnsh OiM' Henaehbarlen Nauendorf vmA Kess steh hier 
häuslich nieder (s. v. Lassaulx Historisch -topogra- 
phiacha Geschichte von Lütztl-Cobierut S. 15 t)» '4Hffn 
flMMtaa»i>dea ^angertchtelen Schadaot. wwAen imUda» 
Beitf^'üi allen TbeHen ^on DeiBehiand^ desglelehen ; 
in Holland und Italien gesammelt (s. Rathsprolokoli 
vom December 1686), und vom Landesberm ..deaj 
Biartena^r^fiüiohe die> uhlreicheft Brandstätten wlidaa^ 
afl ftldi M u wmten oad konnten , ansehnliche- ftaiwüM r 
zugesichert. 

Die neuen Bauanlagen im Umfange der Stadl,, iiin* 
■MHlddmhMdie iJnftUe der letzten Belagerwig "venMf- 
laaal UMMerfeeigeililhrl, deuteten zum Theil schOBra«f> 

eine künftige Erweiterung derselben in den Richtun- * 
gasy die. maor jetlden^ iestgehaltea und weüer verfolgt 
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bat. So gil^ 4er korilint Jokamn JSmgo wm Orsbeck 
dm in J. 1699 ki seinen ÜMptliieüeD voilendefen Gymt' 

nasial' Gebäude nach der Gartenseite und dem dama- 
ligeu Feldwege der Firmung zu in der schönen Haupt- 
fa^ade desseltMu eine sdcbe Stellung, tos damit in- 
«lelch die Anlage des Jentiter/tlatutg, weldier damals 
noch gar nicht forhanden war, ausgesprochen wurde, 
au die sich der Ausbau seiner nächsten Lnigebung 
schliessen mnsste. Diese Riditnng verfolgten seitdem 
die Landesherren, weldie die Vergrüsserang ihrer Hanp^ 
Stadt im Auge hatten, noansgeselzt, und so geschah es, 
dass auch der Kurfürst Franz Georg von Schönborn 

im J. 1748 inneriialb de^enigen Xheiles der stXdtisctien 
Gemarkung, welchen man den Drupenstrieh nannte, die 

hier befindlichen WeingÜrlen ahrnlegen befahl ^ und an 
deren Stelle den jetzigen Paradeplatz gründete. 

IHe xnnächst der Moseibriidce am Wolistlror er- 
bauten alten MUiiät'^Barakm wurden im J. 1747 an 
den Grafen von Basgenheim xnr Erwetlerang seines 
uoch jetzt hier befuidlichea Hofes überlassen, und da- 
für neue BaralLen auf dem Stadtwail am Neuen CAIten) 
Ltflnrtlioreitaut, welehe man gewIHinlicli die AnUUrie- 
Baraken nannte, weil unter denselben das Arsenal an*> 
gebracht war. lu diese Neuen baraken, wovon die letz- 
ten Reste seit etwa fiiafindw Jahren reradiwanden sind, 
fcilegle der Kurfürst Jokamn Philipp von W4ildtrdorff 
im 1. 17fö die landesherrliehen Garde -Pferdestillle, 
die sonst den Enicupfuhl , dem zur Seite am Fuss der 
alten Stadtmauer man sie aufgerichtet hatte , in eine 
eimHiafle , für Fremde wie fifar Einbeimisehe gieieb an- 
sH^ssige Cloafce ferwandellen. An die Statte jenes Pftifab, 
und was ihn näher oder entfernter umgab, trat eine 
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setMeiD weMMlkelMinie Strasse, deren BeMDMMg die 

frühere BeschafTenheit der ganzen Localität hinlänglich 
bezeichnet. 

Wichtiger als aHe diese Verinderaogefi wir dn- 
JeBige, was der letite KorfOrst Ctemem JVouaUm», 

Königlicher Prinz Yon Polen und Litthauen, Herzog zu 
Sachsen, gleich nach tibernomraener Landesregierung 
okhi irar lor Vergrilsserwig, soDdem aidi rar Ver- 
sdiHneraiig seiner Resident (denn dain luttte er CMema 
vorzugsweise aasersehen) anordnete und nacheinander 
auszuführen befahl. Zuvorderst ergrifT er den Plan 
seines Vorgingers, des grossen Johann Hu^, and 
grlndete (seit 1770) den Jtmiterpimi» in seiner gege»- 
wlrtigen Ausdehnung , indem er GebSoliohkeiten nebst 
Gartengeländ , welches diesen Raum bis dahin ausge- 
flilit hatte, fortschaffen und die nüchste Umgebung, 
dnrdi den AnflNia neuer Hinser bis an die Firmung ^ 
die nnmnelir als eine stSdtlsehe Strasse ersd^int, so 
herstellen Hess, wie wir sie jetzt erblicken. Leider 
hatte er es verschmäht, die ganze Fronte des G^mna- 
sialgebiodes lum Massstab der Grösse des neuen Pl»- 
ttes SU maeiien, wodurch demselben der fonligllebsle 
Sclimuck entzogen worden, und der ansehnliche Bau in 
eine unvortheilhafte Stellung gekommen ist. 

Der Aufbau eines neuen ReMidenuMauet in dem 
Tbeile der heutigen Stadt, der mit Recht seinen Namen 
führt /^die Clemensstadtj^ machte vor Allem andern die 
Demolirung sämmtlicher Festungswerke vom Neuen 
LOhrtlior und- der G^genpforte (der MickeUeapeile') 
bis an den Rheincavalier vor dem JeHigen Regierungs* 
gebände, wo sich ein grosses weitverbreitetes Sternwerk 
beCind,. nöthig, worauf man deii Paradcfilatz in jener 

a 
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fiicbliUlg üttUUk (Uber 4ea^elbeD ewe Msdiüliclie 
StraMC naefa den SchlMipUti and der Hejazer Bar- 
riere fBhren komite. Di« Anlage des Bauhofes, den 
gegenüber mau das Tkcater mii den anstossenden Ge- 
httüdiin emcilfiile, gab dem Clemauplau seine gegen- 
wirlige Gestalt, «od bcaeielMete sttgleidi die Richtniig 
der gleichnamigen Strasse, die sich ursprüngUeli an 
den Neuen Caseruen oder Barakeu hinter der Mauer vor- 
bei oaoti der Gegead des voriaaligea fVauerihurmes er* 
slNckta^ and dardi des Thonveg dessMben oacb dem 
BAeingäifehen fQhrle. Der weiter znrfldüiegeBde, mwli 
der Maynzer Barriere gekehrte freie Raum, noch kurz 
mw tbmU mä Aiisseawerkea der befestiglen, Bimmetir 
offMeo 8ladt, iMls mit GMea oad Feldern fßuf dem 
KMofmj bedeckt, war gross genug, um das lieitigf 
Schioss mit seinen weilläufigen Nebengebäuden aufzo- 
nebmea, die man hier nacheinander vom J. x778 an 
erricbtele, «od dea Anfba« des Ganaei mit einem Ufr 
jene Zeit und die Verhältnisse des Landes bedetHenden 
Geldaufvvande ( die Stande hatten endlich die Summe 
von 185000 Thalera bewilliget, einen Betrag, der kaum an 
die üälAe der nUtfaig befwidenen Gelder reieheo mochte) 
ia der Art besehlennigie, dass der Kurfürst bereits am 
23. November 1766 cbald nach gepttogenen „Vergleichs- 
Jüaodlui^en'^ au Jims} seinen feierlichen £iwug halten 
luNUtfe. Von dmr Neumi fiesideaz, dmrni fosie Grte» 
dmig den Smrmen der Revolution getrotit bat, und 
die von jetzt an vielleicht einer Periode neuauflebenden 
Glanzes enlgegensiebt, verbreitete sich zwischen jenen 
MebeugebMen ein stalliieber Hof- und Garteanum, 
' Iber welehen, in gerader Riebtaug von dem hohen Por* 
tai des Schlosses, (U>er den Fahrweg der angrenzenden 

# 
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Maynzer Chaussee und durch das grosse Rondell, die 
jeUige Scki^MMtroMMe nach der Gcgead de» LöbrtiKm 
ia einer mbesliiBaileii AvidehiiiiiK geleitet werden sollte. 

Hieher, in diese neue Strasse, deren altmähliger Aus- 
bau ili r nrut'slen Zeil vorbehalten war , gedachte der 
iüwfiifity. wie oben gemeldet, um der oeiieii Anlage 
üm^ » i y bmn Glan» und eine gewime kistorlsehe fieden- 
tnng 2a geben, unter Andern das in J. 1791 zu Sprin- 
giersbach an dov Stelle des dortigen uralten Augusti- 
uar«>QiorberrB-Convents errichtete Adtliche Riuerstifi 
mtKksmUmm^ ^ie toidenafen der Ritter nnd ihrer Vi- 

Hauptstraste inr Zievde Aeoen-, 
die Stiftskirche zugleich zur Pfarrkirche der anwachseo- 
den Ciemensstadt erhoben werden. 

Nach AlloBi dieaan siMle die Stadt CoU^, aitf 
deren Lage, Gedeihen and Wohlstand die ?orgenieide- 
ten Ereignisse ht>Mleia« nd eingewirkt hattet! Und bei 
CoFidauernder Ruhe noch mehr gewirkt haben würden, 
im I. 1790 sehen Uber 1000 nunerirte Uioser, wonn- 
ter 14 foo adeliehen Familien bewohnt oder denselben 
eigenthümlich zugehörend fv, Boos, v. Bürresheim, 
II. Cloodi, V, EUz, V, Esch, v. Huddesdarff', v, Ho^ 
henfrU, V. E^rpm, von dtr Leyen, v, MetUmuk, 
«• JUQneh, v. Sehenekem, Soiemacher, ^i/l* 
ff^^'gJ^ umfesste zwei Collegiatstifter iSt, Casior und St, 
Fiorih)^ drei Mönchsklöster C Dominicaner, Frauciscar 
ner, OanneUltr), drei Franan-Conrente iSt, Marän an 
der Görgenpforte , Dominicaner -Ordens iweiler Regel, 
St. Barbara in der Leer , AuKUStinerinnen , St, Catha^ 
rinen in der Weissergasse , Dominicaner- Ordens drit* 
ter Bogel, 17. MMy 1794 snnpriifirt nnd die Snbslana 
desselben den BOrgerhospiial Obetwiesen), ein DentailK 
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Ordeasliaus Sitz der Commende in der Ballc^ you Co- 
Ueax» ein lasMMrrlMliea Schul -CuUflgim «a der 
SleUe «od nit Foods dü mmKgMi CpUegii Pa- 
rum S, J^, womit aucli eini» vom Kiirfiirslen angeord- 
nete und neueingerichtete ISonual&chule für anger 
Imde fitencolaikhMr C&chnttelurer-SeiiiiBtrittoii) fept 
taaden war Ci8fi3 aaoh Btnld veriegt), «a Hospilal, 
ein Bürgerhospital, ein von dem Kurfürsten Franz Lud' 
yvig C durch Urkunde v. 2. Januar 1729) ge&tiüeie» 
Waisealiaas (>Uit bei St, Barkara^. Aaoh war die 
Stadt auaaMhr der SiU der siünmiliebett Laades-*Diee- 
steriea^ die man aus der bisherigen Residenz, dem 
kleinen Flecken Thal - Ehrenbreiuiein , in das ehema- 
lige Prieftlerhauft am Rheiacavalier f erlegt hatte, wo sieh 
. Jettt aaeh die KtfaigUehe Regieruag beiadel; 

Leider sollte der Kurfürst mit seinen Angehörigen 
der Vortheile und ßequemlicbkeitea des neuaufgerichteten 
WahaMilies^.*Ba dessea Venehi^aeraag aoch so oiaacbe 
Pttae bereit lagen, aMt laaga geaiessea, aad so aach 
die Stadt Coblenz der grossen und vielbeoeldetea Aas- 
zeichnung, die Residenz ihres Landesherrn zu se^ u, bald 
• wieder ?eriastig gehen. Die Welter jener ungehenrea 
Begebeaheltea in den beaaefabarlea Fraakreleb, dOstere 
Vorboten einer neuen Gestaltung der Europäischen Staa- 
tenverhältnisse, verbreiteten ihre Schrecken immer wei- 
ter, and die Gewalt des Stanaes ergrilT endlich aach 
das IVieris«^ Laad, wohia sich nagUiekiiohcrweiai 
zahltose Massen des ausgewanderten oder vertriebenen 
Französischen Adels mit den Prinzen des Königlichen 
Uaases, dea fieffien des Kurfiirsten, geOlichlet hatten^ 
an hier oagelaadert uad aagest9n eiaea gewaffaetoa 
Angriff wider das repaUioaaische Fraakreich vonabe 
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FMlii. Die Folge ^eser onpolitiediett, foo deo SOo* 
den des Landes rtehtiff gewttrdistefe Neehsieht war, dsM 

der Kurfürst am 5. Oclober 1794 seine Residenz und 
das LaodauC immer verlassen musste; worauf die Kriegs- 
fdUbor jeaer NatioB, welche diese Gegend nit ihren • 
Heeren m oft lieimgesncht, mishandelty geplündert nnd 
verheeret hatte, am 23. Oclober d. J. sich der Slad 
abermals beu|uii;Uügten , die mau baUl darauf der neu- 
gesüHleten ,,eineB «ad un&beiUMiren Republik einver- 
leibte. SpSter (vorUtaflg aber schon im J. 1798) wurde 
sie zum Hauptort des Frant^sischen Rhein- und Mo- 
sel-Departements, eines der Vier „reunirten'* Departe- 
Mols in den neueroberlen Reichslanden, und zum Sitz 
des Prifeeten und seiner Verwaltnng bestinl, auch 
IQ diesem Verhllltnisse nach förmlich<*r Abtretung des 
linken Rheinufers durch den Friedenstractal vom 9. Fe- 
bruar löOl belassen. 

Die nSchstfoIgittden Schicksale der Stadt wShrend 
des grossen Französischen Kaisen eiches sind bekannt 
mid mm Tbeil noch in ganz frischem Andenken, wie 
SO enacbcs Andere, was jener ausserordentlichen, ob- 
gleleh an sich nUid sehr erft^uHcheo Zeltpeiiode aar 
gehört. Sie blieb fortwährend, seit den 1. Ven- 
demiaire J. 11, wo die Adininistralion inlermcdiairc 
d€$ Commissiurts generaux du Gouvernement aufb^rle, 
Sin der nunmehr Tellig geordaelea FraBxtfslsohea De- 
partemental-Verwaltung. Sie war der Mittelpankt aller 
zu einer Französischen Präfectur gehörigen untergeord- 
neten Behren Cder erste Prüiect war ßougaeau, er- 
nannt an 3. Messldor J. 8>, war Hauptort der Mairle^ 
Sitz eines Criminal- nnd Special -Gerichtshofes, eines 

Dto Mosel TOD MeU bis UMeai. |g 



Digitized by Google 



210 COKUtM* 

Mkrnab erster bttiBi, eines MedeMgericIrtes, elier 
DottSaeiK mä Fml-TenniliNig, eine» Geacril-EfuidH 

mers rdireclion et reccLlc generale des contributionsj^ 

einer direction des droits reunis, einer Doaanen-Iospee- 
tion, eines Hypotlielcen-Aniles fßomerpoäon des Hypo* 
th^^ucsj und der Tersehtedenen lor Departemental-Ver- 
waltung gehörigen Militär-, Sicherheils- und Poliiel- 
ünstalten. Die Aufhebang der Klöster und Geistlichen 
Corporationen, deren finrnere Exislenf nach so fielen 
Sfdmien nnd ErsehOtternngen in das Reich der UunS^- 
lichkeiten gehörte, die lü Öffnung der ersten Evangeli- 
schen Pfarrkirche in der vormaligen Residenz eines 
Dentsehen Enlrtschoii, der Verlcauf der sogenannten 
IfationalgUter, die Einführung der Gonseription, alle 
diese Dinge folgten rasch nacheinander in den Jahren 
10 und 11. Die Reorganisation der Lateinischen Schule 
ficOe secondairtij^ die man einstweilen dem städtischen 
Patronate iherliess rcommunalcj^ fälll in das J. 13^ die 
Organisation der Uechtsschule (^ccole speciale de droiij 
datirt vom 1. November 1800. Der grdsste Yorlhetl 
für die Sisdt, aber anoh ImC der einzige, war es, dass 
sie an der grossen Heerstrasse lag (denn der schOne 
Rheinstrom war gegen Deutschland gesperrt, wie zur 
Zeit der Römer, und diente nur dazu, die beiden Län- 
der desto entschiedener zn trennen), an jener Strasse, 
die in den letzten Jahren Ton Nymwe^n über Co^, 

Maynz und Strassburg oach Basti geleitet worden 
fgramlc route de premidre classe Nr. blj , und dereu 

ganze Unge nicht weniger als 124773 Französische 
Moires hetmg. Die BrOffining der mittleren Stredie, 

ton Coblenz nach Hingen, die früher ganz nnwegssm 
gewesen, erfolgte bereits im J« IdOl j der röUige k\i^ 
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bau. so wie die wesenlliclislen Verbcsserungen dersel- 
ben waren der jetzigen Regierung vorbehalten, die den 
vorgesetzten Zweck eben so staudhaft als geräuschlos 
verfolgte, und nirht minder glücklich erreichte. 

In den angedeuteten Verhältnissen, welche der Frie- 
denstraciat vom 9. Februar 18UI auf lange Jahre, wo 
nicht für immer bestätiget zu haben schien, fand man 
die Stadt Coblcnz am 1. Januar 1814, als die ersten 
Vorposten einer Russisch -Deutschen Armee (unter St. 
Priestj auf diesem Punkte gleichzeitig mit andern Trup- 
pentheilen der alliirten Heere den Rheinstrom über- 
schritten . um die Wirkungen der grossen Völkerschlacht 
bei Leipzig diesseits des Rheines und im Innern von 
Frankreich, in der Hauptstadt des Feindes, aufzusuchen. 
Die Franzosen räumten eilfertig die Stadt und Gegend, 
fast ohne; Widerstand, eben so wie sie vOr zwei Decen- 
nien sich derselben bemächtiget hatten. Dem letzten 
Französischen Präfecten, Doazan, dem nämlichen, des- 
sen unzeitig prahlerische luschrift auf der Brunnen- 
säule vor St. Castor der Russische (^ommandirende 
SO witzig glossirt hat, succedirle sofort unter der Auto- 
rität der Alliirten ein General -Gouverneur , dessen Lei- 
tung man die Rheinlande bis zur deßnitiven Uebertra- 
gung an die Krone Preussen anverlraule. Die wirkliche 
Besitznahme des neuerrichleten IViedcrrheiniscficn Gross^ 
herzogt hums, mit der Hauptstadt Cobh.nz, fand Statt 
in Gefolge des königlichen Patents vom 5. April 1815. 
Die neue Regierung von Coblenz, mit welcher die in- 
terimistischen Vorw.illungen zu Ende gingen , eröffnete 
hiernach ihre Wirksamkeit am 22. April 1810 und 
bahnte der gegenwärtigen Ordnung der Dinge den Weg, 
Seil diesem Tage haben sich die Verhältnisse, welche 
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der Pariser Friede vom 30. May 1814 hervorgerufen, 
indem er die schmachvoUeu Wiikuagen des TractaU 
▼om 9. Fefomar 1801 aalhob und Teruditete , in jener 
ruhig besonnenen Weise ferner entwfkelt, welche den 
Charakter der jetzigen Regiernog bildet. 

Die Stadt CobUnz hat sich uoter den Augen die- , 
ser Regierung der Segnungen eines langjährigeu Frie^ 
dens ganz besonders zu 'erfreuen gehabi, und nach und 
nach, seit zehn bis fünfzehn Jahren, in ihrem Aeussern 
und Innern eine völlige Lmgebtaltuug erfahren. Ihr 
Umfang ist, auf den Grundlagen, welche der letzle Kur- 
fürst bereits als solche angegeben hatte, abermals an- 
sehnlich vergrössert worden : was aber mehr als dieses, 
was für diesen Ort, ja für den ISiederrhein überhaupt 
und das ganze nördliche Deutschland von der grössten 
Wichtigkeit ist, das ist der Umstand, dass CobUnm durch 
die seit dem J. 1816 nenerrichteten Bollwerke sich in* 
gleich in der fteilie der ersten Festungen des allen und 
neuen Continents einen ausgezeichneten Platz erworben 
hat Zuvorderst ist Jencgewaltige Felsenbnrg, der Eh- 
renöreiMein, ans ihren Trümmern zu neuem Glänze 
und in ihrer ganzen Luüberwindlichkeil hergestellt wor- 
den^ und ihr zur Seite erhebt sich nunmehr fast nicht 
minder kUhn die Pfqffkndorfer Höhe (die Vesle Fried- 
rich fVilhelmj mit ihren ferschiedenen Thirmen und 
Nebenwerken , welche den Angrill auf die llauplfestung 
Uieils erschweren theüs ganz unmöglich machen. Dies* 
seits droht von der Sussersten Spitze des Hnnsriickens 
die weitansgedehnte Veste Alexander, und unter ihr 
schirmt Stadt und Umgegend das Fort Constundn, das 
an die Stelle der friedlichen Carthause getreten ist. 
Jenseits der Mosel hat man auf dem Petersierge, der 
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leUten Spitt« «Jes Eifelgebirges » die $ieb $egtu dea 
Rbelii end die MoselnttodUDg verlüiift) lum Tbeil mit- 
t^ in der Felseomasse die Veste Kaiser Franz aufge- 
baut, die mit unzähJigtn Fouerscblündcn die Ebene 
beslreiciit , uod durcii ausebaiicbe , raud umbcr ausge- 
siete NebcBwerke id ihrer Wirkoog bedeutend verstiblit 
whrd. Umgeben van den genannteR Bottwerkeu, deren 
jedes für sich st il)>l uaclMlrücklichst seine \ erllieidi- 
gUDg fübrea köaole, ruht die freundliche Stadt, von 
beiden Flüssen vmfiingen, in einer wobigesicfaerten Mitte, 
doch nicht als ein offener Ort, Zafälligkeiten ausgesetzt, 
die der Krieg mit sieh bringt und keiiir Herechnung 
vorhersieht, vielmehr mit Mauern und Thüruieu, Grä- 
ben und WäUen gieicbfalis wohlgerüslet, um auch an 
ibren Theile, wenn es nötbig wäre, feindlichen AngrliT 
entschiedenen Widersland enlgegenzuselzrn. 

Wenn Fremde, Rhein- und Moselfahrende, diesen 
Meaenbau, der für den Lneingeweihten allerdings nur 
in seinen allgemeinsten Umrissen fasslieb ist, wieder- 
holt betrachten und zu bewundern nieht müde werden, 
so mügen sie zugleicii den Taleuteu des liaumeisters 
volle Gerechtigkeit wiederiabreo lassen, dem diese Con- 
ception auf immer lum grössten Ruhme gereidit. Ge* 
gen eine Karle, die der Conmiaiidanl hiesiger Feslungen 
gern verabfulgeu iässt, ist Aicmaudeo verwehrt, die 
genannten Höben, besonders den Ehrenbreiuttin, n 
besteigen, um von hier aus der herrliehen Aussicht 
über den wunder>ol)en , hislorisc h nur zu niei kwürdi- 
gen Thalgruüd zu gcnie&seu, ia welchem der g« wältige 
^heinstrom, nur eben erst vor den Augen des Beschau- 
enden durch die Motel ansehnlichst verstürkt. iwischen 
frnchtreichen Feldgemarkuogen, an malerische liergkup- 
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peo und liügelreihen gelehnt, auf der weikB Slrecke 
von Coltlenz nach Neuwied uüd Andtmüch verbnittt isL 
Das Zasarameatreileii so vieler HauiMslrisieii, 4ic 

\ün allen SrittMi tlieils in der Richtung der beiden Ströme, 
theiis aus dem Innern von Deutschland nach dem Me- 
derriieio, auf Coblena i^eriehtet sinil, gibt 4er Stadt bei 
der zanehmendeii Frequenz der Reisenden, wenigstens 
iu den Somniernioiialeu ein ungemein lebhaftes Ansehen, 
und mau darf sie ^chon als deujenigen Fuuiit aoi iUieine 
bezeichnen, wo der Fremde, selbst wenn er nor seinen 
Gescliäfken naefageht, nach Toilendeter Arbeit die meiste 
Unterlialtung lindet. Dazu kommt die Nähe des Tau- 
nus und beiner maunigfaltigeii Heilquellen, die Schnei- 
üglteit der Communieation , die selbst grössere £nlte- 
nungen Yollkommen aufhebt, die Anmnth der nSberen 
und entfernteren Umgegend, und so Manches andere, 
was Coblenz vor andern Rheinstädten voraus hat. Seit 
kurzer Zeit i»esitzt die Stadt auch einen wohteingeriob- 
teten Freihafen, dessen Anlage auch inr VerscbSneruug 
des Uheinufers beiträgt, und bildet um so mehr den Mit- 
telpunkt eines lebhaften Handelsverkehrs auf den beiden 
HaoptstrSmen und der Lahn. In der Mitte des Wein- 
landes l^t sie zugleich der Weinmarkt fUr die ntfrdli* 
chen Theile des inneren Deutschlands, ja selbst für 
eniferntei e Gegenden. Die hier fisbricirten mussirenden 
Moselweine verdienen sdion neben den besseren Erzeug- 
nissen der Französischen Champagne eine Stelle, und 
wri deii sich 5 wruii die Fahi icalion noch grössere Forl- 
schrilic macht und eine längere £r£iilurung für sich hat, 
Liebhabern und Kennern noch mehr en^fehien. Das 
mehreste Selterswasser., jährlich über eine Million stei- 
nerner krüge, geht \on hier aus nach allen W cUgegeudeu. 
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Geiraide vmd £Uea wird ilie Mosel litiiMf tmh 4ta 
LothriDgiMiicii Lftadtchaflea nnd Fhiidarai€h, eimllisat 

der vorzügÜGb&teu Bauiüirüclile uacb den ^iederiaodea 
gebracht. 

Von den Kirchen in Coblenz, um von diesen wie 
billig den Anfang zu machen, 6iad bemerkenswerth: 

1) Die Stiftskirche zu St. Casior, Jetit CantODal- 
Pferrlurebe. Die GrOndung des CollegiatsUftes datirt 
vom .1. 836 und ehrt das Andenken Ilciti oder fictto 
Erzbischofs von Trier, auf dessen Veranlassung die Ge- 
beiae de& Heiligen Ca$tor am 11. November mgenaniw 
ten Jahres aus Carden in die nenaafgeriehlete basilica 
an der Moselmündung unterhalb Coblenz feierlichst über- 
bracht wurden (s. ita S, CasLoris Conjcssoris cum 
l^Tnnis. Nach Uandschrifteo verbessert u. 8. w. Co- 
blenz 1835. 32 S. gr. 8. , und die Notiz des Jubtl^Pra^ 
gramms vom 24. Julius ISiO. 14 S. gr. 4.). Am 19. 
November erschien Ludwig der Fromme mit Gemah- . < 
linn und Kindern, um hier seine Andacht zu verrichten, 
und hinterliess, nach einem kurzen Aufenthalt von zwei ' 
oder drei Tagen, reichliche Geschenke für das Gottes- 
haus^ zu dessen £rbauung er nicht minder freigebig 
beigesteuert hatte, und die zum Dienste desselben be- 
stellten Cleriker. Eben diese Söhne , nachdem sie her- 
angewachsen waren und der Slaatsgeschäflc sich be- 
mächtiget hatten, besprachen sich in dieser Kirche, oder 
doch in dem vormaligen Capütihause , lynem uralten 
Gebäude, dessen Zerst()rung die Freunde der Geschichte 
nur bedauern können, über die Theilung der Herrschaft, 
die sie den Händen des alterschwachon Vaters entrissen 
hatten. In den Räumen dieses Gotteshauses fanden zu 
wiederholten Blalen Einigungen der Qeriker oder Kir- 
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. ebemmamMloiigeu, namemlldi Jene mn J. 8fiS SiMt; 

und der berühmte Theiluqgsveitrag vom J. 843 wurde 
hier verhandelt, was. man beschlossen und festgesteiit 
hatte, iiir Bestätigung nach yerdün ttberbracht. 

Die spätere Zeit ist an historischen Erinnerangen 
nicht minder reich. Als Heinrich der Vierte, von 
Feinden und Widersachern verfolgt, von Freunden ver- 
lassen, Ton Lützel •Coölenz aus die Stiftsiurche betre- 
ten wollte, worin so viele seiner Vorfehren dem Gebete 
und der Andacht obgelegen hatten, vei-^^ehrle man ihm 
den Eingang als einem von der kirche Ausgestossenen; 
endlich ertrotzte er mit Gewalt, was er mit Bitten und 
Vorstellungen nidit erficht hatte. Hier versprach und 
gelobte alsdann der trenlose Sohn, was er nach weni- 
gen Tagen zu Bingen oder Ingelheim so schändlich zu 
brechen gedachte. Einige Decennien später ertönte auch 
in diesen Räumen die Stimme jenes Bernhard von 
Clairvaux, des gewaltigen Redners seiner Zeit, des- 
sen Feuereifer auch hier die Liebe zum Kreuz mäch- 
tig entzündete. Hier emi»fing, unter freiem Himmel', 
auf dem Castorhofe, am 6. September 1338 Ludwig 
der Bayer die feierliche Huldigung der Fflrsten des 
Reiches, als er, wie oben gemeldet, mit Eduard dem 
Dritten von England jene bekannte Zusammenkunft in 
seinem Kffnigshofe zu Coblenz verabredet hatte. 

Eine alte Sage beribhtet, das Stift zu St, Castor 
sei ursprünglich auf einer Jnsel gegründet gewesen, 
die sich nacb< und nach mit dem anliegenden festen 
Vferrande verbunden habe. Wie es sich auch damit 
verhalten mag, so viel ist gewiss, dass dieses merkwOr- 
dige Gebäude schon im elften und zwölHen Jahrhun- 
dert bedeutende Reparaturen erfoderte (s. v, Lassauljc 
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Arf!bit«efoiiiscli-hiaiari9ehe Berkh ttyiB ge o o. t. w. S. 

460 ff.). Chor und Thörtn« stehen theilweise der Stif- 
lungszeit am nächsten; Sdiiff und Transepl daliren aus 
dem J. 1208, wo auch die wiederholte fiioweihaog des 
Gotteshaiiftes Torgenommeo worde <24. JuHos). Das 
reichverzierte GewOlbe des Mittdschiffes fügte mao spä- 
ter hinzu (1498). 

Uoler den Denkmälern, welche nXher betrachtet 
10 werden verdienen, nennen wir soerst das Grab- 
mal der Heiligen Ama- oder Riehenza, einer Toch- 
ter oder viehnehr Aerwandten Luehvig des From- 
mtn, obgleich die Arbeit selbst einer viel späteren Zeit 
angehUrt. Die IdrebKche Erhebung der irdischen Ueber- 
reste dieser hohen Frau datirt vom J. 1286. Ungleich 
merkwürdiger sind die Monumente der beiden Kurfür- 
sten Cuno Cst 1388) und f Ferner von Faikenstein 

(St. i4tö), beide lita Chor der Khrche anlli^estellt, erste- 
res Im reinsten Spltibogenstll mit einem WandgemSIde 

auf Goldgrund, dem einzigen bekannten aus dieser Zelt 
(Wilhelm von Cöllnj , und jedenfalls zu den schönsten 
Wericen Alldeutscher Kunst gehMg. Ausserdem sind 
die Bilder anf der Ritekseite der bis jetzt noch geret- 
teten Cliorstiilile der Betrachtung werth 5 desj^leiclien 
die vier Bilder im inuern Raum der gedachten Stühle, 
schStxbare Arbeiten you Januarius Zickj einem alten 
hiesigen Maler, dessen Pinsel in Oberdeutschen, be- 
sonders Schwäbischen Stifts- und Kloslerkirchen nicht 
unbekannt ist, die Legeude von St. Goar und 67. Cas- 
toTj femer die £rbauimg der Stiftskirche und die zwi- 
schen Luiiwig dem Deutsehen und seinem Bruder Crrnf 
(It m Kahlen hieselbst (870) vollzogene Theilung des 
Reiches darstellend. 

$ 
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9> Die Stifltskirche zu St. Florin in der Altstadt, jetzt 
Evaogeliscbe uo4 Miüüir-Plivrkircbe, dorcb ibre seit* 
MB gMcbmacklose TbimiicdflckiMV mImmi von Welten 
kennbar. Der Lrspraig dieses Gottesbaases datirt, 
wenn man gewissen Archivnachrichten trauea dürfle» 
aus der ieUtea Uäifie des vierlea Jabrbunderb« wo eine 
Verwandle der frommen Kaiserinn Heitma nidisl dem 
Römischen Castell, da wo dieses die heutige Kornpforte 
berührt funter dtm Siernj^ eine Capelle und Kloster zu 
£bren der Heiligen Jungfrau {S. Marine monaslerinm) 
erridilett. Die gegtnwXrfige Kirche erbaute der Enbi- 
schof Bnmo (st. ] 134) zu Ende des elften Jahrhunderts, 
und zwar, wie es ausdrücklich heisst, meliori schcmate. 
Das Cbor mit seinen hübscben Formen ist uoch von 
jfingerem Datum, die OrgelMihn« erst anf Veranlaaaung 
Jaeob*9 (St. 1511), Qnd das ScbilT der Kircbe vielleidu 
gar erst nach den famosen Belagerungen von lö3ö oder 
1688 en ichtet U* ti. Lasiaulx a. a. s.; S. 46J.). 

Im L vm lersU^rle der Blitz die DUcber beider 
Thfirme, an deren Stelle man zwei hohe schlanke Spi- 
tzen aufsetzte, von denen die südliche im J. 1791 (2. 
Februar) nochnials durch einen BUtzstralil entxündel 
ein Raub der Flammen wurde. Hierauf trug man auch 
die andere SpHie ab, und gab den Thirmen die gegen» 
wärtige abschreckende Gestalt. Bei Aufhebung der 
büfter und geistlichen Corporatiouen gelangte die Kircbe 
als Gosebenk Kaiserlicher Milde an die BQiverschaft, 
die sie Im J. 1817 der gegenwürtlgen Regiemng fhr die 
Summe von 270()u Thalern iiberliess. Der schon luehr- 
maU genauote und nach Verdienst gerühmte Architecl 
bewies auch hier sein eminentes Talent, indem er das 
halbferwüstete Innere dieses Banei im AiMootechen 
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GeidiiMck eben lo tterlkta alt iweckmäiiüg iir <!•■ 
Gebnmeli bei dem Garnisoo- wn4 E? aogdiicheB StidW 

PfarrgotlesUienst lier^telKe. 

An dieser Stiftskirche fungirte, ^ ie schon gemeldet, 
in* berilhttle Cmdind-lrlMbiMbaC tos limeii, Aico- 
iau9 v^n Cuea (Cttsanos), eioe Zeit lang als Deehant. 
In diesen Räumen nahm Friedrich der Roihbart CUTO) 
Hücksprache mit den Fürsten des Heiches, ab er seinea 
Stfho sur ki^BHOg nadi Jachen begleitete. Um Nä»- 
liebe tbat im J. 1188 Neinrieh tUr Sechste, and imJ. 
1204 Philipp von Schwaben. Der König \on England, 
Eduard der Dritte, desseo ADweseoheit aui Cobleuz 
C1338> bereits gedaefat wordea, empAng ind genebmigle 
bier des Vertrag, den seine Abgeordneten, der Bisehof 

Heinrich von Lincoln und der Graf Reinalt von GeU 

dcrn mit den beiden Geistlichen Kurfürsten von Mayas 
md Trier nnd mit dem PlUigralen verabredet battea» 
Am Cbor der Kirche f erdient Manehes, besonders 

ab» ! auch di«' l cberreste des Kreuzhanges an der Nord- 
seite eine lietraclitung. Die Frescogemälde im Innern, 
Ton dem bekannten Maler Januanns Zieh, nach der 
Aufhebung des Stiftes veaig beaebtet und lum Thell 
sehr hesebVdigel. hat man einer Restauration unterzogeu 
und vom \oiligen Untergänge gerettet. Hier ruhten auch 
die irdischen Ueberreste dreier Kirebenürsten , £nbi- 
schdfe in Trier, Jacobe dee Zweiten, Markgrafen von 
Baden (st. 1511), Johannes des Vierten, Grafen von 
Isenburg (SL I55t)), und Johanns von der Leycn (st. 

1Ö67), die man später, ersteren nach Carlsruhe, lets* 
tere In die Stiftskirehe lu St Castor überbrachte. 

3) Die Kirche w» U. L Fr, fad S, Mariam Conflu-^ 

entinamj^ die flieste PfaiTkiiciie der Stadt, jetatt Cau- 
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tonal- Pfarrkirche. 6ie steht a«f dem hMisleii Ftiakt 
ie% alteo Castells, in der Nlihe des Kdoigshofes, von 

dem sie spälci durch den zunehmenden Anbau getrenul 
wurde, und reicht ohne Zweifel iu die erste Zeit der 
Verhreitmig des Cbristenthutts in dieser Gegend, ob- 
gleich sie erkondllcfa erst im i. 1182 geonint fv. 
Hontheim T. 1. p. 613.). Das Sdiiff der Kirche, wie 
sie jel2l dasteht, wurde nebst den Thiirnien unter der 
RegieriDg des Ersbischofe Arnold (st. 1259) auf älte- 
ren Bauwerken gegrtfaidet, das Chor Un J. 1484 unter 
der Leitung des Meisters Johannes von Spey fLapiciduj 
angefangen, aber erst nach seinem Tode (s. die Inschrift 
am leUlen Pfeiler rechter Hand) im J. 1431 vollendet, 
das Gewdibe, vrie hlufig in solchen Flllen, noch spä- 
ter, die gegenwärtigen Thnrmspitzen erst nach der Be- 
lagerung vom J. 16h8 beigefügt, wo man zugleich die 
Uerstellang der hescbädigten Theile des Kirchenbaues 
unternahm. Die Siulen unter dem Orgelchor, sagt der 
vielgerühmte Ärchitect a. a. O. , .,die SXnlen unter 
^,dem Orgelchor, aus dem westlichen Chor der Kirche 
,,zn Laach entnommen, bestehen aus Kalksinter, wel- 
„cher sich In der grossen Rtalsehen Wasserleitung 
zwischen Trier und C6iin (s. obenS. 25.) angesetzt, 
„und von welchem fast an allen Rheinischen Kirchen 
„kleine Siulen vorkommen. Das Innere des Chors 
ist ebenblls mit BUdem von Januarius Zieh, die Lei- 
densgeschichte darstellend, verziert. 

Au historischen £nnnernugen sind auch diese stattli- 
chen Räume nicht arm. l>er schon mehrmals genannte 
König von fingland, Eduard der Dritu, Prätendent der 
Krone von Frankreich, feierte hier, bei seinem ersten' 
Besuche zu Cobleuz, das Fest des Apostelfürsteu c^b« 
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JuMM im}. Der lUlMr MoAtmiiau ^eMchte vmi 
bescbenkU! das Gottesbans Hiid die Cleriker desselbea 

bei seiiietn Besuche im J. 1492. und oben so freigebig 
erwies sich Carl der Fünjie bei seiner Auweseahetl 
im 1543. Aber auch adM früher hatte jeser Phi- 
lipp von Sehwaben (1206), hatte der ritlerliebe ffein^ 
rieh von Lülzclöurg (1310) eiu Gleiches gethan. Die 
glänzendste Versaiainluiig war aber Uiejeoige, als Con- 
rad der Driue fon UoheoelaBfiMi» nach Erohemag der 
Heiehsbeitir la Cqchtm (s. oben $.-201), umgeben von 
deu FiirsleiK Grafen und Herren des Reiches, am ersten 
Pfiogsltage 1150 dieses Gotteshaus betrat, und vor dem 
Hochailar der irdiachea Hoheit in ebrtsUieher Demuth 
sieh entXusaerte. 

Einige schöne Altäre aus Vilmarer Marmor zierten 
früher die Schlosskircbe iü hhrenbrtitsuin, von Voher 
sie» nMh erfoigieni Uehenoge dea ietiten Kurfitraten, 
ala Geaehenk in diese Kirehe kamen. 

4*) Die vormalige Dominicancrhirche nächst der Weis- 
sergasse, gegenwärtig in ein Magazin von jener Groaa- 
artij§;keitiimgew«adeit, derer wir hier mehrere besitsen. 
Nish- einer dort befindlielMn Insehrill, deren Eehlheit 
aber grossem Zweifel unterliegt, wäre das (^hor im J. 
1236 voUendet worden ^ der Kircbenbau hat jedoch nach 
und naeh» wie sich denken lüsst, besonders in Foige 
des grossen Brandes voaei i. 144] grosse Veriioderan- 
geu erfahren, wodurch das Ganze jene Form und Ge- 
staitung eriiieit, die wir vor zehn Jahren noch daran 
in bewnndam hatleo. Bas anstoasende Kloatergehäude 
(die Stiftnng datirt f om J. 1233 1 isl seit eben jener 
Zeit zum MilUärhospUal eingerichtet, wozu es sich sei- 
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acr geMiHlen Lagt «n der Mosel ood seiner GcriMMg- 
keit wegen sehr gnt eignet. 

5) Das vormalige Frunciscaner- Kloster nächst der 
Castorgasse fFratres Minores de strictiore observantia), 
im die Mitte des dreiielmten Jahriumderls gegründet, 
wo in J. 1S60 die Geisfliciikcit ans GoUeni eine Ver- 
sanuiilung zu wechselseiliger Hülfe wider die Feinde 
und Gegner der lurclih'chen Immunität veranstalteten 
CS. GiimW« Topograplue 8« 34.), ist in den leUtea 
Jaiinehnien in einem MrgwkosftiuU eingeriefcist, ni 

dessen Verwaltung den Barmherzigen Schwestern von 
der CoDgregation des Heiligen Carl übergeben worden 
Ci. das eben so verdienstüoiie als lehrreiche ÜVcrli übtr 
die ßannherzigen SehweHem in BeMug ajuf jiwmtmr 
und Krankenpflege u. s. w. Coblenz, Hölscher 1831. 
485 S. gr. 8.)> Die Kirche dieses Klosters soll schon 
im 1256 eingeweiht worden sein 9 es ist davon übcr- 
baopt nur noch das Chor Ohrig, nnd wird jetn die 
obere Hälfte desselben als Capelle lOr den Haosgotles- 
dienst der llospitaliten und Kranken benützt. Diese Ca- 
pelle besitit ein scbünes AltarblaU, die MimmeislUNii- 
gim In ihrer Glorie vorüellend, ein Werit des berühm- 
len Schadow, des Directors der DttsseldorlBr Acade- 
mie, der damit dem Convent ein ehrenwertiies Geschenk 
gemacht hat. 

6) Die ehemalige Jetuiter »Kitehe äd 3, Mamnem 
Baptittam (1592), früher EigeiUhuro des G^mnaslnrn s, 
seit 1832 unter einem von Bischöflicher Behörde be- 
stellten Yicarins Annei von Casior, jedoch aum 
Gymnaslal-Gotiesdiensie aasdrüeltiicfa Torbehallea nnd 
gewidmet, Ist, so wie sie jetzt dasteht, in den ersten 
Decennien des 17. Jahrhunderts auf der Steile einer ui^ 
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«III» lUoüerkirebe {des Mmrien^-KlosUn in der Leer 
1248) ?M deB JeralM erlMMt, ood wurde am 3. ScfH 

Miber 1617 zum Gotlesdieii>le neueiiigeweiht. Sie ist, 
um mit einem Kenner zu sprechen, iu archilectonischer 
Hinsicht ein htfeiist merkwürdiges Beispiel einer elien 
80 klugen als ktthnen Gewdibeeonstrncüon (elnTannel^- 
gewölbe mit einschneidenden Lünetteu and einem reichen 
Netze von Ripp«*n, deren Knolen mit den Wappen und 
UanszeiclieD der vielen MitsUfler verziert sind>, der Stil 
des Ganzen al^r ein bMist sonderbares Gemisch ton 
dem Antikmodernen jener Zeit und vom Spitzbogen, 
den man nicht ganz aufgeben mochte. Einstweilen 
(seit 1337) dient die Kirche auch zum Pfiarrgottesdienst 
der Katholischen Militürgemeinde hiesiger Garnison. 

7) Die kleine , zu dem vormaligen Frauenkloster bei 
Su Martin an der Görgenplbi le (gewöhiiiicli das Gör- 
geiMotter geaami) gehörige Kirche, im J. 1618 erbaut, 
ist jetzt zu Schulsälen fUr die Evangelische Pfarr- mid 
Höhere Stadtsehiile eingerkblet. Die unansehnlichen 

- Klostergebäude dienen dem Lehrerpersonal zur Wohnung. 

8) Die -CarmclUer-Kirchc zum Heiligen Geist, im J« 
1659 erbaut, hrigt ganz den IlaliXnischen Stil, ist mit 
einer scMhm Kuppel Tenriert und, so* wie das anstos* 
sende Kloster, durchaus gut und tüchtig construirt, ein 
Theü der vormaligen Klostergebäude durch alle Stock- 
werke bis oben hinaiif dauerhaft Qberwtf Ibt. Die Kirche, 
eines bessern Scbicksab wQrdig, dient seit mehreren 
Jahren als Magazin; in den nunmehr beträchtlich er- 
weiterten Klostergebättden ist das Civil' Arrtaihaus 
Ungerichtet. 

9) Die Kirche zu St. Barbara, Annex der Pferridrche 

ad S. Mariam und vou eiuem Vicahus bedient, der 
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zugleich (JcDi hier befiodiicben Städtischen fVaisenhnuse 
Torfeseut isl^ in J. 1707 Imn Gelegenheit der Ueber- 
siedeluog dee alten St^BarbwutMotun im Vogeleange 
auf dein Gruud und ßoden des Stadthospitals erbaut, 
zeichnet sich durch ihr elliptisches Kreuzgewölbe und 
die iteibebaitenea Spüibageafeneler ans. Die anstoi* 
senden Klottergebittde sind für das voigenannle Wai- 
' senhaus, ein bisher, wie es scheint, £ast eben so wenig 
bekanntes als beachtetes, aber im Stillen zur reichlich- 
sten £rnte außdübendes Institut , bischst zweckmässig 
bentttzt. 

Unter den Gebäuden, die fOr weltliehe Zwecke ep- 
richtet sind, zeichnen ^^ich aus und verdienen näher 
betrachtet zu werden: 

1) Das TOnnallge &urfursiäcke Re$idenucJä9ss in 
der Clemens- oder Nensladt, rou dessen Erbauung wir 
bereits gesprochen haben. Dieses s( höiie Gebäude, nach 
den iuitwürfen eines Französischeu Ikiumeisters^ Feyrc, 
in einem einfachen Stile att%efilbrt, tritt dem Beschauen- 
den als eine imposante Masse, in drei Staekwerke ver- 
theilt, zwischen zwei halbkreisförmigen Fitigeln entgegen, 
wozu eine stattliche Säulenreibe Jouischer Ordnung den 
Uauiaeingang |»ildet, dem zur Seile sich die ofienen 
Areaden rechts und links bis an die beiden Pafillons» 
den nördlichen, welcher die Capelle enthält, und den 
südlichen, worauf der Telegraph befindlich ist, erstre* 
cken. Die nach dem Rhein gekehrte RüclbBeite- des Por- 
tals ist gleiehfiüls mit Slfnien verziert, und trägt Ober 
sich das kurfürstliche Wappen mit allegorischen Bild- 
werken der vortrefllichstea Arbeit. Die gegenwärtige Ue- 
giemng lind diesen Prachtbau, der so bedenlende 
Sommen gekostet hat, in der unwifardigsten 2ei»t(Hrnng, 
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die irgeod Roheit und lleberniutli oder Roslieit vcran- 
luseii mag. Nur die sciiöae Capelle war leidlich er- 
kättien, md die werth?«llen OeckengenilUde Toa Janüa* 
rhu Zieh durcb die betrilohtliche Höhe des Baues ge- 
gen luuthwillige Beschädigung geschützt. Man hesihloss, 
ioweil dteses überhaupt noch möglich , die Uerstelluog 
ciuer so merlcwiirdigea Resideoz. Ein Theil derselben 
fwde zur AuAtabme des Kliniglichen Landgerieht^s für 
den Bezirk von Coblenz und die zugehörigen \ erwal- 
tttogen besliouat. Der kurfürstliche Coocertsaal, dessen 
follständigc AosscbmückuDg noch gar nicht zv Stande 
gebraebt war, ?erwandelte sich in den Saml der j4tsi^ 
ien, zu dem die praciiUolle Vorhalle, wie sonst zu den 
fürstlichen Audienzen, den Zugang bildet. In dem obe- / 
fen Stockwerice «des Schlosses , einer Art von *Halbg&- 
scImms nft den ansdinliehsten RXnmen fttr die' Bedienung 
und die BeauUen der Residenz, heliudel sich die Arlil- 
leriesdiule, in den Nebengebäuden aber die ?erschiedo- 
nen MtlitXrverwaltnngen. Auf dem sidlichen PavtUon 
ist, wie sdion gesagt, die Hetzte Station (Nr. df.) der 
lelegraphischen Linie aufgerichtet, die von Berlin durch 
den nördlichen Theil von Beutsehiaud nach Colin ge^- 
leitel ist. Die Einrichtung dieses Telegraphen untei^ 
scheidet sieb we.sentlfeh und sehr mtlieHhaft von allen 
andern, besonders den Franzosischen: kurze Nachrich- 
ten können bei günstiger Witterung in fünfzehn bis 
zwanzig Minuten nach der Hauptstadt C70 geographische 
Meilen) uad eben so ?on da zuradc beftfrdort wevdeu. 

Der freie Hauni vor dem Schlosse , zwischen den 
mehrerwähnten Nebengebäuden, so wie die mit linden- - 
pflanzmig« verzierten RStMie zwischen dteseo und der 

Hie Mosel von Aleti bis Cobletft. • 20 * 
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Mayiizer Ghflo«^ dienes Nieils der BeMlim; als 

IJchungsplalz. theils insbesondere der Artillerie zu den 
verscliiedencn Arien von Excrciticu im Reiten und Fah- 
ren, die ihr oeben den grösseren Uebugen ^anCeriegl 
sind. 

2) Das elienialige Jesuiter^ColUgfnm , zunächst der 
Altstadt (infra muros oppidi ConJlueiUini J und VOD 

dieser nnr durch denjßrabtn^ wie mni es sonst mmnte, 
getrennt. Die Gegend, worin es Hegt, iwisohen der 

Firmung und der Mauer Cdem alten PVasserthurme^^ 
Jiiess sonst ni der Leer, und hier wurde im J. 1242 
das äilesie foanen-Kloster der Stadt^ das Marien'^UH 
9Ur <« der Lter fS. Mtuiaib CUtustrum in LeyrJ ge- 
griiudel und mit den urallen in diesem Theil der städ- 
tischen Gemai'kuug belegenen Hofgüleru der Familie von 
Heiffenstcin , einem l>erfihmleB lYierisdien Ritterge-* 
sefalechte, ansgeslallet Dieses Franen-lUoster, Gister- 
cicnser- Ordens und der Abtei von Himmerode unter- 
geben, wurde im J. 1580 (26. September) durch Per- 
mntation naeb der lasel bei Fallendar Cin das dortige 
supprimlrte A«gnsliner*Ghoriiemnstia> TeKciEl, und 
an die Slolle der Conventualinnen die von dem Kur- 
fürsten JacoO von Eitz hieher berufenen Jesuiten pla- 
eirl. So • entstand das jetzt hier befindücfae Qjmnatumh 
dessett urprüttgllehe Snbstana sidi seit der StfAnng 
?oni J. 1242 im Wesentlichen nicht verändert hat. Die 
zusammen gehörigen Gebäulichkeiten, früher von weil- 
lättfllgen Gaitenrättmen «Dringt, nnnmehr durch eiM 
der fiHtqiientesten Strassen, die C^mnaeiuUtratge, in 
zwei Hälften gelheilt, datireii aus ganz verschiedenen 
Zeiten, obgleich diese Verschiedenheit in ihrem Aeusse- 
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Me Sehmigeääude , dessi^n Fronle mit dein dopprlioii 
Portal und der zwiefachen Aukcliiin {ColU -iutn J., 
Cjrmnasium Confluentinumj nach dem JesuilerplaUe 
gerichtet ist, als dessen grosste Zierde maD es zu be- 
trachten hat, ist, derZellnach das jüngste, von dem Kur- 
fürsten Johann Jlugo von Orsbeck nacll der Jelzteil 

Beiagerimg mit einem bedeutenden KostenauiWande 
dnrchiMia tOchtig und dauerhaft auQ^ebant. Die Grund- 
kiffog erfolgte am 4 May 1695. Es rulii zugleich 
auf einem von jenen kiilui gewölbten, grossarligea 
Kellerräumen, die zur CharacterisUk eines Weiniandes 
gehleren. Das Innere enthält ausser dem erfoderliehen 
einen geräumigen, schonen und anstän- 
dig deeorirten Saal, der zu den Prüfuugeu uad andern 
Schulfeierlichkeiten, ausserdem aber auch zu musicaJi- 
si^fi» IJnterhaltuugen und Coucerten bentttzt wird. 
Die Terscfaiedenen Theile des Wohngebäudes der Lehrer 
sind ungleich älter. Der vordere Flügel an der ueueu 
Strasse (der Mittelbau) deutet mit dem Wappen uod 
*^.ijprtprift de» schönen, leider gar sehr zerstfiditen 
im<l' ZfliMiten Portais auf den Urheber und eigenUichen 
Begründer der gegenwärtigen 6chui^nsmt, deu Kurfür-, 
sten Johannes von Schöntnifurg, der ZU diesem Bau 
in ffig^ner Person den Grundstein legte (6. May 1591). 
Der gOgeBfiherstehende Flügel (der Fürstliche Bau), 
der sich an das Chor der Kirche lehnl, verdankt seine 
Knlstekung .dem Kurfürsten Joliamus$ Caspar wui dtr 
'^^AA 'dewn AodenUn durch einen ao der Vorder- 
seite beiodllchen Stein mit Wappen und Inseln ili c24. 
März lü7Uj erhalten ist. Die unausehnlichsle Seite, 
weiche die beiden Flügel verbindet und den Aaura des : 
Krmugnrtans abs^hliesst, Ist aneh die älteste, und reicht 
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uusireiiig noch weil über «lio /. it iler Stiftung des Ma- 
nen - Klosters hinaus. £s sind die Reste der alten 
Helffensteinischen IfofgebSode . in deren tet imverSn- 
Herten naiiniliclikeilen man da^ Fraiion- ConvjMil noth- 
dürftig uiiti rbrachte. Ein tlicilwci^er Umbau erfolgte 
bei der Einführung derSodetät, und ward ausreichend 
befunden, bis man den vorgenannten Mittelbau errichtete. 

Mit (l<'ni C) nmasium , dessen Reorganisation vom 
J. 1816 \\\v\ ^v«'iierliin daürt, ist eine nicht unbedeu- 
tende, jedenfalls sehr interessante Bibliothek verbun- 
den , deren Ursprung in die erste Zeit der SocIetSt , ja 
selbst noch weiter hinaufreicht. Nach erfolgter Auflie- 
bung der Geisllicheu Corporationen wanderten «ins den 
hiesigen und einigen benachbarten Ktöstem, bis Cochem 
und Beilsief n hinauf , Bilcher und Litteralien, obgleich 
nicht un!)erauht und unverkih*zt. hieher. in die Bihlio- 
Ihek der damaligen Secondärschule, wurden jedoch be- 
reits im J. 1821 gr(>sstentheils an die Universität fu * 
Bonn abgegeben. S. das Schnlprogramm J. 18S9 S. 
48 fr. Was zurückgeblieben, nanienllieb der Hauptbe- 
standllieii der alten Jesuiter-Bibliothek, die dem Gym- 
nasium eigenthümlich zugeMirte, ist besonders seit dem 
J. 1830 mit Sorgfill verwaltet, geordnet und tielfiMAi 
vermehrt worden , und bildet mit dem zunehmenden 
Vorralh an Büchern , die von der im Gymnasium er- 
richteten Lesegesellschaft herrühren (einem Institut, fQr 
dessen höchst wttnschenswerthen ferneren Bestand eine 
allgemeinere Theilnabme zu erwarten ist), eine für den 
Fremden wie für einheimische Freunde der Litteratur 
Überaus schätzbare Sammlung, zu deren beqn<fmerer 
Benützung auch ausser den ordentlichen Bibliotheks- 
tagen (Mittwochs und Samstags) jede Gelegenheit ge- 
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Cei»en wird. Uoler den Uandsciurijun bcfiiidfll i»ich 
■HUMlies Sektne luid SiMoe, z. B. lias Brevier Jenes 
hoehYerdieoten Balduin, Bruders Heinrich» des Sieben* 
ten C1308 — 1355). Belehrende und in jeder Hiusiclil 
gMiigtiide Aaikanft gibt das ScbiilprognuBiii vom J. 
iSQSt ia fliaer ikbhandlimg des BibBotheeariot Prof. Dr. 
Dronke, so wie desselben Beiträge zur Bibliographie 
UDii LilteraUirgeschichlo . mUv Merkwütiiigkeiten der 
Gymnaftial- uad StädUücbco Bibli^liiek zu Cobleoz. 
CoUeu, Hdlscben U Heft IV ni 124 Seiteogr. 8. 

Die isieiae Sammiung von Romischen Merihiimern, 
die, vor einigen Jahren gegründet, Mein eres enlliail,' 
was deo homischtn Ursproog dieser Sladi ausser Zwei- 
fel aelzl C»* die Notizea im Programm v. J. 1835 S. 
88 f. aad T. L 1838 S. 39 ff.), stttlit sieb besonders 
auf jenen berfibmten Hypsaus Coder üOcciunj bei /iro- 
wer Xam. 1. p. 57 ff., der auch eine iLurze Bescbrei- 
bang desaelbea in der zu dieser SlsUe geh<»rigien An- 
aMrfcQDg (S. 103) gegeben hal. Inschrift und Bildweric 
war schon damals Cl67ü) sehr zerstört und schwer zu 
deuten C „scripiut^ turnen iam evanida et itna^inibus 
ferme cwfit$is"j^ sie sind es Jetzt nattfriicb uoeh 
viel mehr, nachdem das Monument in der Sammlung 
des verstorbenen Grafen von Hcncssc-BreiiOuch, der e:> 
zur Aufbewahrung übemouimen hatte. Jahrelang den 
Kiaflissfn der Witterung ausgesetzt gewesen. Endlicb 
ist es, leider viel zu spKt aber doch noch immer glüdc- 
lieh genug, in einem der Siiie de?> Gvninasium's zn be- 
quemerer Betrachtung auigestdit und gegeu fernere 
Zerstörung geeicbert. Die Seitenfiguren, die Brower 
nicht kauaie, sind aocfa )üihz gut erbaüea. 
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3) Die vormalige ErM$chi^iek€ Bw$ ■Msl te 
MoselbrOcke am Wolbthor, deren Bau imiä Jeaeii ge^ 

wältigen ffeinneh von FinMiingen im J. l'iÖO begOB«^ 
neu wurde, seildeni lange liin ein beständiger Zank- 
apfel zwiseheo der mUtrauischen liürgerftcbaft und ib^ 
ren Landeshemn, too deneif sich jene bedroiit oder 
beeinträctitiget wXhnte. In diesen Rlnmllehlceiten , die 
als Kesidciiz des Regenten und seiner Dienerschaft eine 
sehr missige Ausdehnung halten, versammelte Friedrich 
der Driite seine Feldabrislen, als er U475> tm kiif 
weiter den Finss lilnafe naeh NeusM fargnriktol>paliafcla. 
Hier liicll sein ritterlicher Sohn Maximilian jenen be- 
riibmieii f ttrslentag Ct492), da er in einer ergreifenden 
Rede den ganzen Umfinig der Gefobren aehüderte, mil 
welehen das Reieli und die ChristenMt fifterfaaupt durch 
die Türken, ihren Erbfeind, bedroiit würden. Hier be- 
schlossen Ci^) die drei Geistlichen KurfUrsten in 
Yerbindung«lnit andern geisüiclien md tieltliclMn Stln^ 
den eine Heeresmaelit wider jenen Sebwirmery Jokanmm 
von Leyden, und seinen wiedertäuferischen Anhang zu 
sammeln, zu deren Anführer sie den Burgherrn von 
Obertuin ernannten. Hier verweilte der Rümieehe 
nig Ferdinand der Ente, späterbin Kaiser von Deutsch-^ 
land, mit seiner Geuiahiinn Anna mehrere Tage C15a6>. 
Hier endlich ward auf Veranlassung des paUiCH 

tischen Lothat^» von Mtuemieh jener Bund be^ebioe^ 
sen, den man die Liga nannte, und als dessen Feldherr 
später Tilly so berühmt und furchtbar geworden ist. 

Der älteste und vorzüglichste Theil der noch vor^ 
bandenen Gebäulicbkeiten datirtaus den2eiten«/oA«iiiiV 
von der Ltyen ( 155H), und enthält jene schöne Wen^ 
dellreppe, die von den Kennern mit Recht bewundert 
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Wirt; Der Vorbau, zum Theil demolirt, ist neueren 
Un|NriUigi mi bat keinen arcbitectooiscben Werth« 
INttir siMiie liiicsbirriidie Besits iü seitikiii in bilr- 

gerliehe HMnde itbergegangeii, und di« FiiVM S^shaaff^ 
hausen und Dictz , wülilbeiiiiUelle und woiktliälise 
Uaodeidherrea haben hier eine Fabrik von iukinm 
Mlechwaann gfgvttiidBl, die ihie ErMugnisst durch 
gm DeattebUmd, Belgien ued Holland, nnd selb&t nach 
America Versender, und überall durch die Scliünheil 
und DauerhafUgJ&eit ihrer Arbeit den eotscbiedenstea 
Beifiill gewint. 

4) Das Deuttch - Herrenhana zwiaehen den beide« 
Flüssen auf der ilussersten Landspilze, die man eben 
dea»halb das Deutsche Eck ueuut, zunächst dem Chor- 
hemnalifle bei Sl Caaor im draiaehoten Jahrhjindert 
bald Da«li Erbaonng der Maiieniurg in Pnuasen (1909> 
errichtet, Sitz der Commende in der Balley von Coblenz. 
Das Kreuz oben im Giebel des Hauptgebäudes leuchtet 
weil in die tegead huMin, ud gibt Zeugaiw von den 
grosaarligfteii aUer lUtitrorden, der so viel zum Ruhm 
des Deutschen Vaterlandes beigetragen , die Grenzen 
desseil>en weit Uber die natürlichen Marken der Sprache 
hloavagerttckt und oaler sehr abwechselnden Schicksalen 
beiRMpiet hat. Jener beldamUtliige Heinrich fTaidpot, 
genannt i'on Bassenheim, war in der Nähe von Coblenz 
in der gleichnamigen Ortschaft geboren, wo seine Nach- 
kanunen noch jetzt reich begütert sind. Das Ordens- 
hans zn CoUenz lieferte namentlich den bessten Wein 
auf die Tafel des Grossnieisters in Preussen. fsavh er- 
folgter SäGuiarisatiou ging dieses historisch merkwür* 
dige Loeal an bUiverüche Besitzer über, die auch aur 
eni Hand leglen m die ZefsUlmng der im J. i225 



erbauten Orüenskircbe , \vü>ou oiclib gerclUil wotJen 
ist, al$ eia Theii der SeiteumMero mil eiaec scböM 
Capelle, die jetst alt GarteoMal dieiit Die übrigen 
GebMulichkeiten sind in Magazine verwandelt und mil 
einem Bollwerk verbunden, welches diesen bedeutenden 
Punkl «I schiiuen bestimmt ist. 

5) Das aiu Kaußmm aof dem Florinsmarkte, im 
J. 1479 erbaut und nach dem Brande vom J. 1688 re- 
slaurirt. Der untere gewolht« Tlieil dient als ^i^deI^ 
läge für die anm Verkauf besUmmten LetiensuiUei^ der 
obere Theil, wohin eine darch einen Vorfca« geleiieie 
ansehnlidie steinerne Treppe flibrt, sonst in den Ver- 
Sammlungen der Bürgerschaft und des Stadtrathes ge- 
braucht, ist nunmehr der knabeu-Stadlpfarrschuie ad 
S. 3Iar£am Oberlassen, die hier in mehrere -Säle ver*- 
theilt ist. Unterhalb der im Giebel beindlicben Stadl- 
ulir behaut riiK; iKirtigc Figur mit einer Stnrmhaube 
auf tlifm iwopDe, niit de^a SUindens«blage Mund und 
Augen bewegend, auf den verliegenden freien Maitt- 
platE nieder, der als solcher schon im «1. 1258 bestand, 
uud wird viellailig als ein Wahrieiclien der Stadl ha- 
trachtet. Das alte aeben&tehende ehemalige Scko/fen' 
gerichtshaus wurde von dem finbiscbof Richard im J. 
15d0 erbaut. Es enthilt einen tfnssersl sierlieh über- 
w()1bten Saal mit einigen kleinen Geiiiacheiu, die man 
xur Aufuabme der katholi&cheu Höhen:» StadtschuU 
eingerichtet hat Der kletne Erker an der Moselseile 
ist von der elegantesten Art und verdient gar wohl die 
Bewunderung, die ihm seither Fremde wie Fiuiieiuiische 
gewidmet haben. Gegenüber dem Schüflenhans erbliekt 
man alles Manerwerk mit einer klehien fingenstellung, 
die wohl beachSet au wenden 'yerdient 9 da sie zugleich 
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Fhn'n sonst gehilng^n NcbengreMfnde ist. 

6) Das jetzige Rcuhhaus (dif Mairie ) am Plan war 
.soMt der Hof Spty gtuMiDl uad scfaoa frllbzeilig CIm^ 
rtlli 1356) BifcatlHitt der StMÜgeBeiode. Dm. Gc^ 
bifiide, zunächst dem vormaligvn Kirchhofe ad S, Ma* 
riain, ruht zugleich auf der ültcsteu Stadlniauor. über 
die et nadi dem Tbeti des Grabens msgedelMit worden» 
der eeit 1765 nach «id nach die bestall erliaiten ball, 
in der wir jetxt den schönen Baum vor dem Bathhanse 
bis an die Hauplwacht hergerichtet sehiMi. Dagegen 
lial sieli von dem iltesien und vrsprOnglieben Ratbbause 

' dar Sliidt, dem fielbmrOlmilen Monreal, in dessen Nähe 
von im .1. 1608 das städtische Bierbrauham (im BIraifH 
I(tl8schen) errichlele, fast keine Spur erhallen. Der 
Monreal war ZQgleicb das städtiscbe Zeog- und Büeh-^ 
sanhauo, wo das Gesebte aufbewalirt olid bei eintre- 
tender Gelegenheit auf die Thtf^me and Thöre und ahf 
die Brücke gebraclil wurde. In den Räumen des Mon- 
real batte der Magistrat und die Bürgerscbaft von 
*bieiiz dem Kaiser Mupreckt von der Pfalz ein stattli-> 
cbes Mabi bereitet (1400). 

7) Der Metieruiclur JioJ\ unweit der ehemaligen 
£nbis€böfticben Borg^ ist an Yenefaiedeoe blirgerlicbe 
lesitier ibtrgegaagen» welobe die atattliebenRaumlicb- 
keiten nnter sich vertheilt haben. Dieser Hof wurde 
im J. 1674 auf den Fundamenten der^ältesten Stadtmauer 
erbaut, md ist die Wiege mehrerer Geistlicher Kur- 
IBrstett ao wie die GebmrtsMtla de$ Fürsten von Mei- 
tternieh" Winneburg, K. K. Staats -Ministers in Wim, 
der hier erzogen und für den ausserordenllichen Wir- 
kwigskreis voibereitel ««rde, den-ilim die Eitugnisse 
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der neueren Zeit oacbciMiHler angewiesen. Der alle Främ- 
kische Köniphof gTMite' «iC der «iteoStite nil deft 
MelteraiclMr JMf^StiMim^ die iMdi hb i. t7M den 

Raniii bedeckten, den man jetzt den Gemüsemarki, oder 
von der angreofteodea, nun el)eniAlis denioiirteu ßJünze, 
den Münzpiau nennt Audi ton dem MMgfkudt bn^ 
ten tidi in' der Icleincn Stmee, die nach ilm mm ^ 
ien Hof benannt ist. bis in die neueste Zeit nur einige 
Thürme und altes Mauerwerk erhalten, an deren Sielte 
Müdev nenerricblete Wohnbinaer getreten sind. Die- 
sen Kdnigsbof, den oMn nnf den Triknmm irgend ei» 
nes Römischen Gebäudes iu dem südwestlichen Winkel 
des Castells errichtet halle, verwüsteten die IVormaanen 
in 4. doeh wurde er iMld darauf wieder berg»- 
alflilt und seitdein bis lur Anlage der Bmg oft als Bns- 
bischöfliche Residenz benützt. 

8) Die Uofgebättde der Gräflichen Familie von ßoo*» 
Waldeck, in der vom PnradepiaU naob dem Vogeisang 
geleMelen Strasse, sind jetzt Staatseigentbnm und dienen 
zur Residenz des Königlichen Ober- Präsidenten der 
Rheiiiprovinz und seiner Verwaltuug. Den Vogei^saag» 
der dem Ober-Prtfsidial-Gebliude in der ükiitung nadi 
dem Diemterialbane gegeniber liegt (dieser Tbeil der 
StMtiscben Gemarkung hiess .<onst der Cur^entlistrietß 
von der kleiucn Capelle zu Georgen, an der ein 
altes Frauen-Convenk Ordens St. Franeisci driaer Re- 
gel bestand ; (s. die Topographie S. 166 f. ond S. 20i t\ 
hatten die Garthauser im J. 1335 von einem Stiftsgeisl- 
liehen hei SU Castor zum Geschenk erhalten, und spä- 
ter zu einer slädiischeo Mansion für ihren Procurator 
eingericbtet. Aueb diese Gebiulicfakeiien und tugebü- 
'iges Weingeläud Cüu Vogelsang j äiud nunmehr au 



Digitized by Google 



r 



Mrgeiii€lie Besitzer ausgethaii^ und haben sieb in üirein 
. AmuMren Ast Mi um UnkeontlielM neiMcit. 
9) Der vorMl» Kar-'TrieriMfae DieoMUrialöau im 

Vogelsang am R)i<Mncavalier ist auch jetzt wieder das 
Gtschäftftlocai der königlichen Regierung und der Sill 
der Tmdiledenen zogesÖriseD VerwnItnDgen. Der Kor- 
first Frans Lndwig '»on Pfah'^Nmburg, Flrstbkehef 
zu Breslau, veranlasste im J. 172H die Errichtung die- 
ses Gebäudes, wovon ein Theil ursprünglich zu einem 
Waisrnkaute, ein anderer, jedoch getrennt, zun Pn'e^ 
sferhatue, rar Erziehung von zwMf jungen Geistlichen 
und zur Verpflegung alter verdienter Seelsorger he- 
stimmt war. Speicher und kellerräume i letztere derma- 
ktt als Miederlage lir zollpflichtige GegenslAnde benutzt 
nnd zu diesen Zweck nif der tuuen ZoUtUUte. am 
Freihafen durch einen Tunnel verbunden) wurden als 
Dotation der Waisenanstalt vorbehalten. Diese Einrieb* 
tmg bestand bis zum J. 1785 , wo der Kurfürst Cle* 
meuB fFtneesiaus diese BSmnHchkeiteii den Landen 
Dicastcrien tihergab , welche er aus seiner alten Resi- 
denz zu KhrenbrciisU'in nach Coblenz versetzt hatte. 
Wlhrend der Fhinzdsischen Herrschaft diente das Lo» 
cal, anfirogs wilst nnd unbenutzt, den GeHckUn, die 
man später (1^16 ) in dem Metternidier Hof placirte 
Cs. Rechtfertigung u. s. w. Coblenz, Mainzer. 1835. 5b 
S. gr« 4.)* 

* 10) Die weitliuflgen Hofgeblnde nebst Gartenraum, 

sonst der Gräflichen Familie von der Lfyen zugehörig, 
der Leyener Hof am Castorplalz oächst der Schwanen- 
plorte ist ebenfolis Staatseitjpeathum , und dient, wie 
früher dem FranzMscIien Prflfbcten und seiner Verwal« 

tnug, 60 jetzt dem Comoiandireadeu iu der Königlichen 
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ftbcifiprovinz zur bestäiidigeu WoluuiBg. im limCattg 
dieser GebiittdilcMlMi« derea Aeusaerei -wtmg ver- 
ipriehl, obglekb mao Mf Erhaltinf luid innere 

EiBriehtung derselben grosse Summen verwendet hat 
uod noch immer verwendet, ist uichb» merkwürdig, als 
jtae seWine VotImH» hp Spttibe ieimi i» «w «las J. 1^ 
criwnl und YoUkoniaeB werlli, so erlialten lu wcfdett« 
wie bisher geschehen ist. 

11) I>e& ßür^o'hospitals in der Casturstrasse ist oben 
gedaeia, wo yod den UeberreslOB der aiten Franoiaea» 
ndi^-Kindie geaproeiien wurde. Hier bleibt noeh tu er- 
wMhnen^ das» in den zugehörigen Lucalitaten des 
kio&ters der ßurmherzigeu Schweslern^ deren se- 

genreiebas Wiriun die grüMte Anerimmuig veidiem 
und Vbcnil aia Muster vorleueblan aMiss, auoli 

Siädtuche Bibliothek, eine Sanunluug von mehr als 
vier Tausend Bänden (s. die vorgenannten Beiträge 
u. s. w. Yen Dr. Drmnkej auC^esieUl ist« und ebea so 
die GtmäUegaäene Ms jetat üiren Plati geftmden bat, 

welche die Stadl ihrem ehemaligen Mill>ürger, dem ver- 
storbenen Pastor Johann Gregor Lang in Neuendorf, 

Verfilsser einer aoBst viel gelesenen ,,iUieinreise^^ Ü^fanlc« 
Airt a. IL, Varrenirapp 18t8. 3. Aufl. 9 Blinde gr. 8.), 

verdankt. Diese jedenfalls sehr interessante Sammlung 
enthält Stücke SQllLconardo da h inci, Caracci, Schidone, 
S4Uvaiiw--Rota, van der Neer, Douw, ßreugkel und 
Andsm (denn die. Aniabl der Bilder Ist betriciitlieh)i, 
und ist dem Publicum wahrend der Sommer- Monale 
Mittwochs und Samstags um 2 Ubr, Sonntags um 10 
lilnr mebrere Stunden lang ge^iShet» bawi aber von 
VkenMien, wenn sie es wiosebaa, lu jeder Zeit anek 
an audei'u Tagen besicbligt werdeu. 
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' 12) Des Hf^aisenhauses bei Barbara auf der Loer 
ist theMh sehwi ErwiliiMiiig geschehen, und hiei aur 
beizufügen, dsss dtr äatkoiiieke^ Frauen^ Ferein die- 
ser Ansialt seine Thätigkcil ganz besonders zugewsodst 
iMrt. Die LeealiUt geborte ursprünglich zu jener be- 
rühmten HespiläUlillmig JingäiHu^t iw» der Archen, 
»dflsdechanis bei St. Flurin ond Stadtpterars ad S. 

Mariam C25. J imiiir l^ä^ >• An die Stelle dtS Hne^ 
yftttdfe^«isnly ,«i£i^Veraniassung des Kurfürsten Johanti 
jMgwvi^'4<Mlktfibi^MMi^i#W'tfiiiKa^n^^ zu Su 

Barbara k\\^\% fkil^M^vä0 mM Wl dahin bdiScCof«- 

gc« am Vogelsange i)iai:ii t ^^cwosen (s. die Topographie 
^ 201 f.)y. iinü vcrbüel) in dem Besitz dieser Kealilä- 

errichieten Domldi Ms inr Aufhebnng dnreh die damn- 

lige Französische Staatsbehörde, worauf die Klosterge- 
binde-gn verschiedenen Zwecken benüut wurden, bis 
sie ettdIMi dne der nrsfiiisgUchen Widmung Yerwandte, 
ihre gegenwürtigc Bestimmung eririelteii« 

13) Das llof^ericlits'^cbdudc oder der Kmv€rc9fn§^ 
hof, ein- uraltes Gebäude nächst üt. Florin und der 
Bmmn, die von der Höhe* des FierinsiQarfctes naeh dem 
Krämerban oder der Mehlwage in die Kompioplstfasle 
führt, wurde unter dem kuriürslcii Jacöh demZwikm' 
C15<^) umgebaut, um das neubegründele Ilofgencht 
aufaunehmen, diente aber auoh einzehstn ILuriiifsUicbea 
Ruhen, B. dem berfflimten, «n«i den Philelogi» 

IVOhlbekannten Dartkoloma Latomus (St. 1570. S. 
tenbach Versuch einer Geschichte von Trier 3. Händ^ 
chen S. Alf.)) aur .Wohnung. Mehrmais erweitert, 
und vielfältig verSndert erhielt das Gans untm^ J^hanm 
Hti^o seine heutige Gestalt. Mach dem Tode des Ganiits 



an COWD». 

imd JMrifikiert vom Trarbach mlflgie naa dm Uofge- 
iMt (1785) in deft ?i«seMnuMi DicmmmMm, wui 

vereinigle das in jenen Räumlichkeiten bis dahin pla- 
drt gewesene Priesterhaus mit der Pfarrverwaltung ad 
S. Mtuiam» die MÜdan daa li«{i;ariaht aU ihr besUlii- 
difM Domieil baaetsea hal «ad noth Jcltt taitit 

Der gegenüberliegende Krämerbau » die heutige 
Me/äwage, ist u^ch der Belagerung vom J. 1688, zu 
AofiMig dca wngm Jahrhviidarii, erhaiU; der obere 
Theil eathik ciae Rähe tan Loeafien, die la einer der 
stadtischen Mädchenschulen verwendet fiiad. Naeh die- 
se ti Räumen führt, dem Bau zur Seite, eine schöne 
ateiaerue Treppe« 

14) Uaier den (seil 1785) Jieaefrifltolaat GeMnden 
steht das Sekauspieüunu mi der loschrifl: ßiuiit m#» 
riOus et public ac laetitiacj ein Werk des talentvollen 
Baudireotors hrake zu ßraunMeUweig, oben an* E$ 
verdient, n«i mit dem Verteacr dir „BeridHiSBMcen 
und ZusStze^^ au spreehen, in Hinsicht anf Reinheil 
des gewählten Stils, zweckmässige Eiulheiluug und 
Raumöcuiioaiie ein wahres Muster fiir kietoere Scfaau- 
spiaihiNiaer genannt an werden. Daa GeMuda befi»- 
det sieh, von dem angrenzenden Postiianse Cdem TVm» 
rischcn Hofe^ einem der ersten Gasthäuser der Stadt) 
getreaul, zu dem es ursprünglich gehörte, gegenwärtig 

tung nnd Verbesserung desseltien wenig zu leisten im- 
Sunde ist. Yorsteüuogen finden in der Aegei nur im 
Winter Statt. 

15) Das btiigarlieha Cütwo, in dar Fansetsang der 
Neuen oder Gymnasial-Strasse, da wo diese über den 
Bereich des ehemaligen Wasscrthurmes und Uber die 



Mer Mi«iei<B GlawoMlnMe IriMitfeiclit, bmlM ans 
iwei TMltii, einoi MloreB gan «nansdiiilicheii Prini* 

hause, dessen beschränkte Räumlichkeit man dem Zwecke 
der Gesellscbait nothdürtiig augepasst hat, und eiaem 
IWWiiilN Hiy w aiii mitf»» ! ^ ' rgeMhaMdifoii verxieHen 
Mü^ipMode, imkt ^TMIß mmmr i4m <Mue« 'GaMll«' 

schaftslocal « in fa>l überreich ResrluiiiickUM-, zu gesoll- 
schattlichen Keuuionen, auch liälieu bestimmter Saal be- 
iiieii 6mm da r Ü iil «li UaMMNid liattni mUms GM^ 

speclors Nebel, der Kenntnisse mit Gösehniark in einem 
ausgezeichneten Grade vereioiKt- Die GeseJlschaft des 

emimvmdMM > <ia<n grqsscn JSM^ dsriHgaaakdisteii 
H iljl ii imfl * ü sii ii iii ff WtmßßL j-^^/häi^^ i«lliiMaii^ 

können durdfVift'lMtglied eingefiilirl werden. In dem 
Lcsezinnner findet sich eine gute Anzahl der gelesen- 
■na isiüfliififtiB iad- ücitMMKter In den'^mehiedenM' 
8prafllian$ dessgleiAaa ciD4S aus^ewlhlle Badiersamtt- 

. lung. 

16) Das diajrnzerthor ist eines von jenen drei Uanpl« 
Casematteaearps, wodurch dia Stadtbefestigang so aiHh 
gaielehiwi ist, and ammM nach seiner ganzen Constrao- 
tion den Eindruck jener grossartigen Römerbauten, von 
denen sich auch diesseits der Alpen noch hedeulende 
UeiMmata erliaMan iMben. 

17) Daa'XcvitW (VSMtMf), am Ausgang der Leer- 
strasse, die man seit dem J. 1794 eröffnet hat, indem 
man das Alte Leerthor cassirte, ist das zweite jener 
grossen Casamaltenoorps, nad dient den Pionieren, so 
wie aaeh^der ArÜHerie als Caseme. Reehia ist die ' 
Dampfküchcj in welcher die Speisen für diesen Theil 
der Garnison iMreitet werden. 




18} Die fF€Ü9wpfmt, m dtr Mke de» fctriilmilMi 
Oebeemhurnes , an dMi-Wege nacli M^-'fVeiM, 

8D(i dem JiulenkirchhoJ , ist das drille ^ oicül uiiuder 
selicuswerihe Casematteucorps. 

193 Die großen himi^Uckm AlagauM dem Cama 
gegenüber, xwiariieD lier'ferMM^riNi Casmo-^ luddor 
äusseren GörgerutroMe , sind, obgleich nur ein kleiner 
Tlieil der aeueu mihtärisclieu Auiageu, >voiiiil Coblenz 
sa reicliiicli aiugeslaUet i»t, diircbws gecigiiel, ita 
EimdriMk liedcHileiiil zu verstirliea, de» die foigtaaMh- 
teo Hanpi-Casemaitencorps aoeli l»ei der oberflMiiicbftteo 
Betraclituug zurücliiassen. , . 

Luter den fVo^niuumm .der j^ladt .xeifiiuiea aicii 
diejenigen, die «ack d#Di ^neeaai Brande vom J« löBd 
bis in den Anfong des vorigen iahHranderls hinein er- 
richlet wurden, iiieisleullicils durcli vorgebaute Krker 
über leichten kragsleio«^ aiu. Dahin gehören zunächst 
* die vier Edchäii&er an der llauptvmht, weMe die 
Aufmerksamkeit der Fremden ganz besonders in An- 
spruch iioluneii. Zwischeu diesen neueren Bauwerken 
hahen sich aber auch, zumal in den Tiieiie der Sladt, 
den daa feindii^ Gfschüti elidgemnsen fendKMM», 
manche liliere BSrgeriiXnser erhalM, diein archilecio-* 

nischer Üezieliung ungleich merkwürdiger sind. Ein 
ilaus unweit der Kornpforte pnuigi noch mit einer 
voUMändigen ^ia^nkriittong, «nd die Hauaflnr dessei- 
bea ist ftberwülbt Schräg gegenfiber stehen einige 
Häuser mit wohJerlialleneu Gi( beitronlen , (Jeron lir- 
riclituug noch.ühei; das J. ioOO luaausreicheu mag. 

Der Bof GfttflielMi Eteilie von £üt^K0mfB€ni€k 
anf der firmui ig Strasse, mit einem weitläufigen Garten- 
raum, das ßiirresheimtr Uaus aiu Iruchloiarkle, der 
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Moftenkeimer Hof an 4er Hosetbriicke, sind noch jetzt 

im lichilz der genannton l aiiiilicii . ol>gleich von iliren 
Ei^ettUiüiuerD selleu beftueht uud oi^lireatbeiJ^ nur von 
firendta ' Personen bewohnt; die UmwMxiingszeit fifst 
nneh hier eine Kloft gebildet nnd einen Ahgruiid ge- 
grabeu, der sich nicht wieder schlies>»Hi mag. Von den 
uraitea fVUtOcr^tr Uof^tOäuthn am ParadepJaU ist 
loeiae Spnr mehr torbanden«, dieser reiche Famiiiensitz 
hat nach nnd naeh einer Reibe von BOrgerbUnseiTi Platz 
gemacht, die weder ein histori>ch»'s nocli ein aichilcc- 
tonisches Interesse dai bieieu. Der 6aj/igcr /Jof iu der 
Rbeinstrasse, derCarmelÜerltiviJbe gegenfiber, ist Staats- 
eigenthm, nnd gegenwärtig zmn Mithür^Cätino ein- 
gerichtet, einem geselUcliallliclii ii \ ereine analog; dem 
btargerUchen Casino, neben dem er sich seit einigen 
Jahren aas einer anttnglich kleinen Reonion von Mili- 
lärpersonen hmorgeblldel hat. 

Luier tUn ö^riuiichen Pi ätzen sind bemerlkCns- 
wertli : 

1) Der Ctaiumplatz in der Neustadt, von dessen 
Anbige bereits gesprochen wurde ; er schliesst sich an 
die s(iione L indenpllanzung und die Promenade, die 
von hier ans zu beiden Seiten der Maynzerstrasse, über 
denSebiossplolz 'Weg. bis vor das Mayozerthor verbrei- 
tet ist nnd zur Annehmlichkeit der Sladt vorzüglich 
beiträgt. In der Milte desselben sleHl der Cl 
Bnmiien, mit einer Pjramide von fUu&ig Fuss Höhe 
verziert) woraof Inschrift die freundliche Zusicherung 

des Gründers : Clemens rVenccsluus JJc clor vitinis 

suis 1791. Er erhalt, wie viele andere Brunnen der 
Stadt, seinen Wasserbedarf aus jenem ansehnlichen 

Die Mosel Yoa Mets bis Coblenz. 91 
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Quellen -BehUlinlsse, welches der Kurülrst m Samn 
des Küiiimeiberges, wie schon berichtet, grüudete, und 
von dorther ein sdimackiiaftes «b4 gesundes Trinkwi»- 
ser in eisernen RMiren Ober die MoselWtfeke nach sei- 
ner Residenzstadt leiten Hess. Der Clemensplatz iit auch 
der Ort, wo zumal au Sonn- und Festtagen die grösseren 
militärischen Paraden ahgebaiu» werden, und Fremde 
wie Einheimische sich des Genasses einer vorfreAlichcn 
Militärmusik in aller Behaglichkeit erfreuen dürfen/ 
Das Post^eöätiäc hat hier seine schicklichste Stelle ge- 
funden; es eri^ffnet die Aeibe von Häusern, welche sich, 
ausserhalb der alten Stadlmaner, bis an den Fettungt^, 
BmiAo/* erstrecken , einen weitläufigen artig umbauten 
Raum, worin sich die verschiedenen zugehörigen Ge- 
weite in ihrer gaaien Thätigibeit, keiaes das andere 
hindernd, eines dem andern dienend verhreilen. An 
den Bauhof schliesst sich das Proviantamt j dessen 
mannichfaliige Zweige hier eben so bequem als zwech- 
mässig placirt sind. 

2) '(Jeher die Gründung des Parndeplaizes Ist bereits 
das Ndthige gemeldet. Diesen freundlichen Raum, der 
auf den Fremden, wenn er sich vom Rhein aufwärUs 
nach der Altstadt bewegt, einen heiteren Eindruck macht, 
gewann die Stadt ebensowohl in ihrem Vergnilgen als 
zo Ihrer Verschönerung , als man von hier aus den 
Weg nach der#^eusladt eröiTnete, die vorliegeadeo 
• Festungswerke, Wälle und Gräben durchbrach, und 
das wiedereroberle Terrain für den gegenwlrligeo G** 
brauch ebnete. Der Paradeplalz dient zugleich als Lo- 
cal für die hier aogeordneten jährlichen Messen oder 
Märkte. 
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\) Der Pinn an d*»r Haiiplvv^iclit und «Ipui nruon 
Rathhause oder dem Spejrer Hof. Auch hier beßndel 
sieb zur Zierde des Platzes, wie zur Dequemlicbkeit der 
Umwohnenden ein stattlicher ßrnnnt*n, der vom Küm- 
ineilKM'ge her seine INalirung erliiill. 

4; Der ßJünzjUau vor dem Melternicher Hofe, dessen 
Zierde er sonst war. Dieser Platz entstand dadurch, 
dass man das alle landesherrliche Atiinsgehnttffe und 
eben so die sUmnitliciKMi Neheugehande des Mrüerni- 
cher Uofe«, welche die Aussicht auf das Hauptgebäude 
hinderten, demolirle. Hier wird der tägliche Markt 
Ahr die Bedörfnisse des Hauses und der Köche i^elial- 
len . indem sich derselbe zugbMcli in die iuiliegende 
Marktstrasse titnier den BörtUmj^ und am Bacherpüiz, 
ehiem der ältesten Stadtbrunnen, forbei, nach dem freien 
l\aume ausdehnt, welcher durch die Wepfiialinie des Kirch- 
hofes iid S. Mariiim zwischen dieser kiiclie und den ' 

• geifenttberiiegenden Häusern fam Marku-, an U, L. 
Frauen- iCircheJ gewonnen worden ist 

M Oer Florinsmarkt , auch Frnchl- oder Kornniarkl 
genannt, dessen ganze Ansdelniung sich jetzt von der 
ETangelischen Kirdie Cad Florinumj i(tad dem Kauf- 
hanse, der Richtung des Bflrresheimer Hofes folgend, 
bis an das Paradies oder den alten JUirggarten erstreckt 
Den übern Theil (b»s Platzes gewann man durch die 
Wegnahme der Nebengebäude des vorgenannten Hofes, 
der nur in seinen Haupttheilen an der Mosel unverkürzt 
belassen wurde. Auf dem allen l' lorinsmarkte . fler 
kirclie sowohl als dem Hauptgebäude des ßürresbeimer 
Hofes g^enüber, da wo jetzt der Brunnen steht, be- 
fand sidi die alle Bürger^vächt , die sich nach einer 
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SO Ttflligen Uoifreslaltung aller Mfargcrlidiea und »tid- 

lisehfu Verhältnisse zulclzl selbst überlebt hatte. 
^) Der Castorpltitz mit dem schon erwähnten Brun- 
nen und seiner hisloiisch-merkwttrdigen SMule. Der 
obere Theil dieses Piaties, znnSehst dem Leyischen 
Hofe, gegen <Iie Mosel vordem durch das Hans v, 
Schcnckcrn begi'cuzt, liiess soDSl auch der Castorhof, 
welche Benennung nonmehr auf den ganzen nmbauien 
Raum übertragen worden ist. Der Castork^f gewann 
an Ausdehnung zunächst durch den Abbruch «kr an- 
liegenden Sliftsgebäude, die den freien Anblick des alt- 
ehrwiirdigen GoUesbauses ganz gehindert hatten, und 
die gleichzeitige Regnlimng der Castorm Pfaffengasse, 
die ^ nach und nach eine ganz andere Gestalt erhielt. 
Den freien Raum vor der hLirche, dem man nach der 
Moseiseile eine bedeutendere Umgebung wünschen musa, 
v^grdsserte man ferner dadnroh , dass man auf Ver- 
anlassung der Französischen PrSfectur auch das uralte, 
für die vaterländische Geschichte so merkwürdige Ca- 
ptteüuMs nebst allen andern zugeh^irigen MebengebX«- 
den, die zwischen der Stifl^irche und dem Castorehor 
um den ansehnlichen Bereich eines Kreuzgarlens ver- 
breitet waren, demolirte. So entstand die jetzige Pro- 
menade, ein nicht unbedeutender, durch einen Theil 
des Castorcbors nach dem Flusse zu vergrSsserter, mit 
einer freundlichen lia Umpflanzung verzierter Raum , 
über welchen man nunmehr aus dem I'mjcciurgeöäuäe 
einen Blick auf den mit Wachen umstellten Rhein und 
die Ruine des Ehrenbreiuieins thun konnte. Gegen- 
wärtig ist für die Anmuth dieser Promenade ungleich 
mehr durch die Errichtung eines stattlichen Pfarrge- 
bäudes, so wie durch die uugehinderte Verbindung 
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gewonnm, dte md zwischen ihr und der anliegeiideD 
Hheimaihtratse , jelit einem der schönsten Theile der 

Stadt, durch den Abbructi fltmler iliilleii und die ^^ eg* 
nähme eines engen und äusserst schmutzigen Gässcheus 
(des GeimetgässchensJ erSlßiet hat. 

VoB KuMstsammiungen ist besonders die städiische 
Gemäldc^ulleric zu bemerken. wie schon au- 

gezeigt worden, in dem lio&pitalgebäude ihren Platz 
gcAuidea bat. £lne «ädere , ungleich interessantere, 
iher ffrschiedene FIcher, Diploroatik, Mflniwesen, 
Altfithümer sich verbreitende OWIetlion war die des 
verstorbenen Grafen von Rcnesst-Brcitbach , in dessen 
Bttrresheimer Hof am Florinsmarkt aufisesleUt nnd für 
Fremde wie Einheuiiische ein Gegenstand der mannich- 
faitigsten Belehruug und Lnlerhaitung. Leider ist 
diese Sammlung für die Kunst und Wissenschaft s(» 
gttl als fertoren, in^lem es die Gräfliche Familie, de- 
ren Haupt im Aaslande lebt, vorgezogen hat, nach 
fruchtlos gepflogener Lüterhandiuug mit unsei\T Re- 
gierungsbehörde, welche diesen Schatz dem Lande zu 
erhallen wünschte, ^e in vielen Jahren und mit vor- 
sorglichem Fleiss auQresammelten Vorrllthe nach Atu- 
werptn schaffen und daselbst eiuer ölfentlfehen Ver- 
steigerung aussetzen zu lassen. Die Sammlung von 
Urkunden und Diplomen früherer Jahrhunderte (vom 
namien bis In das achtzehnte J betrug nicht weniger 
als 2955. Has Mehi:este iia\(ui ist auf Veranlassung der 
Behörde für das hiesig« Landes- ProvinzitU- Archiv 

erworben worden, woselbst sich auch eine Abschrift des 
Verzeichnisses der Urkunden und Litteralien befindet, 

aus dcneu die Sammlung zur Zeil ihrer Neräusseruug 
bestand. Sodann verdient eine Folge ti-eflUcher Bilder, 



Digitized by Google 



m 



GOftLBMZ. 



be&oad<;rs aber da;» Münzcal/intt des durch lfteia^ uu- 
mismatiiCbeft Werk übtr äie Trierüchen Münzen rtthn- 
lichst bekannl<*o Regieruugs-Secrelärs Bohl alle Auf- 
morlisainkcil, iiid»,'in der Besitzer mit eben .so \\A Kiii- 
sidu als Glück seinen iolercsksauleu Vurratbeu aucb 
Seltenbeileu der besonderslen Art xuzuweadeo wusste , 
die den grössten Sammlnngen zur Zierde gereichen wfir> 
den. Viele soiiuT Mitbürger babeii dieses rühtiilicbe 
ßeisi>jel zum Muster geooimueu, uad nadi Zeil uud 
Gelegenheit einzelne Kunstgegenstünde von bedemendw 
Werth in ihren Cabineften vereinigt, deren Mitgenoss 
Sit; den IrtMiideii Liebüaberu auf die zuvorlioiuuieudsle 
Weise gewähren. 

An die Yorgenannlen Sammlungen der Kunst und 
des Alterthums sehliessen sieh die ^haemchaftUchen 
Colicciioncn, ^YOzu seil eiuigiMi Jahren duicli «las Zu- 
sammenwirken thätiger Männer der Grund gelegt wor- 
den ist. Unter diesen Verbindnagea steht der Bou^» 

nisehe herein vom Mitiel- und Nied*rrhein, dureh den 
vei(iienslvollen Acadcniiker Dr. Nves von Escnbcck in 
BoHtL gesüllel^ und durdi seine Tliätigkeit auch schou 
in einem weitern Kreise vortheiihaft bekaniit, oben «n. 
Seine Sammlungen, besonders aber das mehr als seA» ' 
Tausend Pflanzen-Spccies umfassende Herbarium, durdi 
den treflliclien Botaniker J^yirt^cn, Lehrer an der Evan- 
gelischen Höheren SladUchule, begrimdet, sind gegen- 
wärtig im Naturhislorischen Cabinet des Königliehen 
Gvmnasii aufgestellt, wo sich unter tliiitigen jungen 
Lehrern iür diesen Theil der Maturwissensch^ eine 
vieherspreohende Zukunft aufgetban M. 

Der LesegestUscfutft im Gymnasialgeblude ist be- 
reils erwähnt worden j sie wurde im J. Iö2ö gegründet 
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md batlB luaMiftC den Zweck, ,,dit Mitglieder dersei- 
.,bfii nit den bedeetendsfen und atlgeneiiies Interesse 

darbietenden Erscheinungen aul dem Gebiete derWis- 
„seasdiaften, uameaUich ätr Geschichte, bekannt zu 
„midien *^ CEfklXmng des Ausschasses der Gesellscbtft 
f. 93. Febmnr 1828. S. dlas Programm f. J. 1829 S. 
21. f.). Obgleich die Theilnahine an diesem nützlichen 
Yereiue seil der Gründung desselben aus verschiedeuen 
Unaehen bedeMend abgenommen hat, so ist die Anzahl 
der anf diesem Wege »aeh nnd nach gesammelten 
Werke doch keineswegs gering: nnd es wäre nur zu 
wttnscheu, dass ein Mittel ausfindig gemacht werden 
lidnnle, das Interesse an dieser Angelegenheit anf eine 
nachhaltige Weise anftnfrisehen. Die Büdier gehen 
Vertragsmässig nach besliinnilen Fristen in das Eigeu- 
thum des Gymaasium's über, und werden der Gjrmna- 
^I-Bibliaihek einferleibt. Den Mtiglicdero des Ver- 
eins steht der GebiMob dieser letitern follkommen frei» 
Zur Erhaltung und Verbreilunj; miisicalisdier Kennt- 
nisse und FertiglLeileu, besonders im Gesänge, dient 
des fOtt dam FranxttilBCfaen Prifecten Lezay-Äiametia 
begründete Mutikinstdat , dessen FitTtdaner durch die 
wohlwollende Vorsorge der gcgciiwärtigni HiKi'iung 
hinimiglich gesichert ist. Die Leitung dieser verdieust- 
lliben Anstalt war seil fielen Jahren dem auch als 
Gomponlsten '«nd ansüb^nde« Kttnstler rtthmKehst be- 
kannten Köuigticheo Staats -Procurator Herrn Anschutiz 
überleben. 

Seit dem i. J83Ö bes«M in Cebleni anch ein 
Gewerbverefn dnreh Herrn Leroy, einen thStigeu und 

gewandten Geschäflsiuann , gestillel tmd aus Handwer- 
kera^ Kanflenten, einigen Gelehrten uiul Ueamleu zu* 
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saiuoien gesetzt Dieser Vereiu Uat ta den Krei&slädleii 
des Regieruogttbezirks «eine Agenleii, die ibo van deo 
teftbDischen Bedürfnissen ilirer Umgegend In Kenntni&s 
setzen und NiKliriclil von allen neuen Forlschrilten im Ge- 
biete der iecliuik. ertlieilen. Kr liat bereits zur \ erbes&e- 
rnng einzelner Zweige der indu^trie wesenüicii beige- 
tragen, und eben so nieache ganz neu begrttndel. In 
der durch ihn eingehMteten SonntagtschuU erhall eine 
iHideutende Anzahl junger llandwerk.Hgeuo6&eu furtge- 
seUten Luterricht in den ßlettenlarkcnntnissen, beson- 
ders im Zelcbnen, wozu denselben von der betreffenden 
Behörde der (jymuasial-Zeichen^aal bewilliget ist. End- 
iich \evmUüsi der N erein iiu Interesse der verschiede- 
nen Gewerbe ancb die jäbrlielm Industnis^Aus*t€Uun^^ 
weldie die Tbeilnabme des PobUmims in kobem Grade 
beschäftigen. 

Bereits im J. 1442, wo nicht schon IVülier, eriiielt 
Coblenz eute Messe, m deren £inrifibtiiBg zu verschie- 
scbiedenen Zeiten verseUedene Anordnmigen beliebt 
wurden. Kaiser und Könige halten auf diesem Wege 
den Bürgern dieser Stadl ausnehmende V ergünstiguu^eu 
zugewendet, und die Landesherren aucli uiclitt» unler- 
lessen, um dieselben für ihm Untergebenen mitoHebst 
fruchlreicli zu machen. Nach einer langen Zwisehcn- 
pcriode , die den Handels veriiältaissen der Stadl eben 
nidtt glinetig war, beben sieh in einem* vieljäbrigen 
Friedansatande Riebtungen und fiedfirlkdase bar? orge- 
than, die zu einer Wiederaufnahme der frühesten Ver- 
ordnungen führen mussten. Der Handelsverkehr hat 
sieh in der neuesten Zeit dureh die Sahifllabrtsacte vom 
i. 1831 bedeutend gahobauf es elabliilan sieh, durch 
die vortheilhafte Lage des Ortes angereizt, neue Han- 
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^hUlMier) Mn begrttadete zur Bdtfrdernhg der oeu- 
aoflebeodeii HaDdeltiateresseii eine ffamdehkammer , 

wie schon l'rüher ein Handelsgericht bestanden hatte; 
mau uaternalira den Bau des Frcihaftns und die Her- 
strilaog des Rbeindammes , wodurch der Stadt oevt 
Varlheile gesichert und fingst gewünschte Zierden be- 
reitet sind. Endlich ist auch noch ein Sichvrheitshdjen 
zur Ueberwiuterung der Hhein- yiud Moselschille im 
Werk, und aa der AusCUhmog dieses Planes keines- 
wegs tu zweifeln. 

Ans den interessanten Inigcbungen der Stadt nen- 
nen wir, zum Beschluss dieser Skizze, noch einige 
nahgelegene Punkte, auf die wir die Aufmerksamkeit 
. der Rhein- nnd Moselflihrenden voreugsweise lenken 
moclileii. Der Curthausc lial>eii wir oben gedaclil nnd 
zn nielden nicht verabsäumt, dass dieser sonst so fried- 
liche Aufenthalt frommer, nur der stillen Betrachtung 
teilender Religiösen einer gewaltigen Kriegsrüstung hat 
weichen müssen. Die Höhe, die noch immer nusere 
Bücke fesselt, auf steilem Felseogebirg über nialeri* 
aehem Gebüsch ragende Mauern und Thürme, hiess in 
uralten Zeiten der Marterberg, nnd wird als eine der 
zahlreichen Stätten jener furchtbaren Christenverfoignng 
bezeichnet, die den Namen Dioclciians auf immer ge- 
brandmarkt hat. In den spätem Urkunden (seit Poppoj 
erscheint diese HOhe unter dem Namen des BeaiusOerges, 
nachdem man im .1. 1018 die Gehriiie des Heiligen 
Btaius aus der St Marienkirche bei Trier in die hier 
befindliche MihiTtercapeile zu ihrer letzten Ruhestätte 
beigesetzt hatte. Bald entstand eine Clanse des Bene- 
dictiner-Ordens . \^elche HUlin im J. 1153 mit bedeu- 
tenden Gütern und Renten «ersah. Im J. 1314 ver- 
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w«udelte Balduin das ansehDlioh erwtiltrte lünoer in 
ein CollegfiUÜft mit Ewölf Geistlicbeii, in dem Stellt 

im J. 1^31 die Canhäuser traten. Aaf dieser H(»be 
geniesst man jener gerühmten Aiissiclit, zwar nicht der 
einzigen in einer so rekhbegaliteu Gegend, aber einer 
der Tonttgtichsteii^ die man wolil die AinaiGht ia das 
Schtfnste^^ nennen k(innte. 

Am Fuss der Carlliause, an dem Feldwege, welcher, 
der Ilichtung des Gebirges foigeod, nach Moselweis 

' geleilet ist, liegt der Nette Kirchhof der Stadt CaMeni, 
beiden Bekenntnissen gemeinscMUieh , durdi ein In der 
Mille des weiten , mit Baumgt*nppen und ßitimeuheckeu 
reieli verzierten Baumes errichtetes Crucifix ans Guss- 

, eisen als Chrtstliclier G<meaaeker beieldmet, in stiller 
Abgesehiedenlieit, aus der Torliegenden Ebene sanft 
gegen die llühe aiisleigeiid , >ou \>olier man über das 
stille Feld der Aussaat für die Ewigkeit der freund- 
lichslen Aussicht in die reicbbebante Gegend, über Stadt 
und Fluss und ferne H()ben^üge geniesst Hier mbt 
unler TaiiseiidiMi imcli jener fromme, gemüth^olle 
Sünger einer glorreich aufgegangenen Zeil, Gottfried 
Ferd. Max v. Schenckendorjf (geb. atl TH$ii d. 11. 
Deeember 1784, st. d. 11. Deeember 1817.), dessen 
Grahställe ein einfaches Gothiseli verzinU's Kreuz mit 
einer kurzen Aufsciirift (Juh. 11, 125.) hezeichnet Das 
Leichenkaus, ein Werk des in diesen BlXtlern so alt 
genannten und nach Verdienst belobten Arcbileeten, 
in seiner Einrichlung so zieiiloh als zNscrkmässig. eriu- • 
uert an das schöne und für die Kunstgeschichte so 
merkwürdige fiaptisterium au Cobem, von dem wir an 
seinem Orte Bericht arstatlel haben. 
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Auf der andern Seite der Cartliause leitet ein an- 
Mlbiger Weg, der Engelspfad genannt, iiart an das 
Weintragende Gebirge gedringt und dessen WindnngeE 
folgt^nd . nadi der Maynzer Strasse, und auf dieser, 
wenn sie endlicii an d<in lluss lierangetrelen ist, nach 
dam inleressMilen Tiiaigrund dter Laulmch, sonst einem 
Sammelplalz der sdidBen Welt, die sieb bier im Freien 
zu ?erRntigen gewohnt war, jetzt mit eleganten Pallasl- 
ähulichen Gebäuden bedeckt, in denen sich die voIlstUn* 
digsifi Einricfatung lu einer WoMer- Heilanstalt befin- 
det, deren Erdffbang für das nXcbste Frfi^abr bevorsteht. 

Ueber der Moselbrücke mag der Wanderer noch 
insbesondere den schon erwähnten Petersbcr^ uiit sei- 
ner Umgebung einer nähern Betrachtung unterziehen.' 
Von der Ufibe der Moselfleehe herab erfreut in einer 
kleinen am Eingang in das Fort befindliehen GartenaiH 
läge, womit die hiesigen Festungswerke überall so reich 
venrfert sind, ein Blidc auf den in der Tiefe vorbeizie- 
henden Fluss und die vorliegende, auf dem dnnlieln 
Grund des Gebirges anmuthigst ruhende Stadt, nnd 
verdient schon, dass man sich diesen Genuss wie«lerholi 
verschaffe, ienseits der Trierischen Landstrasse er- 
biidit man in Mitte der fruchtreicfaen Hochfläche die 
ländliche CapeMe Maria ^ Hi ff , „der stillen Andacht 
der Vorübergehenden geweiht, •* niul seilen leer vou 
selciien, die dieser Mahuung willig Folge ieisteu. 

Am Abhang des Felsriffes, in weiches man die 
Veste Kaiser Franz hineingebant bat, und an dessen 

nördlicliein Knde ^//V bubcnhiimcr Fleche errichtet ist, 
zwisclieu dieser und der Bönnisclien Landstrasse, tritt 
ims die emst-duiüde Mass« des Grsbdenkmais Marcean 
entgegen, eines Französischen Divisions-Generals, der 
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in der Schlacht von AUenkirchtn de 6. jour coinpl. ao 
4=20. Scpteoiber 1796.) 9 »echsuadivraoiig Jahre «It, 
•eiDen Tod fiuid. Es ist eise abgestnoipfle 'Pyraoiida 
aus Lavaquadern gebildet, dereu Seiten mit fast unle*- 
serlicheu Schriftcharacteren ganz uud gar bedeckt sind. 
Die ioschrift, durch ihre Weilschweifigi&eit aosgexeich* 
net, ist ans den Reisebttehem nar zu lieicannt, veniger 
vielleicht, dass das Monument sonst auf der Höhe des 
Petersberges gestanden, von wober man eb, bei der 
Anlage der neuen Festungswerke, an seinett gegenwir» 
tigen Platz versetzte. Die Urne mit der kurzen, aber 
entsprechenden Aufschrift: hiectnef^s, ubiqtte nomtn, 
wurde schon früher nach Fans gebracht. 

Bewegen wir uns von dieser Sttflte ernster Gedan- 
ken und Betraebtungen einige Tausend Schritte weiter, 
der Richtung der schönen Kunststrasse Folge leistend, 
so gelangen wir am äussersten Abhang der vorgenann- 
ten Fleche, da wo die Strasse eine Biegung nach We- 
sten oder Nordwesten macht, an einen schmalen Feld- 
weg, der zwischen wohlbestellten Feldern in gerader 
Richtung nach dem aus der früheren Zeil wohlbekann- 
ten landesfürstiicbea Schlosse Schönlfornslust, oder viel- 
mehr zu einigen Hofgebüuden führt, die man jetzt un- 
ter diesem Namen zu laiidwirthschaftlichen Zwecken be- 
nützt, dem letzten Rest jeuer Pracht und Herrlichkeit, 
die sich hier unter so ahnungsvollen Vorzeichen im J. 
1792 entfhltete. Diese iSndllche, von ihrem fHlheren 
Glanz entkleidete, aber doch immer noch höchst an- 
muthige Niederlassung bildet ziemlich den Mittelpunkt 
jener histonsch-merkwttrdigen Thalebene, die sich zwi- 
schen Cobienz, Iftmidtd und Andenuuh verbretlet. 
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ttttd deren ginie Ausdeiinoiig wir ?oo der HUhe des 
Ehrenbreitsteins niutlimasslich schätzen konnten. 

Rückwärts nach der Sladt gewandt erblicken wir 
rechu, zwisclien der Strasse und dem entfierateren Rhein- 
Strom, mitlen in der fraehtreicfaeo Neuendorfer Gemap- 
kang, wie zur Lust und zum Vergnügen in eine zier- 
liche, malerisch gruppirte Baunipflanzung eingehüllt, 
ein ansehniiches Fort, dessen Bestimmung zu sejn 
Mheint, alle Zugänge der Ebene rundum mit der ganzen 
Kraft des GeschOtzes zu beherrseben und jede AnnSho- 
rung unmöglich zu machen. Vnd so zeigen sich über- 
all, auf vors]>ringenden Höhepunkten imd in der Ebene, 
diesseits und jenseits des Moselflusses, ?orsorgende Afr- 
stdten zum Angriff oder zur Yertheidigung mit einer 
Umsicht vertheilt und aufgerichtet, die von der Wich- 
tigkeit dieser Lage, dem Ehrenbrciuuin gegenüber, 
das uuferwerfllchste Zeugniss gibt 

GaMhdfe 1) am Rhein ; Grand Hotel de belle Fue 
CHoche) ; zu den Drei Sch weizern ; zum Riesen ; der 
^ Rkeinijerg cSchmitz j^ der Pariser II of. 2 j In den obe- 
ren Tbeilen der Stadt: der TritrUche Hof CdiePostha^ 
ml), am Gemens- oder Omsen Paradeplatz ; zum fVil" 
den Schwein, am Plan ^ zum L'uitichcr IJof cFlüchard), 
am Alten Graben, der Cöllner Hof cSauer), an der Mo- 
Stfibrttcke, nüchst dem Landungsplatz der Mosel-Dampf- 
sehiffe. in allen diesen GasthSussem, zumal in denen 
am Rhein, wohin der Zug der Fremden vorzugsweise 
gerichtet ist, findet der Reisende in Vorsäien und Ge- 
sellsebaftszimmern die erfoderllchen Notizen niederge- 
legt Aber Ankunft und Abgang der Posten, sonstige 
Fahrgelegenheiten, besonders aber über die Fahrt der 
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viffeu Oawpfocki^', ,derem A^eatarvo in der mmittel- 
barsleo Nälie ifrichtet sind.- 

- Mit C&Menz hl das reclitc Lfer des Flusses und 
besonders das gegeuübeiliegeude , auf dem sclmuileo 
fiiuiiltt aiistOuiiicii aaferfaaiile Stidldieii ühnmbrtitttim, 
gemeioliio ^a* Thal (dis MtthleiitlBd , IMiblbeim im 
Tbal) genannt, ( seil d. is. April J^im, Uurcli eine 
schone und dauerliatX cuuslruirle wolilimteriMUlenc 6ciiifi- 
briidbe.verbuttdett, die aaf 61 PoBttas ruht, 1120 Fuss 
(Mg lud übfT 20 Fuss breit ist. FHiber wirde diese 
Verbiodoog durch eine (liegende liriirke unterhalten, 
deren lie>ciiwerliclier Diensl bei dem zuaebmeadea Ver- 
kehr der zus«iDneiigei»»rigeii Landestlicile gar bald ia 
jeder Rtidcj|i0||t böchst ayigeotigead bafimdctt icardea 

BHI8SI«. 

l>as Slädtclieu hUrenürcitsu in , lauge Zeil die Re- 
sidenz der kuriüi-sten aad finibiscböfo ?oa* THer uad 
der Silz der Laadesdieast^rien, die bei der Uebersiede- 
laiig ,der HofiMatt gleichfalls nach CobUnz ver.selzi 
wurden, zahlt über diiuhalb Tausend Iviuwoiiaer, und 
gebiir l iiu deo fireaudiicbsteu riiederiassangea aaf der 
weilen . Mreciut.. des Bheiostrimies , zu dessea Zierdea 
die fiei^gfestung gei-echnet wird. Walnsrheinlich hallen 
die Küiner Jiier sclion eiue bJeibende SlaUe, und för 
ihre Be^iioagea>auf dem recfalea Rbeinafer l\& an den 
banachbartaal^fahlgraben Oimet Ronumusj eine Schutr- 
webr«aaf^$em in militärischer Hinsicht so wichligea 
Punkte, hodi oben auf der gewalügen Feifimasse er- 
liciiiei, die sieb in schönen ndd ansgezeiefanetea For- 
men mehr als. ÖOO Fass fiber die Meeresilehe und :m 
Fuss fiber den •mittleren Ulieiiij>pi»'^'el erhebt. In der 
Thal bestand noch im J. 1794 und bis lur völligen 
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Zerstörung der vormaligen HeidisfestHng ein alter Thurm 
* foo Rdmisoher MauerooDstnietion, den naq gemeinfam 
den CäMarsthmrm ntnnte. 

Die Burg Khrenbreiisuin , von der in früheren 
Zeiten fast allein die Rede ist, damals bald Jrminsicin 
bald HerbiUiein, aoeh BeremäerMeia (Castrüm S, Eh- 
rtmbertij genannt, soll sehon in J. 633, also m den 
unvordenklichsten Zeilen der Frankenherrschaft, von 
Dagobert, dessen Andenken ganz besonders dieser Ge« 
ftnd angcbert, der Trieriscben Kirche in einem blei- 
benden Gesehenke gewidmet worden seyn. Urkundlldi 

erwiesen ist, dass Kaiser Heinrich der Zweite dieses 
Besitzthum gleichzeitig mit der Vergabuug anderer 
Reebte aof Coidenz und dessen Zogehömngen C10180 
den Fürsten jener KIrehe t« ewigen Zeiten bestttigie. 

Die Herren von Ehrenbreitstein , ein Fränkisches Rit- 
tergeschlecht, welches frühzeitig in Abnahme gekom- 
men, werden ausdrttckiieh als Vi|wllen der Trieriseben 
Kirche genannt; was waisaker natQrlicher^ als dass die 
Snbiscfadfe von Trier, nach dem völligen Erlöschen 
ihrer untergebenen D)rnasten, den Elirenbreitsteiu nun- 
mehr ihrem Stille forbebielten, und die Burg als einen 
vortrefflichen Znfluchtsort und znr Sicherheit ihrer ttber^ 
rheinischen Gebiete ansehnlich verstärkten und erwet- • 
terleu? Diess wird namentlich von Hermann oder 
Hdün berichtet iilö2), der die mlallenen Werke wie^ 
der herstellen, ein ZeoglMMis erbanen, eine Clsterae 
anlegen , und mit einer angemessenen Zahl von Burg- ' 
mäunern unter einem besondern Burghauptmann be- 
seUen liess. Eben dieser Hermann gründete anf dem ' 
slidwicstlidien VctHininge des Felsens die Niedere Burg, 
dm BUUn'^ oder Hennanmtein , den man später den 



Digitized by Google 



an BnumBBBnmiii. 

JütK/lenHein nannte, wi« er noch jeUl lieissU nmi Jiikr- 
bdnderle lang der Site eines ansehnlichen Ritterfe- 
schlechtes war, dessen Andenken In CobUnz durch die 

Stiftung des Maricnklostcrs in der Lcrr, lieilligen 

Gymnasianis forUebi uud uocli lauge fortleben wird. 
Auch diese Burg fiel endlich 11532) dem Erzsdft nfr- 
heim, tind wurde mit dem auf der H(ibe gelegt uen Eh- 

roiibrn'tsiciii durcli eine noch jetzt vorüaodeue Brücke 
verbuudeu. 

Der kurCQrst Jchanm von Badtn C1484) daehte 
ineret an eine namhafte Vergrdsaemng der Veste, die 

er auch uiil \W\\\ hiriiluntcii Brunnen von 380 Fuss 
Tiefe versah, tuler der Auleituug eines Ilaliänischen 
Kriegsbaumeislers, Johannes von Pat^uaiin, der meh- 
rere Bastionen und Aussenwerice hlniufiigte, gewann 
die alterlhümlicbe ßurg allmählich das Anseiun einer 
neuereu Festung uud näherte &icli derjenigen Gestal- 
tung, der sich die ältere Generation von Binwohnem 
dieser Stadt wohl noch erinnert, ond wovon auch m 
Mcrum's Topographie eine Abbildung übrig geblieben 
ist. Üaü Meiste aber geschah xur Befestigung des Bb* 
renbreitsteins durch die Knrflirslcn LoUuur von JUettfr* 

nich und Johann Casf^ar voti der Leycn; letfttrer 
demolirle den Helflenslcin, von dem nichts übrig blieb 
als die Beuennuug. Oer alte l^abrweg an» dem Thal 
um den Helflensteln herum, durch das noch vorhan* 
dene Pagenbaus, wovon man noch einige Ueherreate 
neben dem heutigeu ^^ege in der NUhe dieses Hauses 
gewahr wird, kam unter Johann diugo von Orsbeck 
C1G02) zu Stande, der auch den mnden Thurm am 
Neuwieder Thore, dtn Johannisthurm, errichten Hess. 
Das alte Residenzscliloss am Fusse der Festung, damals 
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dtr Nem Bau gmMHiat, der Miodmig lies Moselflttsses 
9«de gegenüber, fcrdaskte dem KmÜrsten Phüipp 

Christoph von Söteren C1628) seine Entstehung, dem 
treuen Verbündeten des Königs von Frankreich , der 
ift seines Landen keine andere ZafluehtssläUe finden 
konnte, nie am Faeae der Reicfasfestnng, die er den 
Erbfeinden seines Volkes znr Be^vachnng überf;ebcn 
batte. Die Zerstörung dieses mit Bollwerken aller Art 
umgebenen Fttrslensiues blieb den KxiegsTölkem der 
nimUehen Nation vorbehalten C180I), unter deren Sehntz 
und Beistand derselbe erbaut und aufgerichtet worden 
war. Das Schloss führte von seinem Günder den Namen 
FhUippsthai, und gab aueh eine Zeitlang dem anwachsen- 
den Stidtefaen imMIlUenthal seine gewdhnliehe Benen- 
nung. Vor dem Eingang in die neue Residenz, am 
Fusse des lielfleusteines , dem vorgenannten Pageuhaus 
zur Seile, errichtete der Kurfürst Franz Georg mm 
Svhönborm C1750) nnler der Leitung des Vaters des 
noeh lebenden Obristen Saitz zn J'fu//endorJ den scho- 
nen 5 massiven und durch alle Stockwerke iiherwölbleu 
DUuMierialbau , der bei Gelegenheit der niuthwÜügen 
Zerstörung der überstehenden Bollwerke , Alauem und 
Tbfirme wie durch ein Wunderwerk onbesehädigt ge- 
biieheu ist und jetzt, seines iuueru Schmuckes beraubt, 
als Provianthaus benutzt wurd. 

Oer Uebergabe des Ehrenbreitsteins an dieFranzo« 
sen unter den Befehlen des Grafen von Bussy (1632) 
ist bereits erwähnt worden. Die fremden Kriegsvöiker 
konnten auch nur durch die äusiierste Moth gezwungen 
werden, die Festung zn rinmen und an den Kaiserlichen 
General Johannes de Werth zu Überlassen. Die spM* 

nie MoMl TOB lleii Ins Cobieoc 22 
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teren Ereignisse des Jahres lüSh hauen auf den Zusland 
dieses einzigeD itoliwerks der TritrisclMsu Lande kraer 
. keinen Einflius ; das feiadliohe Wiir%esclittlz eireiciite 
iwar die Festukig, konnte ihr jedoch keinen erbeblidien 
Schaden zufügen. Nachdem der I\evoluüonNkrieg be- 
gonnen baUe (1794), wurde der £iirenbreiUteitt lu ver- 
sddedenen Malen, suletn im J. 1798 imd treüerUn, 
selbst wlbrend der Friedensverbandhingen zn Rasiadi, 
von den Kepublikanischcn Heeren tlieils eingeschlossen, 
Ibeils belagert. £ndlicb, am 27. Januar 1799 übergab 
der mnttivolle nnd entschlosMne KurUrierisclM Obrist 
Faber, nachdem alle Vorräthe aufgezehrt worden nad 
die Aussicht auf den gehofften Entsatz verschwunden 
war, das leute BoUwerk des Reiches am Hbein zu Folge 
eines Vertrages an die Trupp« dfr RnpohMk, tmd 
erhielt den ehrenvollsten Abzug. Anfangs war man 
von Französischer Seite darauf bedacht, die verfallenen 
Werke auszubessern, und vergrtfsserte sie sogar; bald 
aber, nach dem schmaohToUen TVMat» vom 9. Febmar 
1801 . der die Grundfesten des Reichs erschtttlerte nnd z« 
dessen völliger Auflösung den Weg bahnte, wurde der 
ganze Flau denuocb demolirt. Die mücbtigen Ibürme, 
iUaflerdicke Mauern ond felsenwinde, der eisenümte 
Bau von fielen Jahrhunderten sank nrpKitsNch mit ei- 
nem schauerlichen Gelöse in eine grosse weitverbreitete 
Ruine zusammen, ohne jedoch in der riiacbbarscbaft 
die geringste Zerstörung anzurichten. Unter dem zahl- 
reichen Kriegsgeräth , Waffen und Wnrfjsresehtttz , des- 
sen mau sich bemächtiget hatte, befand >ich auch je- 
ner gewaltige, vielbescbriebene Fogel GrdJ\ ein Ge- 
schütz, mehrere Uunderl Zentner schwer, fünfitehn bis 
sechazehn Fuss lang, und eine Kogel ton anderlhalb 
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lkuHl«rtPAiiid Mf eine bedeuteiuie finifenraiig (bis Aih 
deraaek!) suhlewlennl, welches der Knrflirst Richard 
wn GretftnMmi (1528) <lurch den berühmten Slöck- 
gie«ser Simon zu Frankfurt a. M. lialte verferligeii 
Si9seD. Das WarfiseschiiU , im J. Iblö fergeblich re- 
clamirt, befindet sich, so fiel mao weiss, gegenwärtig 

Vom J. ISIf) ah ist die ganze Holic dos KhnMibreil- 
stehns, nachdem man sie von dem Wüste der Zerstör 
mg gereinigt hatte, dem nunmehr angenommenen 
Fortlfleatioassjrstrae gemllss, von Neuem befestiget 
worden, und mit den um- und gegeuüborliegonden 
Boliwericen in eine eben so sinnreictie als . wirksame 
Ytr hind nng geseilt. Der Weg xn diesen fiollwerfcen 
erhebt sieh ans* dorn Thal oder vielmehr ans dem ler- 
störten Neuen Baue, wovon nur die Rlieiubatterieen 
bis an das r^evwieder Thor übrig geblieben sind, au 
der Sdte der nngehenerai Felsmasse, deren Wände 
tmm Thell gesprengt wm*4efi mussten, Stredcenweise 
auf gewalligen Bog<n ruhend und über l'flsenkiüflc 
geleitet, am Pageaüause vorüber, um die schroffe Fels- 
eehe des Uelflensteins heram, im Ganzen sanft anstei- 
gend ond fttr alle Arten Fuhrwerk voHkommen brauch« 
bar, bis an den oberen Eingang der iiauplfesle , und 
verdient schon für sich allein die grössle Bewunderung. 
Seilte LInge betrügt, in der angegebenen Aasdehnnng, 
wenigstens O06 Sehritte. Neben diesem Wege erhebt 
sich iu gerader Linie fast senkrecht emporsteigend 
die Sumireppe, acht bis neunhundert Stufen zählend, 
sonst itt'derFofn dner Eisenbahn zugleich für den 
Transport des Baumaterials benfltzt, jetzt an ihrem 
oberen Ende mit einem eiseufesten Thorc verschlossen. 
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Der vnCiMefeden Aossieht ?on der Uühe ist bereits 
gedacht ; sie wiederholt sich allerdings aof versehiede- * 

nen benachbarten Pnnklen, besonders am Telegraphen 
(Nr. 60. ) und auf dem Nollenköpfchen, behält aber 
durchgängig jene Vorxttge, die ihr der Fremde ?or 
der andern Rheinansicht zugesteht. 

Das Städlchen Ehrenbreiistein , von der Festung 
und was zu ihr gebort durch den Neuen H^fen ge- 
trennt, ist nach und nach, meiur oder veniger, in 4m 
Umlhng der Befestigmgen gezogen worden, und mm 
Icann die an sich offene Ortschaft dennoch fUr wohlver- 
wahrt und gegen feindliche Ueberfalic vollkommeu ge- 
sichert hatten. Sie besteht aus vieien Strassen, die sich 
theils gegen die vorliegende Hübe des CiauMenAerge§ , 
theils nach dem zwischen diesem und dem Ehrenbreitstein 
befindlichen Thalgrunde ziehen, durch welchen die Strasse 
nach Ems und Montabaur geleitet ist$ sie hat mehrere 
freie Plätze, die der bescbrilnkten Loealittt angeflowssen 
sind, und besonders in der Hauptstrasse am Rhefai eine 
Reihe ganz hübscher Häuser, die das stalUiche Rath» 
haus nicht unschicidich umgeben. Dieses Hans, über 
einem Unterbau von beträchtlicher Hübe aufiiericfatel, 
zu dem eine breite steinerne Doppeltreppe führt, iiu 
Laufe lies vorigen Jahrhunderts von einem wohlhaben- 
den Privatmanne mit einem Cast Fthratüchen Aufwände 
darchans tttchtig und dauerhaft erbaut, Ist naoh seiner 
ganzen inneren Einrichtung, Zimmern, Sälen, Corrido- 
ren, Treppenräumen seinem gegenwärtigen ZwedLC voU- 
liommen entsprechend, und man darf es für ehMS der 
sch(lnsten Gebäude Jialten, dergleidieB weil und brell 
nicht gefunden werden möchte. Von den benachbarten 
Bürgerhäusern nimmt das äusserste zunächst am üafcu- 
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dMOrm nnsere ganze Anftnericsamkeit in Anspruch; e* 
ist das ehemalige Wohnhaus der beiiilinucn Sofihie 
von Laroche, Geinahlinn des auch als Schriftstellers 
wohlbekanoteD Geheinenrathea von Laroche, wo sie 
M ilirer Zeit dfe grOaslen Notabiiitaten unserer Litte- 
ratnr zu versammeln pflegte (S. GöMe^* Werke Hand 26 
S. 177 ff.). Aus diesen Fenstern, di« nach dem Hafen 
und der Festung gericlitet sind, sali und bewunderte 
der grosse Dichter (1774) die anmuthige Praeht der 
Gegend, die unverändert gehlieben ist, wahrend in ei- 
nem Zeilraum you sechszig und mehreren Jahren alles 
Andere sich umgewandeit hat und diesseits und jenseils . 
des Flusses eine neue Weil emporgekommen ist. Das 
entgegengesetzte Eckhaus , zunächst der Brücke , ein 
Pallastähnliches Gebäude, ist das den Reisenden wobl- 
bdcannte fVeuso Ros$, mi dessen yortrefBicher Lage 
«nd Einrichtung wenige GasthCife am Rheinstrom wett- 
eifem Mannen. 

Der Brücke geg;enüber stand sonst das alte Rath- 
hau» des Städtchens, ein nnansehnliches Gebäude, das 
man vor einigen Jahren abgebrochen und an dessen 
Stelle eine artige BUrgerwohnung errichtet hat. Diesem 
gegenüber, auf dem freien Platze nach der Promenade, 
deren gegenwärtige Ausdehnung nicht über zwei Decen- 
nien Munfraicht, befind sich dU Baupiwacht, die 
mit ihren Zugehörungen ebenfiills verschwunden ist. 
Die benachbarte Klosterkirche, im J. 165Ö erbaut, hat 
für den Kunstverständigen ungleich mehr Interesse als 
fttr fremde Reisende, denen es häufig nur um Ver- 
gnügen und Unterhaltung zu thun ist. Das Gewölbe 
derselben, von einer sinureichen Construction, ist nicht 
das ^as es scheint» d. h. es ist eben nur einScheinge- 



Digitized by Google 



g42 « KUJIBKBR£ITST£IN. 

wülbe, dergleicbeu luan in vieieii alleren uiiü neueren 
kircben lu bcneilceB Gel^^abeil hat. Die austosseii- 
dea lUoslergeiaUide, bis zum i. 1H16 da* Sitz rimr 
Lateinischen Schule, sind jelzt 2U Dienslwohnunge» 
für di»^ \m dem Train-Depoi augestellten Otlicirre uud 
Unterbeaiuteo eingerichtel. Die w«ill«iiig«B üoüäone 
mid Renisen bis an das neuciricbttte Magazin, womit 
zugleicii die lieffstignng des Slädtchens in der Rich- 
tung vwh Pfalfvndorf abschliesst, sind zu verwandten 
miliUriscbea Zweckea verweodel. Hier, «eBO anders 
die Aogabeo mverllissig sind » stand bis an J. 1406 
ein Fr/Tuenkhster , in welches der Kurfürst Jocoif von 
Baden «lie /^u^uftiiiur- Lvcniiten versetzte, als deren 

älteres Kloster auf der liöhe unter .dem Clausenberse 9 
wo jeUl die Neue Kirebe stebl» bei jenen «nttilil^ 

Zeitläuften zerstört worden war. Aber die Folgen der 
Kirchentn nuuug ergi'iUeu aucli diese Gei&tUcbe Geoos* 
senschaft uud zogen sie nach und nach in ihren Kreis; 
der grl^sste Theil der Münehe mscilwtBd.» vnd der 
Kurfürst Philipp Christoph von Saferen fand sidi (16291 
veranlasst, au ilire Stelle die Cijpucificr ^"Fratrcs Mi- 
nores Captuinij zu berttfea» Ordensleute ^ die sieh in 
dieser besdirtiakten. Ja dililUgtn iMHß ongleieli hesacr 
besebeiden mochten, als ihre Anspruehsreiehen Vorglinger . 

An dem vormaligen Halliliause und der aJten liaupt- 
wacht vorbei erhebt sich zwisehen ziemlieh wohl^eba»» 
' len Bürgerhiosem eine Strasse InT der Rfehtvig a«f 
das jfrzheimer Mühlenthal, eine der schönsten länd- 
lichen P.'nliceu dieser Gegend, die von Freunden der 
Nalur hauiig besucht wird. An Eingänge in dieses 
Thal, .ans dem sieh dm^ eine Bogenhalle das MIM* 
Wasser nach dem Städtchen verläuft, an Enda jener 



Digitized by 



■ 



EHRENBREITSTEIN. S43 

Strasse, theill sich tlor Weg. Rechts windet sicli die 
neue, durch den Felspiignind geöffnete (Jiaushee nach 
iftfr Pfajftndwftr Höhe oder dem Bohnacker empor, 

alleothalbeii die iatemsanledten Ao^sichtspookte dar- 
bieteiHl, Iheils auf den Terrassenförmigen Abhängen, 

die man überschreitet, iheils auf <lcr Hochfläche selbst, 
die inaa eodüch erreicht, zwischen den verschiedenen 
Miwerkea, Tlittrmen und Bastionen, ans denen die 
Anette FriedHth fViikehn zusammengesetzt ist. Links 
geleitet uns die vorliegende steinerne Treppe auf einen 
freien, ziin Tbeil nnterwöibten Raum, von dem man 
den Torgenannten Müblengrund bis an die neue Forü- 
fieationslinie tibersieht, die sich von der Neuen Kirche 
nach dem Clausenberge oiiiebt, \ün diesem mitten durch 

daa Weingeliad in die Tiefe des Möblengrundes hinun- 
lerateigt und den Zugang von aussen fersperrt, dann 
eben so nach der Höhe des Bohnacicers und den hier 
verbreileien Ausscnwerken der l estc Friedrich iJ il- 
käm gerichlet ist Einige Schritte weiter theiit sieb 
der Wog nodunals: rechts zieht sidi ein steiler PM, 
der aber auch für leichtes Fuhrwerk nicht ganz unzu- 
gänglich ist, nach Arzlieim über die Hohe des Claw- 
mhergu, auf den ein gewaltiger Thurm mit einer 
hefrlichen Anssiehl das Gaaee überragt und Land und 
Wasser, Fluss und Ufer drohend beherrscht; links fShrt 
uns der Kirchweg auf jenen Vorsprung des ( lausen- 
berges, den jetzt die Neue Kirche mit den Wohnungen 
des Paston und Kirchendieners einnfamit Anstatt des 
Kirchhofes; an dessen ehemalige Bestimmung die zur 
Seite auCgerichteteu Grab-Monuii|CDtu erinnern, ^pfäugl 
uns eine zieriiebe Gartenanlage, in der man um so lie. 
her venraiM) je ? ortrelliofaer die Aussicht ist, die qm 
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von hier aus genierst. Mitten In dem kleinen wo1ilonier>- 

lialtenen Park rrlichl sich der neue Kirclienbaii. in der 
Gestalt eiues krcu/es mit einer hochgewolbteu Rotun- 
da, von dem kurflirsten Johann Hugo von Onbeek 
11702) Ober einer In die Felsmasse gearMteten Crvpta 
errlchlol. Das kleine GoUeshaus, für die volkiriche 
Ürtscbafl nur zu beschrankt, niaclil von Aussen wie im 
Innern den angenehmsten Eindrudc, «nd diesen erb^l 
der Anblick des schdnen FrescogemSIdes (die Kreuz- 
erfindung), womit der Maler Joseph Seuegast aus Co- 
OUnzj gegenwärtig zu Rom, den Hochaltar geziert bat. 
Der wunderliche alu Thurm, ein Ueberrest aus längst- 
vergangenen Zeiten, dient als StadlgefiUiguiss und Blir^ 
gergewalirsaiu. 

Schreiten wir über diese Höhe weg nach dem ent- 
gegengeseutep Thalgrunde^ der sich zwischen dem Clau- 
senberge und dem Ehrenbreitstein an dessen Rückseite 
verbreitet, so gelangen wir auf einem schmalen Pfade 
zwischen den Wohubäuseru und den emporsteigenden 
Weingärten an den Sauerbrunnen, der gemeinhin der 
Thäler Born genannt wird und ein sehr angenehmes , 
obgleich für die Versendung nicht dauerhaftes, und 
sehr gesundes Getränk liefert. Der Gebrauch dieser 
Miueralquelle ist sehr alt, und schon in giiner Urkunde 
vom J. 1326 wird sie als Schwalbum, und In einer 
andern vom J. 1355 als St, Georgnibrunnen namhaft 
gemacht. 

Folgen wir der Richtung des Thalgrundes, in dem 
wir uns jetzt befinden, so gelangen wir, immer den 

Llnenbwülstein zur Seile, der hier in seiner ganzen 
Ausdehnung erscbeim, erst an den Neuen Kirchhof, 
sodann an den Eingang eines zweiten MühUnptindes, 
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dessen Aomutb in seiner stillen Abgeschiedenheit nicht 
gerinsei* ist als 4ie des miiesdiriebeBeB , nit dem er 
ibcr die Htfhe fOB Anhtim in VerbiwtaDg «Ml, md 
in dieser Richtung landeinwärts die interessantesten 
Spaziergänge darbietet. Dieser Mühlengrund , in dem 
auch die gewtflinlicfaen UebvDgen der Tkäier Sekütaem- 
gesell$ekaß Slitt flnden , ist gegen Herden durch eine 
langliingpzogene, mannigfaltig gruppirte Bergreihe, den 
Krcmöerg, geschützt, an dessen der Sonne zugekehrten 
Abhüngen ein rolher Wein gewonnen wird, der in gu- 
ten Jahren den betete« Gatwngen, eelbnt dem Ase- 
mannsliäuser und dem Ahibleichert nicht nachsteht. 
£s verdient überhaupt bemerkt zu werden, dass auf 
dieser gamen Strecke, tob Uröar und Beuelich, die 
in gieidi vorüieilliaflen Lagen dem RheiBStrome lug»- 

kehil sind, bis Pßtjfendorf und Horchheim ein vor- 
UieiUicher Bleichert gewonnen wird, der jeder andern 
anegezeicäoeteft Weingemnd rar Empfehlung gereldieB 
wtMe. Der Eigenthttmer eines grossen Theils dct 
hier belegenen Weinberge . ein reichbegüterter Fabrik- 
herr, ist auch allein im Staude, durch fortgesetzten sorg- 
fältigen Anban dem Prodnel des KretnUrga Vonflge im 
Tersehnfieu, die den Weinliebimbem und Kennern meiir 

und mehr, besonders in derjenigen Fubrication musst» 
renäcr l Feine aaerkauul werden dürften, von der wir 
oben Meldung getban. 

An dem sOdwestlieben Abbange des Kr^berge^^ 
da wo dieser die Strasse nach Ems und MoiUabaur 
berührt, am östlichen Fusse des Ehrenbreitsteins, er- 
Midien wir Vonichtnngen^ die unsere Aufmerksamkeit 
gant beseilders \m Anspruch nelOMn. -Es sind die 
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Bohrvt'rsuchf , die man hier seit einigen Jahren einge- 
leitet hat, um ^%*arme (Quellen gleich deoea io dem 
beBachbarten Em« ztt Tage za fOrdeni. BelfillKge 
Aevsaeningeu berilhmter Geologen, beMOders des Herrn 
%^on Dmh, haben die Unternehmer in ihrem Vorliahen 
uicbt wenig liestarlu, und das Gelingeu dieser Versuche 
sehr Wahrecheiolieh gemacht. Mao hat dazu nater An- 
leitung eines gesehlekten Technikers^ des Hatipiraanns 
von Kirn fs. dessen ..Beschreibung d»?s \erfahrens u. 
s. w. Cüblenz, Bädeker. 1839. gr. ö.), eine Art voo 
SeiiifohreB belieht, wie es in China seit Jahrhnnderten 
bei der Herrichtung sogenannter Arttsitcher Brttnnen 
m Anwendung gebracht wird, und zu der erfodcrlicheii 
MaoipolatiOQ einen Apparat gescbafieu, dessen nähere 
Betrachtung auch für Uneingeweihte von einigem Inter» 
esse befunden werden 

Und so hätten wir auch in diesem letzten Abschnitt 
nnserer Keisebemerkungen , wo2U uns die lauge Fahrt 
von Mtu durch Lothringische, dann durch die Alllrie* 
rischen Lande^ebiete bis Cobienz, Gelegenheit gab, 
die Hauptpunkte angedeutet, auf die uacli unserem Da- 
fiirbalteu die Betrachtung besonders gerichtet und bei 
denen sie eine Zeitlang fissigehallen werden muss. 
Man wird es nicht tadeln, dass der Fremde, um schliess- 
lich von einer so inliressauteu Localität als diejenige 
ist, deren Beschreibung uns so leben beschäftigte, ein 
möglichst volistHndiges und dttrchans befriedigendes 
Bild zu gewinnen, dass er das Ziel jener Fahrt, CobUnz 
und EkrmOrtiisuin, als den Mittelpunkt betrachtet, von 
4em aus die Tetschiedenen £xcursionen in die an Katur- 
sohönheiten und historischen Erinnerungen so reiche Ge- 
gend, in den weitverbreiteten Thalgruad des Rheinstroms 
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nach meiner gaiizeu Ausüelinuiig^ von Lahneck und 
dem Stolzet^ds bis zur liüoduog des Wiedliadies, voo 
LuhnsUin bU Neuwied nntX Andernach bequem UDter- 

uouiiueu uud ausgeführt werden können. 
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